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Freitag 16. Mai 1924

Die Kompromißpolitik der Deutſchen Volkspartei

die Fraktionsſitzung der Deutſchen
Volkspartei

Berlin, 14. Mai.
Die D. V. gibt über ihre Fraktionsſitzung im Reichstag

ſolgenden Bericht aus: Reichstagsfraktion und Parteivorſtand
der D. V. haben am 14. Mai in Anweſenheit der Reichsminiſter
Streſemann und Jarres nach einem Vortrag des Abg. Dr.
Scholz eingehend über die dringenden außen und innenpoli-
liſchen Fragen verhandelt. Dabei ergab ſich volle Einmütigkeit
über die Abhängigkeit der innen politiſchen Ent-
ſcheidung von der Löſung der großen außen-
pblitiſchen Probleme und zugleich über die Notwendig-
ſeit, die Grundlinien der bisherigen Außen-
)blitik fortzuführen. Reichstagsfraktion und Parteivorſtand
zillgen die grundſätzliche Stellungnahme der
Reichsregierung in der Behandlung des Gutachtens der
internationalen Sach verſtändigen. Sie erwarten, daß die
Reichsregierung nach der Annahme des Gutachtens in deſſen
Ausführung die deutſchen Jntereſſen tatkräftig wahren, insbe-
ſondere die Wiederherſtellung der finanziellen und wirtſchaft
lichen Einheit des Reiches gegen den Verſuch fertiger Auslegung
dirchſetzen wird. Sie ſetzen voraus, daß mit und neben der
Löſung des Reparationsproblems die Forderungen deutſcher
Ehre und Freiheit erfüllt werden. Nach dem Rücktritt der
Reichsregierung iſt für die Neubildung die Stellung der D. V.
durch den nach wie vor maßgebenden Beſchluß vom 12. Januar
de gegeben: Außen und innenpolitiſche Gründe erfordern

die Zuſammenfaſſung der ſtaatsbejahenden
bärgerlichen Parteien. Dieſes Ziel iſt nicht zu er
reichen durch die in der Preſſe erörterte Schaffung einer
Fraktions gemeinſchaft der nationalen Mitte,
die die D. V. für unausführbar hält; nicht Taktik, ſondern
ſachliche Uebereinſtimmung
politiſchen Lebensfragen der Nation ſteht im Vorder-
grund der demnächſt beginnenden parlamentariſchen Verhand
lungen. Die Vorſtandswahl wurde, wie wir außerdem hören,
bis nach der Eröffnung des Reichstages verſchoben.,

Herr Dr. Streſemann hat ſich aber, wenn wir recht unter
richtet ſind, davon überzeugen müſſen, daß die Strömungen in
einer Partei, die für die Bildung eines Bürgerblocks eintreten

ſtärker ſind als er gedacht hat und ſcheint die Taktik einzu
ſchlagen, erſt einmal wieder mit der Mehrheit zu gehen. So ſoll
er ſich bereit erklärt haben, auf das Kabinett, insbeſondere auch
auf den Reichskanzler dahin zu wirken, daß die Regierung nun
doch ihre Demiſſion nimmt und nur als Geſchäftsminiſterium
die laufenden Geſchäfte bis zur Neubildung weiterführt. Jn
unterichteten politiſchen Kreiſen wird demnach damit gerechnet,
daß bereits in den nächſten Tagen dem Reichspräſidenten das
Rücktrittsgeſuch des Kabinetts vorliegen wird.
der Hraktionsbeſchluß der Deutſchen

Volkspartei
emg ſt GBerlin, 15. Mai.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Fraktionsbeſchluß der Deutſchen Volkspartei, der fichr für eine a r der herigen Parteien aus

pricht, zugleich aber die unmögliche Forderung erhebt, daß die
bieherige Außenpolitik fortzuführen ſe e nicht ohne ſchwereAuseinanderſetzungen inner der Par ei zuſtandegekommen.
Der „Vorwärts“ hat durchaus recht, wenn er kritiſch dieſe
Stellungnahme einen echt nationalliberalen Beſchluß nennt,
unvereinbarte Gegenſätze vereinen ſoll. Es iſt aber nicht daran
zu denken, daß die Deutſchnationalen bei einer Beteiligung an der
Regierung ſich mit dem bisherigen Kurs der Außenpolitik ein
verſtanden erklären, noch, daß ſie bereit wären, Herrn Streſe
mann als Außenminiſter zu übernehmen.

Dr. Streſemann ſcheint aber nicht die geringſte Neigung zu ſchläge eine ſ Grundlage der deutſchen Reparationsleiſtungen
haben, dieſen Poſten aufzugeben und vielleicht einige Zeit als bilden. zdeutſcher Geſandter ins Ausland, un S Zu Es wurde beſchloſſen, noch vor dem Zuſammentritt des
en welche Stellung durch die Rückkehr Wiedtfe in die Reichstages eine große Jnduſtriever ſammlung nach

uppwerke ſowieſo neubeſetzt werden muß. Er kämpft immer Berlin einzuberufen mit dem Thema „Die Sachverſtändigen-
noch darum, daß dem Kabinett MarxStreſemann die lichkeit gutachten“, Dieſe Verſammlung wird, wie wir hören, am
Leteben werde, vor den neuen Reichstag zu treten und ſeine Poli- 19. Mai, vormittags 1038 Uhr im großen Saal des Hotels
ſik in offener Feldſchlacht zu verteidigen.

un w. ba r Zutzre e e zie ſicher dagegen wehren, die po ungsloſigkeit, zuder ſie herabgeſunken ſind, zu erkennen und die durch den Mund

ihres r Dr. Koch eine Art Reſolution verbreiten, in der als Si iten für die neue Regierungsbildung
Seibehaltung der bisherigen Auslandspolitik, 2. der Ver

hheas und der Republik und 3. Erhaltung unſerer Währungwird. Jn r Reſolution begrü die Semotraken
außerdem wärmſtens den Gedanken einer Fraktionsgemeinſchaft
der Mitte, der von der Deutſchen Volkspartei nach heftigen Aus
manderſetzungen wenigſtens bedingt abgelehnt worden iſt.

in den außen

Auch die Demokraten gegen die ſogenannte
Partei der Mitte

Berlin, 14. Mai.
Der Vorſitzende der Demokratiſchen Partei, Reichsminiſter

a. D. Koch, äußerte ſich in einer Rede im Demokratiſchen Klub
u. a. auch über den Plan einer Partei der Mitte und
führte dazu aus: Da weder von der Demokratiſchen Partei und
noch viel weniger von der Deutſchen Volkspartei und vom
Zentrum an eine Preisgabe ihrer politiſchen Selbſtändigkeit
gedacht wird, bedeutet Stellungnahme des demokratiſchen
Parteiführers gleichfalls eine glatte Ablehnung einer
Partei der Mitte, der lediglich dem perſönlichen Ehrgeiz ein
zelner Führer ſeine Entſtehung verdankt.

Ein „Nationaler Klub“ ſür Sachſen
Dresden, 15. Mai.

Geſtern nachmittag erfolgte hier im großen Saale des
Künſtlerhauſes die Gründung eines Nationalen Klubs
von Sachſen, deſſen Mitglieder, zurzeit etwa 600, ſich über
ganz Sachſen verteilen, und der der erſte iſt, der derartige Ver
ſuche anſtrebt, Deutſchnationale, Deutſche Volksparteiler und ge
mäßigte Völkiſche zu gemeinſamer Arbeit im nationalen Sinne
zuſammenzuſchließen zur Erreichung der Ziele, die den ge
nannten Parteien und jedem wahrhaft Deutſchfühlenden er
ſtrebenswert ſind. Vorſitzender iſt Reichsjuſtizminiſter a. D.
Eszellenz von Heinze, ſtellvertretender Vorſitzender Arnim auf

Kriebſtein. e e er e uGründung einer Deutſchen Induſtriellen
Vereinigung

r Berlin, 14. Mai.Auf Einladung eines Kreiſes von deutſchen Jnduſtriellen,
unter denen ſich bekannte Perſönlichkeiten, wie der frühere
nationalliberale preußiſche Landtagsabgeordnete Kommerzienrat
Krawinkel aus dem Rheinland, dex Landtagsabgeordnete
Fabrikbeſitzer Carfeld aus Weſtfalen, der Jnhaber der
Schichauwerft in Elbing Carlſon und Generaldirektor Rock
ſt roh Heidenau, befanden, tagte am Mittwoch, den 14. Mai,
im Hotel Eſplanade in Berlin ein erweiterter Kreis von Jndu-
ſtriellen aus faſt allen Landesteilen. Aus den Verhandlungen
ging hervor, daß die Erſchienenen, die zum großen Teile Mit
lieder des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie ſind, einſmmig zu der Ueberzeugung gekommen ſind, es ſei notwendig,

ſofort und energiſch den Eindruck in der politiſchen Oeffentlich-
keit zu zerſtören, als vertrete der Reichsverband der Deutſchen
Jnduſtrie in ſeinen Kundgebungen zur deutſchen Erfüllungs-
politik die deutſche Geſamtinduſtrie. Nachdem alle Bemühun-
gen, die Haltung des Reichsverbandes gegen die vernichtende Er
füllungspolitik zu beeinfluſſen, vergeblich geweſen ſeien, habe
die Verſammlung vom 14. Mai keinen anderen Weg mehr ge
ſehen als die

Gründung einer beſonderen induſtriellen Organiſation,
die ihre Aufgabe nach den Satzungen darin ſieht, unter Ver
meidung jeder parteipolitiſchen Betätigung die Vertreiung und
Forderung einer deutſchen Wirtſchaftspolitik und die Mitarbeit
am Aufbau einer deutſchen Wirtſchaftsordnung auf der Grund-

des deutſchen Volkstums zu übernehmen Wie dieſe Auf
gabe von den führenden Herren der neuen Vereinigung auf
Shis wird, geht aus der Entſchließung hervor, die am

uß der h einſtimmig angenommen wurde. Sie
hat folgenden Wortlaut: „Die am 11. Mai 1924 in Berlin ver-
ſammelten Jnduſtriellen, deren Arbeitspläne ſich auf faſt alle
deutſchen Landſchaften verteilen und deren Tätigkeit ſich auf
faſt alle induſtriellen Produktionsgebiete erſtreckt, beſchließen
einftimmig, die Deutſche Jnduſtriellen- Vereinigung zu begrün
den. Die Verfammelten ſind der Ueberzeugung, daß die deutſche
induſtrielle Wirtſchaft mit Sicherheit zugrunde gehen

muß, wenn die vom Reichsverband der r Jnduſtrie als
chverſtändigenvorGrundlage enommenen ſogenannten

Eſplanade ſtattfinden.

Das Breslauer Verſammlungsverbot
BDresſau, 15. Mai,

Aus der Preſſe iſt zu erſehen, daß verſchiedene Organi
ſationen am kommenden Sonntag feſtliche Veranſtaltungen be

hen, wobei ſie Verſammlungen oder Umzüge unter freiem
immel ins Auge gefaßt. haben. Es wird vom Polizeipräſidium

ausdrücklich darauf hingewieſen, daß Veranſtaltungen unter
freiem Himmel grundſätzlich verboten ſind und keineswegs ſtatt

finden dürfen

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30. Fernruf Amt KurfürſtVr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle Saale

ie Reichsregierung vor dem Rütktritt
Frreiſtaat Hannover?

Der deutſche Michel iſt wieder einmal drauf und dran,
eine politiſche Dummheit zu begehen. Am Sonntag, dem
18. Mai, ſoll in den hannoverſchen Regierungsbezirken
Hannover, Hildesheim, Stade, Lüneburg und Osnabrück
eine Vorabſtimmung über die Frage ſtattfinden, ob die
Provinz Hannover mit Ausnahme des Regierungsbezirkes
Aurich, d. i. Oſtfriesland, aus der Herrſchaft des preußi
ſchen Staates ausſcheiden ſoll, um einen ſelbſtändigen
Freiſtaat zu bilden. Es iſt dies lediglich eine Vorab-
ſtimmung auf Grund des Antrages der Deutſchhannover-
ſchen Partei, die ſich auf Artikel 18 der Weimarer Ver
faſſung beruft. Verlangt am 18. Mai ein Drittel der zum
Reichstag wahlberechtigten Einwohner des abzutrennenden
Gebietes die Loslöſung, ſo hat die Reichsregierung den
eigentlichen Volksbeſchluß anzuordnen und das Unglück
geht ſeinen Lauf. Auf die Stimmen Oſtfrieslands haben
die Deutſchhannoveraner von vornherein verzichtet, weil
d e die mindeſte Neigung beſteht, ſich von Preußen

8zuſagen.
Was ſagen die Parkeiten des Reichstages dazu

Die rechtsſtehenden Gruppen haben von jeher ihre ſchweren
nationalpolitiſchen Bedenken gegen die welfiſchen Be
ſtrebungen, wie man es früher nannte, gehabt. Auch die
Deutſche Volkspartei ſteht ſtreng zur preußiſchen Ober
hoheit. Allerdings hat das ſeparatiſtiſche Organ in Han
nover, die Landeszeitung, vor einiger Zeit drei volkspartei

liche Abgeordnete an eine von ihnen am 10. Januar 1919
aäbgegebene Preſſeerklärung erinnert, wonach die Volks
partei in der Provinz Hannover „bei der bevorſtehendenNenregeling r erßen im Rahmen des Deutſchen Reiches

ieine Republik Hannover“ wünſche, die den ganzen nieder
ſächſiſchen Stamm umfaſſen müſſe. Aber damals, bei dem
allgemeinen Umſturz war man eben noch allgemein ge
neigt, das Problem der innerdeutſchen Umgliederung be
herzt anzufaſſen und das wichtigſte: Man war ſich der Ge
fahr, die den Grenzgebieten von außen her drohte, noch
nicht in ihrer ganzen Größe bewußt.
noch ein Wort.
Das Zentrum hat es in ſeiner Stellungnahme zur

hannoverſchen Frage am ſchwierigſten. Der Partei, die in

Darüber nachher

mehrfachen Beſchlüſſen ihrer Organiſation Weſer-Ems die
Abſtimmung mit Rückſicht auf das Schickſal der Rheinlande
als „zurzeit unmöglich“ abgelehnt hat, waren bekanntlich
früher die drei deutſchhannoverſchen Reichstagsabgeordneten
als Hoſpitanten angeſchloſſen und dieſe beantworteten jene
Beſchlüſſe jedesmal mit der Drohung, die engen Be-
ziehungen aufzukündigen, falls das Zentrum in Hannover-
Hildesheim die gleiche Haltung einnehmen würde. Heute,
nach den furchtbaren Erfahrungen am Rhein und in der
Pfalz, kann das Zentrum gar nicht mehr anders, es muß
ſich gegen die Pläne der Deutſchhannoveraner ausſprechen.

Was die Demokraten anbelangt, ſo haben ihre Grup-
pen in Niederſachſen das Recht der hannoverſchen Bevölke
rung auf eine Volksabſtimmung nach Artikel 18. der Reichs
verfaſſung grundſätzlich anerkannt. Aber ebenſo entſchieden
fordert die Geſamtpartei, daß bezüglich des Abſtimmungs-
termines Rückſicht zu nehmen ſei auf die politiſche Lage
des deutſchen Vaterlands, insbeſondere auf die außen-
politiſche Lage, und daß die Abſtimmung nicht vorge-
nommen werden dürfe, ſolange eine fremde Beſetzung
Rhein und Ruhr bedrohe. Dieſelbe Stellung nimmt auch
die Vereinigte Sozialdemokratie ein. Oberpräſident Noske,
der am 6. Mai im Saale des Rathauſes zu Hannover den
Kampf gegen die Abſtimmung einleitete, ſprach nicht nur
als preußiſcher Verwaltungsbeamter, ſondern auch als ehe-
maliger Parteimann. Man braucht kein Preuße oder gar
„Großpreuße“ zu ſein, um die Forderung zu vertreten, daß
Hannover vorläufig bei Preußen bleiben muß. Sonſt er
heben augenblicklich wieder die Separatiſten am Rhein und
ihr franzöſiſcher Anhang ihr häßliches Haupt. Wird
Preußen jetzt ſchon zerſtückelt, ſo iſt das Reich verloren.

Und ganz abgeſehen von der franzöſiſchen Gefahr,
hat man die Welfenpropaganda Englands in Han-
nover vergeſſen? Monatelang waren engliſche Agenten im
hannoverſchen Gebiete tätig, um für eine Wiedereinſetzung
der Dynaſtie Cumberland Stimmung zu machen. Die
alten welfiſchen Führer der Losreißungsbewegung ſind
Reichsfeinde, und eine neue hannoverſche Monarchie wäre
innerhalb der deutſchen Republik unmöglich. Man kann
als guter Deutſcher nur hoffen, daß die Deutſch
hannoveraner am 18. Mai eine Niederlage erleiden.



Das angebliche Programm Herriots
Paris, 15. Mai.

Daily Mail“ behauptet, indem ſie den Ereigniſſen vorgreift,daß das Kabinett Herriot unter Ausſchluß der Sozialiſten, die es
ſelbſt nicht anders wollten,

lediglich aus Radikalſoziuliſten und Linksrepublikanern

e zu ſammengeſetzte werde. Es ſei wenig wahrſcheinlich, daß Briand den Poſten
ſes Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten annehmen

werde. Das Programm Herriots kann in die nachſtehenden
Punkte zuſammengefaßt werden

a) Auswärtige Angelegenheiten.
1. Eine Zuſammenarbeit mit Großbritannien zur Verwirk-

lichung des Sachverſtändigengutachtens ohne irgendwelche Vor
behalte hinſichtlich künftiger Sanktionen für den Fall deutſcher
Verfehlungen,

2. Fortdauer der militäriſchen Operativnen
im Ruhrgebiete, bis die Bezahlung der Reparationen durch ange
meſſene Garantien ſichergeſtellt wird.

3. Stärkung der franzöſiſchen Finanzen durch eine Politik
internationaler Verſtändigung.

b) Jnnere Politik:
1. Erlaß einer allgemeinen politiſchen Amneſtie, die ſich nicht

nur auf die Kommuniſten und Revolutionäre erſtrecken würde,
ſondern in die auch beſonders Caillanux einbegriffen ſei.

2. Abſchaffung der Einkommenſteuer.

Millerands HSeſthalten an der Ruhr
Paris, 15. Mai.

Der „Exzelſior“ erklärt in einer anſcheinend offiziöſen Note,
baß Präſident Millerand eventuell zur Not die Forderung auf
Aufrechterhaltung der franzöſiſchen Vertretung beim Vatikan
ſowie die Anerkennung der Sowjetregierung fallen laſſen werde,
dagegen daran feſthalte, daß die Ruhr erſt nach Maß
gabe der deutſchen Zahlungen vom militäriſchen
Standpunkte aus geräumt werde. Das Blatt hebt
hervor, daß die Radikalſozialiſten im Hinblick auf die
Notwendigkeit, Frankreich die Reparationen zur Verfügung zu
ſtellen, ſich mit dem Standpunkte des Präſidenten ein verſtan
den erklären werden.

Verſuch Millerands, Poincaré zu halten
Paris, 15. Mai.

(Gigener Drahtibericht.)
Ein neugewählter ſogzialiſtiſcher Pariſer Abgeordneter er

klärte zur Entwicklung der parlamentariſchen Lage in Frank
reich: Am delikateſten und umſtrittenſten iſt gegenwärtig die
Stellung Millerands. Die Taktik, die er und ſeine
Vertrauten nunmehr befolgen werden, iſt mit großer Wahrſchein
lichkeit e Sie werden mit allen Mitteln und gang unter der
Hand verſuchen, einen großen außenpoliktiſchen Gr
folg zu erzielen, um auf dieſe Weiſe der kommenden
Linksregierung das Waſſer abzugraben. Es wäre das leicht

ich, da ein ſolcher außenpolitiſcher Erfolg, etwa ein Ueber
einkommen mit Macdonald die geſamte Linke bis tief in die
Reihen der Sozialiſten hinein einer dritten Regierung
Poincarsé gegenüber verſöhnlich ſtimmen könnte. Jn
dieſem Falle bleibe es bei einem unſichtbaren unterirdiſchen
Druck, deſſen Folgen ſich auf längere Zeit bemerkbar machen
würden. Millerand trete etwas mehr in den Schatten zurück
und im übrigen wäre nicht das mindeſte geändert. Die führen
den Männer der Linken, beſonders die Sogialiſten, ſind jedoch
nicht geneigt, ein ſolches Spiel mitzumachen.

De Jouvenel über die Cage
Paris, 14. Mai.

Einer der berufenen Vertreter aus dem Lager der Lipken,
Oberſt de Jouvenel, hatte dem Vertreter der „Telegraphen
Union hende Angaben über die politiſche Lage
gemacht: Als Kandidaten für den Poſten des Miniſterpräſiden-
ten in der neuen Regierung kommen lediglich Briand und
Herriot in Betracht. Es iſt beachtenswert, daß Poincaré in
r letzten Ge z mit Millerand ihm in warmen Worten

erriot als Nachfolger empfohlen hat. Verhand
kungen zwiſchen den einzelnen Parteien haben bisher noch nichtſahen Herriot befindet ſich nicht in Paris, und bis zu

ſeiner Ankunft werden noch einige Tage verſtreichen. Die von
einem Morgenblatt veröffentlichte mutmaßliche Miniſterliſte iſt
lediglich als eine leere Kombination zu betrachten. Die große
Unbekannte in der politiſchen Gleichung iſt die Haltung der
ſozialiſtiſchen Parteien, deren Mitglieder in der
Frage, ob ein Eintritt in die neue Regierung im Parteiintereſſe
e ſich völlig unſchlüſſi S Falls die Sozialiſten es

ablehnen ſollten, ſich an der Bildung des neuen Kabinetts zu
beteiligen, bricht das Linkskabinett in ſich zuſammen. Was die
Haltung der Linksrepublikaner anbelangt, ſo glaubt Jouvenel
zu wiſſen, daß fie auf jeden Fall für die neue Regierung ſtim
men werden. Einer ihrer maßgebenden Führer, Peret, habe
ſich darüber bereits deutlich ausgelaſſen. Die Angaben Jouve-

nels können dahin ergängzt werden, daß nach zuverläſſigen Jn
für den Fall eines Zuſtandekommens einer Koali-

ionsregierung unter der Führung Herriots Briand das
Miniſterium des Aeußeren übernehmen würde. Jm
übrigen war in der Morgenpreſſe, wie ſchon gemeldet, das Ge
rücht abgedruckt, daß Millerand von dem künftigen Miniſter
präſidenten drei Mindeſtprogrammpunkte verlangen
werde: 1. Fortſetzung der Ruhrokkupation bis zur
rigen Bezahlung der deutſchen Schuld; 2. Aufrechterhaltung

der Vertretung im Vatikan; 3. vorläufige Nichtanerkennung der
Sowjetregierung. Herriot ſchreibt man in hieſigen Kreiſen die
Abſicht zu, daß er ſich mit Punkt 1 und 2einverſtan-
den erklären werde, Punkt 3 dagegen verwerfe. Ueber die
vorausſichtliche Haltung Millerands im Falle einer teilweiſen
oder völligen Ablehnung des obengenannten Programmes wer-
den keine beſtimmten Anſichten vertreten. Eine Londoner Mel

dung, zu der in Paris keinerlei Stellung genommen wird, be
jagt, daß Millerand für den Fall einer Ablehnung ſeines Pro
rammes ein unparlamentariſches Kabinett
cabinet de salut national) ernennen und ohne Kammer
regieren werde. In der Meldung wird behauptet, daß eineplche Möglichkeit von der frangöſtſchen Geſetzgebung vorge

hen ſei.
Ein Dementi Tardieus

n Paris, 14. Mai.Tardieu dementiert die in der Morgenpreſſe erſchienene
M Kachricht, daß er ſich nach den Vereinigten Staaten begeben
t e. Tardieu erklärt, er beabſichtige, in Frankreich zu

bleiben, und alle Meldungen hinſichtlich ſeiner Zukunfts-
Pläne ſeien aus der Luft gegriffen. Es trifft jedoch zu, daß

I Scho National“ ſein Erſcheinen einſtellt und morgen die letzteh Nummer veröffentlicht wird.

Poinearés Beſprechung mit Barthon
Paris, 14. Mai.

m Aus Kreiſen, die der Reparationskommiſſion nahe ſtehen,
r bedannt, daß wahrſcheinlich als Ergebnis der Beſprechung

o incarss mit Barthou, die die Sachverſtändigen-
Gutachten betraf, damit zu rechnen iſt, daß die Organi-

Auch Herriot für Ruhrbeſetzung
ſationsarbeiten unabhängig von der franzöſiſchen Re
gierung ſo raſch als möglich wieder aufgenommen
und fortgeführt werden ſollen.

Der Nativnalkongrefß der franzöſiſchen
Nationalifſten

Paris, 15. Mai.
Die ſozialiſtiſche Parteileitung hat geſtern abend beſchloſſen,
Nationalkongreß. am 1. und 2. Juni einzuber rDenen der Ausſprache bildet die Frage der eventuellen Mit

wirkung der Partei an der Kabinettsbildung ſowie die allgemeine
politiſche Situgation.

Auch die Mailänder Zuſammenkunft
aufgeſchoben

rn Rom 14. Mai.
Es beſtätigt ſich, daß infolge der Kabinettskriſe in Parfs

die Zuſammenkunft der belgiſchen Miniſter mit Muſſolini in
Mailand einen Aufſchub erfahren wird.Die deutſche Sprache im franzöſiſchen

Parlament
aris, 15. Mai.

Beim Wiederzuſammentritt der franzöſiſchen Abgeordneten
kammer im Juni wird die deutſche Sprache als offi-
zielle Sprache zugelaſſen werden. Der neue kommu-
niſtiſche Abgeordnete aus dem Elſaß, Hucher, beabſichtigt, ſeine
erſte Rede in deutſcher Sprache zu halten. Hucher, der wahrſcheinlich nur von einer geringen Anzahl ſeiner Kollegen in der
Kammer verſtanden werden wird, behauptet, die deutſche Sprache
wäre die einzige, die er gründlich kenne, und er ſei nicht imſtande,
an einer Debatte in franzöſiſchr Sprache teilzunehmen.

Jnteralliierte Schulden
und Sachverſtändigengutachten

London, 14. Mai.
Jm Unterhauſe wurde heute an den Miniſterpräſidenten die

Anfrage geſtellt, ob die Regierung nicht die Abſicht habe, jetzt,
nachdem der Bericht der Reparationskommiſſion vorliege, eine
Konferenz mit Einſchluß Amerikas zur Erörterung der Frage
der interalliierten Kriegsſchulden einzuberufen.
Macdonald erwiderte, es ſei durchaus verfrüht, derartige Pläne
zu ventilieren, bevor nicht endgültige Entſcheidungen über die
Sachverſtändigen- Gutachten getroffen worden ſeien, und er zehne
es ab, in dieſem Augenblick darüber zu ſprechen.

Amerikas e
ew-York, 14. Mai.

Der Sachverſtändigenrat des Federal Reſerve Boards beriet
zwei Tage lang in Waſhington über den Dawes Bericht und über
die Anleihe für Deutſchland. Eine amtliche Veröffentlichung
beſagt, die Sachverſtändigen wünſchten die Unterſtützung der An
leihe durch amerikaniſches Privatkapital. Die Auf-
nahme der Anleihe würde keine Schwierigkeiten bereiten.

Die Goldbaſis der deutſchen Notenbark
London, 15. Mai.

(Eigener Drahtbericht.)
Es hat in England ungeheures Auffehen erregt, daß der

Aufſichtsrat der amerikaniſchen Bundesreſervebank in ſeinem
Bericht über den Dawesplan den Anſpruch aufgeſtellt hat, daß
der Dollar an Stelle des Pfundes die maßgebende Währungs
einheit der Welt werden ſolle. Der Aufſichtsrat hat nämlich in
einer dreitägigen Sitzung zum Dawesplan Stellung genommen
und die Forderung ausgeſprochen, daß ausdrücklich feſtgeſetzt
werde, daß die im Dawesplan vorgeſehene neue deutſche Noten-
bank auf eine feſte Goldbaſis geſtellt werden ſoll, in der nicht
das Pfund Sterling, das nur einen ſchwankenden Wert habe,
ſondern der amerikaniſche Dollar als Währungs-
einheit für die Bank feſtgeſetzt werde.

Unerhörte Forderungen der
Sranzoſen

Düſſeldorf, 14. Mai.
Die Anforderungen, welche die Beſatzungstruppen an die

Stadt Düſßeldorf ſtellen, gehen nachgerade ins Ungemeſſene,
während auf der anderen Seite die Reichsregierung die von der
Stadtverwaltung für Beſatzungszwecke angeforderten Geldmittel
wegen der Finanznot des Reiches von Woche zu Woche kürzt.
Bekannt iſt, daß die Stadt von der Beſatzung aufgefordert worden
iſt, eine viele Millionen Goldmark verſchlingende Artillerie-
kaſerne zu bauen. Jhr Einſpruch gegen dieſe Forderung iſt
vergeblich geweſen und wohl oder übel muß ſie in den nächſten
Tagen mit dem Bau der koſtſpieligen Kaſerne beginnen. Schon
aber kommt die Beſatzung mit einer neuen erheblichen Forde
rung; ſie yrlen die Ueberlaſſung eines Gehöftes in Stockum
mit Stallungen, Wohnhaus, Wieſen und Feld, insgeſamt 30 Hek-
tar zur Errichtung eines Unterrichtsgutes.

eiter hört man, daß die Beſatzung die Anlage eines
Sportplatzes für ihre Truppen von der Stadt fordert. Für
die Herſtellung des der franzöſiſchen Propaganda im neuebeſetzten
Gebiet dienenden Nachrichtendienſtes hat die Beſatzung
die geſamte Druckerei des „Düſſeldorfer Tageblattes“
beſchlagnahmt. Sie behauptet, die Druckereimaſchinen ſeien in
zwiſchen reparaturbedürftig geworden und verlangt nun von der
Stadt die Ausführung der Jnſtandſetzungsarbeiten. Dabei muß
man bedenken, daß der Nachrichtendienſt ſtändig bemüht iſt, die
Maßnahmen der deutſchen Regierung in einſei-
tiger, entſtellter und gehäſſiger Weiſe zu gloſſieren und den
ſoziglen Frieden zu ſtören, indem er die Arbeiter
gegen die Unternehmer aufzuhetzen erſucht. In innerpolitiſcher
Beziehung unterſtützt das Blatt öffentlich die Sonderbün-
leer. Die Zeitungsverkäufer auf der Straße ſind bei Strafe
gezwungen, dieſes Hetzblatt frilzubieten. Die Stadtverwaltung iſt
gegenüber allen dieſen Anforderungen machtlos, General De
goutte hat erklärt, die Stadtverwaltung ſei nicht befugt, über das
Begründetſein der franzöſiſchen Requiſitionen zu befinden,
ſondern ſie habe ſie einfach auszuführen.

Um den mitteleuropäiſchen Block
Prag, 14. Mai.

Die offiziöſe Prager „CoskaSlowenska Republika“ beſpricht
in einem Aufſatz ihres römiſchen Berichterſtatters die Rom

reiſe des u Außenminiſters Dr.Beneſch. Das att ſtellt eingangs feſt, daß dieſer Beſuch
in italieniſchen politiſchen Kreiſen all gemeines Jnter-
eſſe hervorgerufen habe. Jn eingeweihten Kreiſen mache man
einen ſcharfen Unterſchied zwiſchen dem gleichzeitig ſtattfindenden
Beſuch der belgiſchen iniſter und den Bergtungen mit
Dr. Beneſch, da dieſe ausſchließlich den Verhandlungen über das
italieniſch-tſchechoſlowakiſche Verhältnis und über das Verbältnis

taliens zur kleinen Entente dienen ſollen. Nach Abſchluß des
t lowakiſch- italieniſchen Handelsvertrages e in Rom der
Wunſch beſtanden, daß die Tſchechoſlowakei bebdingungslos dem
Pakte zwiſchen Jtalien und Südſlawien im Sinne des Status quo
von 1919 beitreten möge. Man erhoffte nämlich von dem Bei
tritt der Tſchechoſlowakei zu dieſem Vertrage eine Beſſ erung
der italieniſch-franzöſiſchen Beziehungen. Man
rechne ferner damit, daß es während des Beſuches Dr. Beneſchs

wurde.

tungen für einen

möglich ſein werde einigedie n zu löſen, wodurch ein eventueller
Ungarns in die Kleine Entente ermöglicht
von italieniſchen benden Kreiſen als eine Gewähr für
reinen Verte s der Kleinen Entente angeſehen
werden würde. ne Aufmerkſamkeit widm

ien der immer deutlicher ehmbaren
ei an Polen, mit welch letzterem

eit ſehr gute Beziehungen unterhält.
laufe der Beſpr auch die

mit im Zuſammenhang die ruſſiſche Frage grün

Ertente, Ungarn und Polen umfaſſen

ptet,Dr. Beneſch in Rom eine ſchwere Aufgabe haben werde, die dec

beſtehen ſolle, daß er in der Reparationsfrage eine Vermiltlung
zwiſchen der unnachgiebigen franzöſiſchen Einſtellung und der
wohlwollenden belgiſch engliſchen Auffaſſung der ſich auch Jtalien
anzuſchließen beginnt, herſtellen ſolle. Wie man ſieht, ſchijder Aufſatz, bedeute der Beſüch Dr. Beneſchs in Rom jeden

ein politiſches Ereignis erſten Ranges, von dem
man in nächſter Zeit bedeutſame Richtlinien für die europäiſche
Politik erwarten könne.

Die Forderungen Moskaus
Moskau, 14. Mat,

Offizißs wird mitgeteilt: Der deutſche Botſchafter
Brockdorff-Nantzau hatte am Freitag und Montag längere
Unterredungen mit Litwinow, der folgende Genugtuungz
forderungen übergab:

1. Entſchuldigung für das Verhalten der Polizei in
den international üblichen Formen.

2. Beſtätigung der Exterritorialität der Han,
delsvertretung der Sowjetregierung entſprechend dem
Vertrag vom 6. Mat 1921.

3. Beſtrafung der Urheber und Führer der Hauz,
ſuchung ſowie Entſchädigung der Betroffenen für die durch die
Polizei verurſachten Verluſte.

Die deutſche Entſchuldigung
Berlin, 14. Maj.Eine deutſche Note, in der die Regierung wegen der Vor

gänge in der Berliner ruſſiſchen Handelsvertretung ihr Be
dauern ausſpricht, iſt, wie der „Berliner BörſenCourier“ er.
fährt, in Moskau eingetroffen.

Beurlaubt
Berlin, 14. Mai

Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, iſt der Leiter de
politiſchen Abteilung des Berliner Polizeipräſidiums, Oberregi
rungsrat Dr. Leicht, wegen der Vorfälle bei der polizeili
Durchſuchung der Räume der ruſſiſchen Handelsdelegation ij
Berlin beurlaubt worden.

vVerbitterung unter den Bergarbeitern
Hamm, 14. Mat.

Die Stimmung unter den n wird, wenn nich
bald eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Parteien zuſtande
kommt, immer verbikterter und ſteigt von t zu
Dies kommt beſonders in einer Zuſchrift an die hieſige Preſſe
zum Ausdruck, in der es u. a. heißt: Wenn die Ausſperru der
Bergarbeiter nicht in den erſten Tagen der kommenden
beendet wird, dann ſtehen die meiſten Arbeiter vor dem völi
ligen Nichts. Von den Gewerkſchaften ſind Unterſtützunges
nicht zu erwarten, da deren Gelder t
Zahlungen der Arbeitsloſenunterſtützungen. ſtark zur Neige gel
gapaen ſind. Es muß daher, wenn eine Schlichtung der Streitig
eiten nicht erfolgt, bald zu Unruhen kommen. Die

Stimmung der Arbeiter in den Verſammlungen iſt erregt, ver
zweifelt bei den Familienvätern.

Die Kommuniſten hetzen zum Streik
Dortmund, 14. Mai,.

An den Ausgängen der Dortmunder Betriebe wurden
verteilt, die zur geſchloſſenen Streikfront der

Hütten und Bergarbeiter auffordern. Die Arbeiter der Hütten
induſtrie werden aufgefordert, die Arbeit in den Betrieben
niederzulegen und in ven Streik zu treten. Der Aufruf
iſt von der Zentralleitung der kämpfenden Ruhrarbeiter ausge
gangen. Es handelt ſich hier um die geheime Streikleitung, die
in der letzten Vergarbeiter- Verſammlung zu bilden beſchloſſen
vu Jn den Betrieben macht ſich die Streikluſt der Ar
belter t rJn Karna kam es geſtern zu argen Au eit ender Streikenden. en knenſte z

miß handelt. Die Arbeitswilli ver tRädern zu flüchten, was ihnen au uchten auf ihren
sigen, dem das Rad abgenommen wurde, gelang.

Eine neue Verfügung der Rheinland-
kommiſſion

Mainz, 15. Mai.Die Rheinlandkommiſſion hat eine Verfügung Nr. 253 er
Iaſſen, wonach alle Eigentümer von Transportmitteln (Pferde,
Wagen, Fahrrädern, Automobilen uſw.), ferner von allem
Material dieſer Art, das für militäriſche Zwecke geeignet iſt
den deutſchen zuſtändigen Behörden jeden Eigentumswechſel bei
süglich dieſer Transportmittel oder dieſes Materials rechtzeitig
anzugeben und den deutſchen Behörden auf Antrag alle weileren

zur Aufſtellung der Zählungsliſte zu erteilen haben,erner die Eigentümer, Leiter bzw. eſchaftéfuhrer von 27
öffentlichen oder privaten Unternehmungen, in welchem Nateri
zur Herſtellung oder Ausbeſſerung militäriſchen Materials ver
wendet werden kann, ebenfalls verpflichtet ſind, jeden Wechſel
im Eigentum, in der Leitung bzw. in der Geſchäftéführung
jedes Werkes mitzuteilen. Dieſe Mitteilungen ſind an die
Polizeiverwaltungen zu richten.

Antrag auf Erhöhung der Beamten
gehälter

Berlin, 15. Mal.
Die Spitzenorganiſationen der deutſchen Beamtenſchaft haben

einen Sechſerausſchuß gewählt, der ſofort die nötigen Vorberei
ntrag auf Erhöhung der Be

amtengehälter an die Regierung vorbereitet. Mit dem
Reichsfinanzminiſterium iſt bereits verhandelt worden. Es ver
trat die Anſicht, daß den Teuerungsverhältniſſen Rechnung ge
tragen werden müßte, daß es aber notwendig ſei, zunächſt u
dem ganzen Reich Keberſichten über die Lebenshel
tungskoſten und die Beamitenein kommen u erhalten.
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veleihbarkeit vollgezahlter Aktien der Gold
distontbank

Arbeitsausſchuß des Goldbankkonſortiums hat lautrgnz in der Frage der BVeleihbarkeit voll
lter Aktien eine den Wünſchen zahlreicher Garantiekon-
in entſprechende Haltung eingenommen. Nachdem der Ar
ausſchuß nämlich mit Rückſicht auf die Marktverhältniſſe
entſchloſſen hat, die international gedachte Zeichnung auf

ne Altienhälfte der Golddiskontbank einſtweilen hinaus-
ſeben, wird jetzt den Konſortien die in den Konſortial

et R wungen urſprünglich zugeſagte, dann verzögerte Beleihbar-
rolgezahlter Aktien nun doch ermöglicht, d. h. es wirdägenn Jolgahlung nicht mehr verboten, und die Reichsbank ver

umfaßte über uiet, auf Grund ihrer allgemeinen Bedingungen die voll
dorfer Rar len Aktien mit 50 Prozent zu beleihen. Die

ahlung geht ſerienweiſe vor ſich nach dem Belieben des
ortiuns, und zwar durch drahtliche Beſchaffung von
den bei der Bank von England, worauf dann Zwiſchen
ne ausgefertigt und mit 50 Proz. nach den üblichen Be

ungen von der Reichsbank in valoriſierter Valuta odex in
igen deutſchen Zahlungsmitteln beliehen werden.

Die Stickſtoffdängung der Kartoffel
Die r e iſt zwar nicht ſo ſtickſtoffbedürftig wie die

ie, jedoch erfordert eine hohe Kartoffelernte nicht unerhebliche
gen an Stickſtoff. Eine mittlere Ernte von 109 Zentner Kar
n und 40 Zentner Kraut pro Morgen entzieht dem Boden

d 45 Pfund reinen Stickſtoff. Das iſt in ſchwefelſaurem
moniak umgerechnet 254 Zentner pro Morgen. Von dieſer
iſtoffnenge wird normaler Weiſe immer ein Teil durch den

Stickſtoff oder Grunddüngung gedeckt. Es werden enr-50 Zentner Stallmiſt pro Morgen in der Stickſtoffallm
e

Mühe hng 36 Pfund ſchwefelſaurem Ammoniak. Was den zeit
els um Hale n Verlauf Nährſtoffaufnahme betrifft, ſo vollzieht er ſich
ls „Kümmel wermaßen: Jm Juni ein Viertel der Stickſtoffmenge, im
Jahrhunder! u die Hälfte und im Auguſt das reſtliche Viertel. Auguſt

lle „Pfeiffer der Stichſtoff auch auf ſchweren Böden aufgebraucht ſein
die Pflanze zur Ausbildung ihrer Knollen und Stärkebildung

en, der za r haben. Die Kartoffel wird ſich auf leichte ren Böden,
ullonum L. e von vornherein an Mäßigkeit in Bezug auf Nährſtoffe und

Tuches do uhtigkeit gezwungen iſt, ſchneller entwickeln, wobei ihr die
en, feuchten r Erwärmung dieſer Böden hilft, als auf ſchwerem nähr-
n geeigneter ichen Boden. Der Reifeprozeß vollzieht ſich auf leichtem
gultur dieſe viel ſchneller als auf ſchwerem, weil letzterer zum gleichen
ei aus Hel wunkt mehr Feuchtigkeit beſitzt und ſich auch nicht ſo ſchnell
franzöſiſchen Auf ſo Böden iſt auch Vorſicht geboten mit der
yrucht wute r abe. Hier am beſten alles vor oder zur Beſtellung
ngen waren deine zu ſpäte HKopfgaben und wenn es ſich nicht
ſo daß ad tweid en lä r oder ſalpeterhaltige Stickſtoffdüngemittel
Kultur de e Was ſonſt die Zeit der Gabe anbelangt, ſo dürfte

aber, h empfehlen, ruhig die ganze Gabe, ſoweit es ſich um ammo-
Anfa a h Düngemittel oder Halkſtickſtoff handelt, in ganger
GEinfu oder zum mindeſten den größten Teil gleich mit oder
c chrt zu ſchon wegen der beſſeren Verteilung.

m Je ders krautwüchſige Sorten ſind dankbar dafür. Die
ren e werden ſich ſchneller ſchließen und die Waſſerver
wie ja de m zur Höhe der Stichf Dieſe hängt von ſehr
r n Faktoren ab, als daß ſich generelle Angaben machen ließen,
e d zwar erſtens von der Vorfrucht, von der Höhe der
n und Ob Frlmiſtgabe oder dem Gelingen der Gründü drittens von
eten Boden u Sorte, ob früh, mittelſpäte oder ſpäte ln, ferner
chſelten un i beſonders krautwü oder nicht, viertens von der ſpäteren
n ab. dwendung der Kartoffeln zur Saat oder zum Verbrauch, fünf

Rolle ein von der Standweite, ſechstens vom Voden, ob ſchwer oder
dem lag di t und ſeinem igkei Bezüglich der Form, in
niliengärten r die Stickſ gegeben wird, man keine

t n ine n c h undan önnen alle mit gutem ge angewandt werden.nt war de beſten und ſicherſten jedoch wirkt. da die Kartoffel eine
gen waren Meihmäßig fließende Sticſſtoffquelle braucht, die

iele au anoniakform oder die kombinierten Ammoniagk- und Salpeter
nicht unter er. Von letzteren ſei als beſonders geeignet, der Kaliammon
die Anlan er und auch der Leunaſalperer hervorgehoben, Jn Gegenden,
n weit un hie Hartoffeln zu ten neigen, hält man mit
ern gekau en Salpeter zweckmäßigerweiſe etwas zurück und düngt mit
tener, woniakſalgzen. Stallmiſt Grün und Kunſtdünger laſſen ſich
ten, in Kartoffelbau faſt beliebig kombinieren. Wir können heute

Kunſt ben, nur mit Stallmiſt, keine zufrieden
hon wichet enden Ernten mehr machen, denn der Stallmiſt veſultiert aus
ren ver r eiweißärmeren Fütterung, zweitens iſt er knapper

Roman R drittens ſind wir in unſeren Anſprüchen an eine gute
ſchufen d lernte auch hinauſgegangen.
iſtein, d. e bei Kartoffeln iſt auch bei den jetzigen Preiſen eine
Finſiedelei a dtilität immer noch gegeben. Man r

an Fuß Nogramm Stickſtoff 100--150 Kilogramm Kartoffeln erzeugt
n auf den or Remy, Bonn). Das Kilogramm Sti koſtetT Acr! und leiſtet nach den jebigen Preiſen für 45 Mark
gute daß liner Die Düngung der Kartoffel wird auch noch beſtimmt

Gurien- ite r werden, wenn es uns erſt gelingt, die Unſicherheit im
icht unter zu erforſchen und ſie auszuſchalten.
et werten t S Veneſt, A.-G. VerlinSchöneberg. Der Geſchtts-

n wurde, ebenſo wie die Bilanz und Gewinn und Verluſt
gindvieh ded t u en er genehmigt. 27
völkerung ig ergebende Reingewinn von runwo von 27 000 GoldBillionen Mark nach Rückſtellum ar Atigreit de Aue Weſcht neue w. e ch

ra gen. Gegen dieſen uß wurde vonW in Oppoſttton Proteſt zu Protokoll gegeben. Gleich

zeitig wurde von dieſer der Antrag geſtellt, eine Dividende
von 10 Goldmark je Aktie an die Aktionäre zur Ausſchüttung
zu bringen. Dieſe Ausſchüttung würde einen Betrag von
765 000 Goldmark erfordern, der jedoch nach der Erwiderung
des Vorſtandes nicht flüſſig ſei. Die Kreditfrage aber ſei das
wichtigſte und ſchwierigſte Problem, das jetzt überhaupt ein
Aktienunternehmen zu löſen hat. Schon an dieſer Tatſache
würde der Antrag auf ungeheure Schwierigkeiten ſtoßen. Wenn
auch zugegeben werden müſſe, daß die Bilanz entſprechend der
Oppoſition einen ſehr guten Stand des Unternehmens ausweiſe

trotzdem es ſich um Papiermarkzahlen handle ſo könne
doch nicht zugegeben werden, daß ein Gewinn von 2 Millionen
Goldmark entſtanden ſei. Die Oppoſition wies darauf hin, 33
der Werkerhaltungsfonds noch mit 300 Millionen Papiermar!
aufgeführt werde, die eine beſſere Verwendung durch Aus-
chüttung an die Aktionäre erfahren hätten. Die Verwaltung
emerkte demgegenüber, daß dieſe Summe durchaus ſo gut wie

möglich verwertet worden und nicht der Jnflation ausgeſetzt
geweſen ſei. Der erwähnte Antrag wurde daraufhin abgelehnt.
Gegen ſämtliche Beſchlüſſe gab die Minderheit Proteſt zu Proto
koll mit der Jn-Ausſichtſtellung der Beſchreitung des Rechts
weges gegen dieſe Beſchlüſſe. Zu der aufgeworfenen Frage

einer Zuſammenlegung des Aktienkapitals äußerte ſich
die Verwaltung dahin, daß dieſe noch nicht endgültig
geklärt ſei. Es ſei bekannt, daß nur die wenigſten
ſchaften bisher das Zuſammenlegungsverhältnis feſtgelegt
hätten, da die Beſtimmungen noch nicht in allen Punkten
klar und überſichtlich ſeien und vielleicht noch Ausfüh-

rungsbeſtimmungen oder neue Verordnungen kommen könnten,
ſo daß die Maßnahmen, die in dieſer Beziehung ſchon getroffen
ſind, vielleicht noch einer Aenderung unterzogen werden müß-
ten. Jn Vorbereitung befinde ſich die Goldbilanz allerdings.
Wann ſie veröffentlicht bzw. der Generalverſammlung vorgelegt
werden könne, richte ſich danach, bis zu welchem Zeitpunkt das
Finanzminiſterium die Karenzgzeit hinausſchiebe.

Die Lage der Niederlauſitzer Tuchinduſtrie. Die Produk-
tionsverhältniſſe in der Niederlauſitzer Tuchinduſtrie ſind
normal. Der Abſatz iſt zufriedenſtellend. Der Eingang der
Zahlungen für gelieferte Waren erfolgt nach wie vor ſchleppend.

Dresdner NähmaſchinenZwirnfabrik. Die Geſellſchaft er
zielte in dem Geſchäftsjahr 1923 einen Reingewinn von
120 871,67 Bill. M., über deſſen Verwendung Vorſchläge im
Geſchäftsbericht nicht gemacht werden. Der Geſchäftsgang in
den badiſchen Betrieben iſt befriedigend. e Ausſtellung
und Vorlegung der Goldmarkbilanz wird erfolgen, wenn die ge
ſchäftlichen Beſtimmungen für die Verwertung einwandfrei feſt
gelegt ſind.

Julius Berger Tiefbau A.-G., Berlin. Der Bericht über
das am 31. Dezember 1928 abgeſchloſſene 18. Geſchäftsjahr
weiſt nach Abſchreibungen von 1 250 478 580 730 169 (1 869 174)
Mark einen Reingewinn einſchließlich Vortrag 1922 aus
von 71 612 125 165 724 269 (57 982 816) Mark, der auf neue
Rechnung vorgetragen werden ſoll (100 Proz. Dividende). Der
Geſchäftsbericht führt u. a, aus: Das r Geſchäftsjahr
ſtand im Zeichen des völligen Zuſammenbruches unſe
rer Währung. Obgleich es uns gelungen war, neue Auf-
träge zu ausreichenden Preiſen hereinzuholen, iſt das Ergebnis
des Geſchäftsjahres infolge der in immer ſchnellerem Tempo
w. Geldentwertung nicht als günſtig zu bezeichnen.

it der Ausführung der aus dem Vorjahre übernommenen
Arbeiten ſind wir noch einige Zeit beſchäftigt. Die Herein-
bringung neuer Aufträge im Jnlande wird von der Entwicklung e ſchweren Wirtſchafts und Kreditlage abhängen.

Ungünſtige Lage der tſchechoſlowakiſchen Maſchineninduſtrie.
Die Lage der tſchechoſlowakiſchen Maſchinenfabriken hat in
letzter Zeit keine weſentliche Beſſerung erfahren, wenn auch hie
und da ein Anlauf dazu bemerkbar iſt. Etwas beſſer hat ſich
die Situation bei den tſchechoſlowakiſchen Waggonfabriken ge
ſtaltet, die laut „Deutſchem Handelsdienſt“ ihre Arbeiterzahl in
beſcheidenem Umfange erhöhen konnten.

Zur Frage der Einführung des Getreide-Terminhandels.
Der Verein der Berliner Produktenhändler hat die Einführung
des Getreide-Terminhandels prinzipiell genehmigt. Die
Not wendigkeit des Termingeſchäftes wird im Jntereſſe der
Brotverſorgung der Bevölkerung auch von den Mühlen aner
kannt. Die ſpekulativen Elemente des Getreideſchäftes dürften
durch die Stabiliſierungskriſis der letzten Monate faſt gänzlich
entfernt worden ſein, ſo daß als Gegenkontrahenten nur noch
ſolide Firmen in Frage kommen. Mit der Wiedereinführung
des Termingeſchäftes will man jedoch bis zur Klärung der Re
parationsfrage warten.

Wertpapiere.
Berlin, 15. Mai. Wegen der am Geldmarkte erhaltenen

Erleichterung gegenüber minder günſtigen Nachrichten wegen des
Streiks im Ruhrgebiet, die jedoch in den Hintergrund treten,
blieb die feſtere Veranlagung der Börſe beſtehen. Da
durch kam auch ein etwas feſterer Zug in das Geſchäft. Leb-
haftes Geſchäft fand in Petroleum und Stinneswerten bei an
ziehenden Kurſen ſtatt. Die erſten Kurſe wieſen verſchiedent-
lich Abbröcklungen von 1 bis 2 Billionen Prozent auf. Die
Mehrzahl der Kurſe war aber mäßig höher. Nach den erſten
Kurſen waren die Rückgänge aber zumeiſt wieder ausgeglichen.

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Halle, 15. Mai. Die heutige Börſe ſchloß ſich der Auf

wärtsbewegung der Berliner Börſe an, die Stimmung war
freundlicher, die Geldkurſe überwogen.
ſchein, als ob die Stagnation überwunden wäre.

nannt:
0,08 G.

Hall. Stadtanleihen 0,8 G., 5proz. Bruckdorf Nietleben
Die anderen Werte waren geſtrichen. Jn Pfand-

waren feſt, Halle Bankverein lagen über Berlin, Landkredit

werten waren Pfänner ſtark geſucht, Riebeck plus 5, der

dings nur ein reiner Geldkurs zuſtande, ebenſo in
Weißenfels (plus 5), Maſchinenwerte zogen an. Halleſche
Maſchinen lagen auch heute wieder unter Berlin, Wegelin
K Hübner waren bei 1,8 höherem Kurſe zunächſt angeboten, das
Material fand ſpäter Alufnahme.
waren, zogen um 2 an, ohne daß Material herauskam.

Jm Freiverkehr notierten: Cröllwitz jg. 4,5 G., Ge
werbe Handelsbank jg. 0,26 G., Glauzig jg. 183 B., Halle
Röhren jg. 1,2 G., Hildebrand jg. 2 bez., na jg. 5 G.,
Kyffhäuſerhütte jg. O G., Api 8,3 G., Arternbank 1 B., junge
0,6 B., Bernburger Saalmühlen 1,25 G., Bühring 3 G., Cäſar

Loretz 2 bez., Concordia 1 G., Czernowanz 2 B.,, Getreide
kredit 0,01 B., Halle Malz 6,5 G., Hanfimport 0,95--1 bez.
Jdunag Tr. Krügershall 8,5 G., Mansfeld 4,4 G., Micifa
0,75 G., Mitteld. Verſ. Mitteld. Cement 45 G., Veſter
0,65 bez., Zörbiger Kreditverein 0,8 B., junge 0,3 B.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 15. Mai.

Preise versteben sich agyr e ntbehlana kür 1 Kilo.
m Goſdmark),Elektrolytkupfer. (100 kg) 128.75 Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz

im freien Verkehr 0,55--0,57 Reinniekel 52Remelted-Platt.-Zink 0,48--0,50 Antimon (Regulus) 0,73 75
Orig.-Hütten Alumin. Süber in Barren, ea 900 feini. W. ar B. u 8900 90 00

Produkte.
Verlin, 15. Mai. Für die Entwicklung der Saaten bleibt

die Witterung recht günſtig; gleichgeitig erweckt ſie aber täglich
mehr Beſorgniſſe wegen der Haltbarkeit des Jnlandgetreides
und des Mehles. Die Folge davon iſt, daß ſich die Inhaber der
Ware beim Verkauf zu Zu re geneigter ſcyleg Diesiſt am meiſten bei der ne ichegetreide le der Fall, die ihre Be

ſtände teilweiſe zu jedem Gebot unterzubringen verſuchen
ſcheint. Da der Handel an der Produktenbörſe hierdurch aus

getreide am Produktenmarkt unverändert gzrins Das gleiche
gilt auch für Gerſte, Hafer, Mehl und Kleie.

Sattung 16. 5. r w.
167 160 len 1200t 12 182 a eGerſte t i68 182 Wigen 1200märl 1t 127 184 Lupinen, blaue 11.00 11.50

Zat, 2 21.00 240 Serradena ele
Sert e 9,4ö 9.60 Trockenſchnihel 520

e (11). 8 Srai- Te

en. Tne en 1300 15 nnt
Zucker.

Magdeburg, 15. Mai. 200 Ztr. Melis prompt vier
Wochen r
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HMHallesche Notierungen,
Anleihen

Ohne Gewühr. (in Billionen). repartiert
4 h Landseh. Zentral-Ptfdbr.] 1,2568 4 Bäehs. Iandseh. Pfäbr. 16 B

82 o 7 v 0 J e Td d 34 BGoldanleihe 2 Doluaranieine s
Aktien ün Billionen).

Halleseher Bankverein 1,4 d6 Hallesede Masehinen 10,5 6
ewag 0,25 G Hallesohe Röhrenw- b.Gewerbe- u. Handelsb. 0,28 6 Heckert 089 bLandereditbank 0,06 B Hiidebrandsohe Malen 26 0

Zörbiger Bankverein 0,17 Moritz Jahr 0,65 eVers. lduna, Feuer 5,.0 6 Gebr. Jentzseh 9.0 6Hall. Pfännersch. A. G. 106 6* Kaiserbad 5,0Prehlitzer A.-G. 450 0 Wilh. Ka AxKt., 14 0Rieb. Montanw. A-G. 87.0 r noker aWerschen-Weissent, 665,0 G yhäuserdütte 1--620 11 bBrueokd. Nietleb. Bergb, Gottfried Lindner 64 d
Ammendorter Papier 4,0 Schraplauer Kalkw. 11 eOröllwitzer Papier 5,75 da Stadtmühle Alsleben 40 6
Connerner Malzfab 80,0 B Wegelin Hobner 5.8 b
Eilenb. Kattun 14,.0 B Zeitzer r.Eisenwerk Brünner 60,9 Zue o Halle 140 6F. Zimmerwann Co. 0.8 0 Halle-Hettat. Eisenb -A. 90 b
Glauziger Zucker 14,0 6

Eröffnungskurse der Berliner Börse.
Variable Papiere in Milliarden.

Wo utee, 15 5.14 5. 16. 6 14. 6.DHo n o e 5 90 40750 40000 Lau 5 83000 7875 Lahmeyer 8000 Rheinmet all. eSchantung d 25 700 600Mannesmann 6 29760 Meyer 925 800 SchneiderS EStäatsvaha“ o S NManeſelder Berg. e Wie I breg cher r e u Werner
Balti a. Ohis e I Oberſchl. bed. 50 18000 erk 85 1625 1700 Uniongießereinada 2 2 5 6250 65500 [Obſchleſ. Eiſenind. 18500 j Schuckert a e i0oo Vogel TelegraphDt. Auſtrallien e 2 127590 265000 önix o d 2750 Siemens 9 Viun
ambg. v 21625 Rhein. Braunkohlen 27600 Buſ W n Schiffahrt v emburg-Südam. 2 133760 84750 R a 25000 9 gon Di. Wollwären 9ſa 3 5 5 (I10136 9000 Riebeck ntan 8800 Gothia Waggon
osmos e 20000 jRombacher W 12375 Hannover aggon o ordd. 7N. Lloyd a 286300 51090 eſ. Zink n. Bgb. 86000 A n 9Roland Linie v 59760 9000 Sie olingen e 25) 16500 Rathgeber Waggon hr vSezün h“ s 2 7 b 39 Sto i Hint 27000 Adlerwerke mat S ffendg.

9 925 8 all v s 500 Augsb.Nürnb.Bk. t e v 5350 5125 Kali Aſchersleben 9675 a t 7Bl. Brauinduſtrie 1600 1250 furt. 5 2 16000 „Karlsr. Jnd. 352 ah dBarmer 1600 eln 288 5 99 1120 C. W. KenBayer. Hyp. u. 1600 1500 Anilin d br ler 9 95 8132 u 2 95 5Baver. Vereinsbank 1600 1600 Gnano mer e 8200 Rückfort vtts 5Berl. Handelsgeſ. 3576024760 Anilin e 76 Dt. Maſchinen 5260 Baſalt zCommerz u. B. 24250 4250 1 Dt. Werte e Derger Teſtanm n. Rai. B. 876 7975 Chem. Sriesheim Lloyd Zainnut 22756 8600 den 53 8200 rtmann Maſchinen 5 en RDisconto eſ. 992 8875 8900 yn. Robel e r e 5600 umboldt Maſch. D) Deff GasDresd. ank e v 5625 5250 Elberf. arben arlsr. Maſchinen à di Na dE t ſten 2 Than“ e c grrtige v Eiſenrendertchr inverg LiſtS m ieſg diibe i s r a Tee u C. e Summi BhönixOberſchl oks Motoren-Deug à ge e vWiener Bankverein 825 Rhein. Sprengſtoff National un 2700 Th. e
Bochumer Guß 48000 Rhenania 595 u. Koppel L 12000 Gebr. aneco 4 D. Riedel u. Salzer z a 7800 Conti i 9 6e wen ne Voigt u. Haeffner à 1600 Polyp 9c S S d WDolt 6600 2Iſenkirchen 2 ten v e d 5 1000 wZ. C. v linBurger Eiſen 5 8760 Th p.ch Stahlw. v 9 E erke 2200 L.henlohe 22 S e d n 48122 DemBergbau e L J e enhandel 9 9 va e Sgr. S9 X 9 nhin erſ S u t a e wenn deni C

Linkhättenverbandspreen draht od. Drahtb.) 99n 1,08--1,10 Zinn Ganea-straita- Aus ra
Orig.-Hütt.-Weichbl. 0454-0,55 4,25--4,35Orig.-Hütten-Rohzink FHüättenz. (mind. 99 415--4,20

Es hat den An-

Am Markt der feſtverzinslichen Werte werden ge

briefen wurden keine Abſchlüſſe getätigt. Bankaktien
waren angeboten, ebenſo Zörbiger Bankverein. Von Montan-

Berliner Kurs konnte nicht ganz erreicht werden, es kam aller

Gebr. Jentzſch, die ſehr billig

S

dem Geſchäft ausgeſchloſſen wird, blieben die Umſätze in Brot
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Jeden Dienstag

und Freitag
Aehlaehtofegt.

Ab 9 Uhr: ff. Freugettt nd gek. Safer-
kohl. Ab Uhr: delikate Rot-, Leber-und Schwartel nrit Pfund 1.20. Täglich
friſche Bratwurſt. u Gehacktes,Pfund nur 1.20. Prima Schlack-, Knack-und Salamiwurſt, Schinken und Speck

ſtets vorrätig.

Bernhard Borgis,
Betrieb.

och 1536 Kunden

Goldbarsch ohne Kopf „25,

Seeforelle mit Kopt

Rotzungg. Pfd. 50 Pf.
ff. geräuch. Makrelen Pfd. 70 Pf.

ff. geräuch. Schellfisch Pfd. 30 Pf.

Kieler Bücklinge Pfd. 50 Pf.

Telephon:

Fernruf 1833. Domplatsz 10.

Täglich blutfrisch:

Cahbliau ohne Kopf

Carbonaden, bratfertig Pfd. 35 v

Steinbutt, Tarbutt, lebende Aale

ff. ger. Seelachs

Echte Kieler Sprotton Pfd. 50 Pf.

Strohbüekclingo See 30 Pf.

2705, 1275,

Erſte und dräfte Halleſche Hansſchlächterei

Gestern bei 37 Grad Hitze

Seelachs ohne Kopf Pfd. 20 pt.

Schellfisch ohne Kopt

Portionsschellfisch. Pfd. 15 Pf.

ff. Kieler Speckflundern Pfd. 90 Pf.

ff. ger. Goſdharsch 50
ff. gor. Rochen Pfd. Pf.

Sprotten, größere Pfd. 30 Pf.

Nordvee, Gr. Ulrichstraße ss,

dosenee Jageblat

32222222 222 III
Erößte Rufage im Posener Berirk.

Maß gebende politische, deutsche Tageszeltung,.
Erstklassige Originalarülkel. lseltlger
Depeschen- und zuverlässiger Nachrichten-

dienst. Handelsblatt ersten Ranges

Vorzügliches Jnsertions-Organ
Beliebtes Familienblatt mit teichem Unter
haltungsstofft. Romane, Novellen, Essays,
Humoristisches, Rätsel usw. Frauen undWirtschafts-Zeſtung.

Abonnement kann täglich beginnen.

Verlag des Posener Tageblatts
Posen, ul, Zwierzyniecka Nr. 6.
Postscheckkonto Breslau Nr. 6184,

Telephon- Nummer 3110 und 2V

e

Ia Saatkartoſſeln
ius Sandboden, Ceres und Lucie, anerkannte
bie Abſaat, ſowie i prima kartoffeln,
c den 16. M neben „offeriertLadungen, und einzelnen Zentnern

Vergebung
der Glaſer- und Tiſchlerarbeiten für 6 Wobn-
häuſer mit je 6 Wohnungen an der Artillerie
ſtraße am 18. Mai 1924, vorm 10 Ubr imſtädtiſchen Hochbauamt, Rathautsftr. 6, Zimmer 106.
Verdingungsunterlagen ebenda, Zimmer 125, von
9--12 Uhr vorm. für je 1 G.-M. das Stück, ſoweit
der Vorrat reicht, erhältlich.

Halle, den 14. Mai 1924.
Städtiſches Hochbauamt.

elite mein Rittergut,
1200 Mrg. Rüben- und Wei den Nähe Halle,
ohne Inventar 1925. Inv. käufl. zu übernehmen.rec, m. gen. Angabe des Perfghb. Kap. unter

4889 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Mauerſteine
zu Tagespreiſen

gibt ab

Ritterguts-Ziegelei Beuchlitz.

von etwa 250
drei u. vierjähr.
edlen oſtpreuß.

Pferden
m 20. Mai 1924g gpheni Roſenan,

veranſtaltet von erg Landwirtſchaftokammer

für die Provinz re in Verbindung
T der Oſtvreußiſchen Züchtervereinigung
zu Förderung der armblutsucht Tra
ehner Abſtammung in Königsberg i. Pr.

Zeitfolge:-
Sonntag, den 18. Mai, 10 Uhr vormittags:Berihrung der Pferde.Montag den 19. Mai, 9 Uhr vormittags

Beginn der Auktion. s
Dienstag, den 20. Mati, 9 Uhr vormittagsFort etzung der Auktion.

II 332222:

Fr. Liebig, Trotha,
Petersheraltyghe 2. Telexhon 2047.

Katalog und Auskunft durch die

r r f. d. Provinz OſtpreußenKbnissöbers t Pr., Beethoven rig S

Stellenangebote

Lebensstellung!
Zur Taitang einer neu einauriehtenden

Weigstelle sucht

Großhandelsunternehmen
oinen roprksentgm a r m erfahrenen

hcufm. Direktor
bei hohem Gehalt und W r r
Sicherheitsleistung von 3000gung. Branchekenntnisso iel bor
derlieh, jedoch werden Herren, die im
Verkauf von Marken- und Massenar-
tikeln Erfahrung haben oder Kenntnisseo
der Visen- und e besitzen,bevorz Büro- agerraumt doeh nieht e W.k. mit Lebenslauf, 27 isabseuri
ehaltsans r Angabe

frühes ntritt- Termins erbeten unter
P. W. 821 an „Invalidendauk“,Ann. Exped. Berlin W. 9.

J Seidentricot: Tage

Freitag, Sonnabend, Montag
Unerreicht billige Preise in

Pusen Iumper Kleidern
in bester Qualität und ungeahnter Farbenschönheit.

Blusen 8,50 und höher
Jumper 9,50
Kleider 19,75

Einzelne Modelle besonders preiswert.

Keine Ladenmiete. Kein Zwischenhandel.

Mundt L Co.,Humboldtstraße 13, Ecke Cronpewrone abe.

Geöffnet von 9 bis 7 Uhr.

Jung., anſtänd., fleiß.

Mädöchen,
TüchtigeWöchin I möbl. Zimmer

C CCcCvrcfür Hotelküche ſucht b ür 18 Jahre alt ſucht zum mit Küche oder Küchen
ſofort bei gutem Lohn l. Juni 1924 benutzung in gut. HauſeHotel Kaiserhor, Offerten unter T. 4 von verheiratetem, kinderFalkenberg (Bez. Halle). an die Geſchäftsſt. d. i loſem Akademiker (Uni

Tüchtiges, nicht zu junges Fexpt Haſtkent t mKüchenmädchen n 7 Z. an
(ältere Wiwe) ſucht Ar Wäftsſt. dieſ. Bis.gut für ſofort bei gutem

ohn beit in und außer dem rHotel Kai F.
mmer,Aelteres, tüchtiges Jr tl. KüAleinntgen Junge au, n

e Um Ehepaar o. K. bisdas perfekt kochen kann, welche alle Arbeiten im in vbeſſerem Hauſe
um 1. Juni bei hohem Haus richtet ſucht ſucht. Off. unt. Z. 4888Geball geſucht. Umſtande halber an die Geſchäſtsſt d. zeg

Dr. Dobbek „;„;S AhWeimar 8 I. J un Jin beſſerem Hauſe kan daun Wohnung
A re Stern b e nach H

fferten unter T. 4896e Geſchäftsſt. dieſ. e

I vLerne J
n dieGeſchaſteit dieſ. erb.

Aelt. geb. Witwe mit
guten Zeugniſſen ſucht als

2Dienſtmädchen,

die 87 t

miiinninmmmMittelſtr 51
Telephon 30

Aolteste Handlung z

Leistungsfänn

Bezugsgueh

kür

Chaiselongues I
Bett-Chaiselot

Klubgarnituren

Klubsessel N.
Sofas

Zahlungserlelcht

Bruno 9

t. eag 7, Ubh

Noral“
Sonnabend

atin 1 ſo

Leipziger Strae ere
Gute

Fensterled
Neunhàär enIaitung: T

Klüge
Bad

rgon Fre
I Gesel
Tanz kär

lüge
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Gust. Slavt M.Pianomagazi ifé F
Große Wallſtraf I. VI

Iglich von

W P R
S etwas zu Kap

adi o-

sucht, etwas zu
Kaufen hat, einedt mm
lung sucht oder

astwi
vergeben hat,
nutzt mit bestem

h inaufkräftigensen umfassend Saal Dekorati
breitet Hallesebe ereinsabzeie

Danzblumen,Pestelur Garderobetung.nimmt äieGesehl

stelle HalleLeipzigerstrabebl e Huswe
entgegen. bin hen t

Raſſeechte, junge J

Doherwan
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kauft Hennieten
I Aue

Milch
a hundert L

es
elen

w.
M ins

(auch kleinere Poſt
täglich e
Poſado ver '31

Bann derte Wiri geſtern oder Rollwagen,
brauchtC e Wohnlauben, n klansF poſtl. Weißand r maſſiv, von 450 Mark an. Sag raf 2
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Halle, 15. Mai

Der Sprengwagen
Wenn der Sprengwagen durch die Straßen holpert oder

raſſelt, dann werden unſere Jungs munter. Sie können es
nicht mit anſehen, daß das ſilberklare Waſſer in luſtigen
Strahlen ſo nutzlos verſchwendet wird und laufen hinterher,
um ſich wenigſtens die Hände beplätſchern zu laſſen.
Was der Stadt ſoviel Geldkoſten und Kopfſchmerzen macht:

das Waſſer zu verſpritzen, das iſt für unſere Jugend das
prößte Glück. Es ſcheint ihnen in den Fingern zu kribbeln,
wenn ſie nicht hinter dem Sprengwagen herlaufen können.
Eins, zwei, drei ſind Schuhe und Strümpfe ausgezogen, und
nun geht es barfuß hinter der Brauſe her. Da iſt manches
perhätſchelte Söhnchen dabei, deſſen Mutter ſich daheim nicht
räumen läßzt, welchem Vergnügen ihr Liebling nachgeht; man
ſieht es an ſeinem Ungeſchick, die Stiefeln in der Hand zu
tragen und die Strümpfe in den Taſchen unterzubringen, daß
er in ſolchen Stücken noch keine große Uebung hat. Auch das
Geſicht zeigt, daß ihm das Weinen näher iſt als das Lachen,
wenn einmal jemand mit ſeiner Peitſche wohlwollend nach
ihnen fitſcht.

Der große Troß der Straßenjungs macht ſich aus ſolchen
kleinen Zwiſchenfällen nichts. Sie genießen dieſe Waſſer-
freuden mit hellem Jubel und reizen den Neuling durch ſticheinde
Reden nur um ſo mehr zu Mut und Unverdroſſenheit.

Der alte Papa, der vorn auf ſeinem Hochſitz das hagere
hotichen lenkt oder den Motorwagen führt, läßt die Kinder ge
pähren. Er weiß, daß alles Ermahnen da nichts hilft; ſie
patſchen höchſtens ein paar Meter hinter den Waſſerſpuren her,
aber dann ſind ſie doch wieder unter der Brauſe; und wenn er
ihnen droht, lachen ſie nur. Wer hinter dem Sprengwagen
ferläuft, hat keine Angſt.

Wie kann man herzlich lachen, wenn man ſolch friſches
Bild unſerer fröhlichen Jugend ſieht, die unbekümmert um den
Stock hinter Tür dem Augenblick lebt und für nichts ſonſt
Augen hat!

Wer da den Kopf voll Pläne mit ſich herumſchleppt und vor
den nächſten Tagen zittert, weil er nicht weiß, wie er die Gelder
zuſammenbringen ſoll und läuft nun von einem zum andern,
um ihm gute Worte zu geben und bekommt nichts, dem wünſche
ich, daß er einmal vor dem Sprengwagen haltmachen und aus
weichen muß, damit er dieſe ſorgloſe glückliche Jugend ſieht, die
über ſeine Griesgrämlichkeit lacht, weil ſie ihr ſo nutzlos
erſcheint.

Und wenn es nichts wäre, als daß er einmal den Kopf
hechhebt und ein Lächeln auf ſeine Züge tritt, es wäre genug.

Vo Jugend iſt, iſt Sonne, auch wenn ſie hinter dem
Sprengwagen herläuft!

Ferienſonderzüge der Reichsbahndirektion Halle
Wie wir von der hieſigen Reichsbahndirektion erfahren, ſind
die kommenden Sommermonate u. a. fölgende Sonderzüge

in Ausſicht genommen wordenr Oſtſee: Am 14. Juni, am 26. Juli und am
16. Auguſt von Leipzig Halle über Bitterfeld Wittenberg nach
CarlshagenTr. und Saßnitz; am 12. Juli von Leipgzig--Halle
über Bitterfeld Wittenberg nach CarlshagenTr., nach Saßnitz,
nach Misdroy-Kolberg-Köslin; am 12. und 18. Juli von Leip
zig über Halle Köthen nach Warnemünde; am 14. Juni
2. Juni, 12. Juli, 26. Juli und 15. Auguſt von Dresden über
Senftenberg-Kottbus nach Misdroy Kolberg-Köslin.

2. Nach der Nordſee: Von Leipzig über Halle--Köthen am
l. und 13. Juli nach Hamburg; am 12. Juli nach Lübeck und
kiel; am 12. und 13. Juli nach Bremen--Norddeich; am 9. Juli
on Oberſchleſien über Hoyherswerda-Elſterwerda--Falkenberg-
Vittenberg nach Hamburg Bremen.

3. Nach dem Rheinland: Jn der Nacht vom 9. zum 10. Juli
don Oberſchleſien über Kottbus--Halle-- Leipzig (bis Halle mit
anderen Zügen) nach Elberfeld Köln.

4. Nach Baden und Württemberg: Am 12. Juli von
Halle über Weißenfels Erfurt--Suhl nach Stuttgart und Frei-
burg; ferner von Berlin über Wittenberg-- Bitterfeld Halle--
Leipzig am 14. Juni am 6. Juli, am 14. Juli, am 2. Auguſt nach
Konſtanz und Baſel, am 8. Juli und am 24. Juli nach Friedrichs
hagen und Stuttgart.

ö, Nach München: Am 28. Juni, am 12. Juli, am 16. Auguſt
on Halle nach München am 12. Juli von Leipzig über Zeitz
Gera-Saalfeld nach München am 14. Juni, 21. Juni, 29. Juni,
Juli, 12. Juli, 19. Juli, 2. Auguſt, 16. Auguſt von Berlin über
balle nach München (für die Züge am 29. Juni, 12. Juli und
l. u findet jedoch in Halle kein Fahrkartenverkauf ſtattl);
Mir i und 4. Auguſt von Königsberg über Deſſau nach

unchen.

6. Nach Thüringen Von Berlin über Halle am 4. Juli nach
Schwarzburg, am 5. Juli und 12. Juli nach Eiſenach; in der
Nacht vom 8. zum 9, Juli von Breslau über Kottbus Torgau

nd ßen: Am 11. Juli LeipziU reußen: Am 11. Juli von Leipzighalle über Torgau K a. Oder nach Marien
burg-Elbi unsberg-Königsberg.

8. Nach dem Jſer- und Rieſengebirge: Am 12, Juli von
Leipzig Halle über Eilenburg Torgau Kottbus nach Bad
Fünsberg- Hirſchberg Krummhübel Glatz; am 14. Juni,

Juli, 16. Auguſt von Berlin über Kottbus nach Bad Flinsberge e üVirſe mhübel.Die Sonderzüge führen nur 3. Klaſſe. Es werden Rückfahr-
arten ausgegeben, die zwei Monate gelten und r den
ſonſtigen Fahrpreiſen um ein Drittel ermäßigt ſind. Nähere Be
knntmachungen über Fahrpläne, Preiſe uſw. folgen ſpäter.
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J. Beilage zur Halleſchen Seitung

ſprünglich ein weißes Waſſerzeichenpapier geweſen und iſt ſpäter
na ä wordenerner ſind von den Dollarſcheinen auf gelbem Papier
Fälſchungen im Umlauf, die als ſolche ſofort erkennbar ſind,
wenn man ſich das Ausſehen der echten Scheine ei rägt hat.
Der U nd der falſchen Scheine iſt mit Hakenkreuzen ver
ſehen, die Unterſchrift iſt verzerrt und der Aufdruck „2,10 Mark
Gold Ein Halber Dollar“ iſt in kleinerer Schrift als bei den
echten Noten dargeſtellt. Sie tragen links unten die Serien
bezeichnung R H 22 oder 23.

Für die Ermittlung der Fälſcher werden von der Reichs
bahnverwaltung Belohnungen bis zu 1000 Mark gezahlt.
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Eine unruhige Nacht
Am 14. Mai gegen 10.30 Uhr abends entſtand in der Fähr-

ſtraße zwiſchen einem Dreher und Angehörigen des Wehrwolfs
ein Wortwechſel, der in eine Schlägerei ausartete. Hierbei
wurde der Dreher durch Stockhiebe am Kopfe verletzt, ſo daß
er ärztliche Behandlung in Anſpruch nehmen mußte. 48 Per-
ſonen wurden feſtgenommen und zur Feſtſtellung der Per-
ſonalien der Polizeiwache zugeführt.

Jn der Nacht vom 13. zum 14. Mai wurde das Ueberfall-
kommando nach dem Weinbergweg gerufen. Hier waren mehrere
Perſonen, die ſich auf dem Heimweg aus dem Heidepark be-
fanden, von Gäſten, die aus einem anderen Lokal kamen, über-
fallen worden. 2 Perſonen wurden hierbei verletzt. Eine
davon mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. 6 Perſonen
wurden feſtgenommen.

Am 14. Mai gegen 11.30 Uhr abends entſtand vor dem
Grundſtück Mühlweg 8 zwiſchen zwei männlichen Perſonen eine
Schlägerei, wobei beide Verletzungen davontrugen. Der Schlägerei
Wert durch einen hinzukommenden Polizeibeamten ein Ende
geſetzt.

Am 14. Mai nachmittags raſte ein Geſpann, über das die
Führerin die Gewalt verloren hatte, die Magdeburger Straße in
Richtung Walhalla entlang. Hier wurde das Geſpann, noch ehe
es Schaden anrichten konnte, von einem Polizeibeamten zum
Stehen gebracht.

Am 14. Mai nachmittags fuhr auf dem Marktplatz ein
Perſonenkraftwagen rückwärts in einen Schaukaſten an dem
Grundſtück Nr. 10 und zertrümmerte hierbei an dem Schaukaſten
die Scheibe. Der Führer wurde zur Anzeige gebracht.

Der Dank des Königin Luiſe-Bundes
Der Königin-Luiſe-Bund dankt herzlich für die

weitgehende Unterſtützung, die ihm bei dem Schmücken der
Straßen zuteil wurde. Wir danken denen, die unſere Samm-
lerinnen mit Gaben an Material zum Kranzbinden und Geld
ſo reich bedachten. Wir danken den auswärtigen Ortsgruppen
und Gutsfrauen, die ſo herrliche Girlanden ſchickten. Ballenſtedt
vom Harzwalde lieferte allein 15 lange Girlanden! Wir heben
anerkennend hervor den unermüdlichen, freudigen Eifer unſerer
Jungmädchen, die unter kundiger Leitung der Kameradinnen
aus der Gärtnerzunft wochenlang abends die Kränze wanden.
Wir freuten uns der geſchickten Arbeit unſerer Kameradinnen
beim Schmücken der Häuſer.

Wir danken den Kameraden vom Stahlhelm und Wehrwolf,
die unſere ſchwachen Kräfte dabei ergänzten Es erſchien uns
ein Vorzug, daß uns das Schmücken der Straßen übertragen
wurde, weil wir dadurch allen Frontkämpfern, die jahrelang die
Heimat und uns Frauen verteidigt haben, einen Beweis unſerer
Dankbarkeit geben konnten. Auch den anweſenden hohen Heer-
führern galt der Schmuck als Zeichen unſerer Freude über r
Hierſein. Wir haben mit Abſicht vermieden, eine perſönliche
Ausſprache mit den Herren Generälen zu ſuchen, um ſie nicht
zu beläſtigen. Welches Verdienſt gäbe uns ein Recht darauf,
hervorzutreten aus dem Kreis der anderen Frauen? Dem
Vaterland galt unſer Dienſt auch bei der Feier, da tritt
der Einzelne zurück. Marſchieren wir weiter mit den Männern
der Vaterländiſchen Verbände im gleichen Schritt und Tritt.
Takt halten iſt erſtes Erfordernis dabei.

Unſere Schupo-Spende
An weiteren Spenden für die ermordeten und verwundeten

Schupobeamten gingen in unſerer Geſchäftsſtelle ein:

Emil Rtr. 5,Ungenannt e a 7 5,Sammlung 132,Ludwig Rieſe e e 15M. N. o 5,H. Proepper Co. 100,Fr. Wonde 5E. e F 2,50Walter Sonntag 5Fleiſchermeiſter Brode in Kr 6,
Salzmann in Pl. J 4 1,Eckſtein in C. eR. Hering 3,Ungenannt 15,

304,50
Bisher 763,92

Zuſammen 1068,42
Weitere Spenden werden in unſerer Geſchäftsſtelle, die

allein empfangsberechtigt iſt, angenommen.

Die Zungahme der Studenten
Deutſches Bildungsſtreben trotz aller Not! 3

Man hätte erwarten ſollen, daß die Verelendung der gka-
demiſchen Berufe während der Jnflationszeit eine ſtarke Ver
minderung des Zudrangs zum akademiſchen Studium hätte zur
Folge haben müſſen. Bisher iſt aber der erwartete Rückgang
der Zahl der Studierenden nicht eingetreten. Jm Herbſt 1919
zählte man an den deutſchen Univerſitäten insgeſamt 88 000
Studierende, im Jahre 1923 aber immer noch 84 728. Das be
deutet gegenüber der Vorkriegszeit von 61 000 Univerſitäts
beſuchern immer noch eine erhebliche Zunahme, die
durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in faſt allen ſtudierten
Berufen keineswegs gerechtfertigt iſt. Als bemerkenswert ſei
erwähnt, daß die Zahl der ſtudierenden Frauen von 5000 auf
8591, die der ſtudierenden Ausländer von 6000 auf 8000 ſich
vermehrt hat.

Stark zurückgegangen iſt die Zahl der evangeliſchen Theo
logen, die 1914 noch 4375, 1923 aber nur noch 2598 betrug.
Ebenſo haben die katholiſchen Theologie-Studenten von 2058 auf
1824 ſich vermindert. Dagegen iſt die Zahl der Juriſten von
9842 auf 19 223, die der Mathematik-Studenten von 8132 auf
9134 und die der Staatswiſſenſchaftler gar von 3876 auf 21 430
geſtiegen. Abgenommen haben dagegen die Medizin-Studenten,
von denen 1914 16 048, 1923 dagegen nur noch 12 261 gezählt
wurden. Was die ungeheure Vermehrung der Studierenden der
Staatswiſſenſchaften anbetrifft, ſo iſt dabei zu berückſichtigen,
daß heute zahlreiche Bank- und kaufmänniſche Angeſtellte ſowie
Lehrlinge die Uniberſität beſuchen und ſtaatswiſſenſchaftliche
Vorleſungen hören, ohne überhaupt ein Vollſtudium zu betreiben.
Die Zahl der Studierenden an den deutſchen Techniſchen Hoch-
ſagen (einſchließlich Danzigs) iſt von 12232 auf 27 766 ge-
tiegen. Beſonders ſtarken Zulauf findet hier das Studium des
Maſchinenbaues und der Elektrotechnik, aber auch das des Berg
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baues und der Mathematik, während die Zahl der zünftigen
Architekten zurückgegangen iſt.

Das ſtädtiſche Muſeum für Kunſt und Kunſtgewerbe in
der Moritzburg iſt wieder Dienstags, Donnerstags und Sonntags
von 11--1 Uhr regelmäßig geöffnet.

Der Deutſche Tag im Film. Von heute ab werden im
C.T. Riebeckplatz die Aufnahmen vom Deutſchen Tag in Halle
e t. R die Tauſende, die wegen des Rieſenandranges dem

utſchen
beſte Gelegenheit haben, ſich den Aufmarſch der Hunderttauſend
anzuſehen. Außerdem läuft der Großfilm „Helena“,

Der Kriegerverein „Alemannia“, Mitglied des Krieger
verbandes des Saal und Stadtkreiſes Halle, wird in den erſten
Tagen des Monats Juni im „Thalia-Theater“ das gewaltige
vaterländiſche Schauſpiel aus Preußens ſchwerſter Zeit, „Dau-
roggen“, das Drama Horcks und ſeiner Offiziere, von
Maximilian Böttcher unter Mitwirkung bewährter Halleſcher
Kräfte aufführen. Das von echt vaterländiſchem Geiſt durch
drungene und gerade in die heutige Zeit paſſende Schauſpiel
iſt bereits in mehr als 100 deutſchen Städten und auch von
Berliner Theatern mit großem Erfolg und ungeheurem Bei-
fall aufgeführt worden. Der Reinertrag der Veranſtaltung
iſt für die Kriegerwaiſen, Altveteranen und Kriegshinterbliebenen
beſtimmt.

Die KneippKur im Film. Dieſer Tage hielt Herr Joſef
Lutz aus BadWörishofen auf Veranlaſſung des Kneipp Vereins
Halle (Saale) ſeinen angekündigten öffentlichen Vortrag im
großen Thaliaſaale, der bis auf den letzten Platz von über
tauſend Perſonen beſucht war. Der Vortragende wies im erſtenTeil ſeiner Ausführungen auf die Notwendigkeit einer gründ

lichen familiären und perſönlichen r hin, da diee und kommunale Fürſorge nach dieſer Richtung hin

läßt und häufig g. ſpät einſetzt. Die
Kneipp'ſche Geſundheitslehre will mit der Verbreitung ihrer An
ſchauungen an der Ertüchtigung und Geſundung des Volkes mit
arbeiten. Jn der Durchführung einer ſyſtematiſchen Abhärtung
und Hebung der körperlichen Widerſtandskraft erblickt die
Kneipp'ſche Lehre einen weſentlichen Faktor zur Hebung der
Volksgeſundheit. Herr Lutz erläuterte das Kneipp'ſche Syſtem
ausführlich und räumte mit manchem Vorurteil n auf.
Die nachfolgende Filmvorführung ergänzte ſeine Ausführungen.

Konzert im Paul Riebeck-Stift. Jn den herrlichen Park
anlagen des Paul Riebeck-Stiftes veranſtalten die Männer-
liedertafel 1845 und die Halleſche Bergkapelle am Sonntag vor
mittag von 1035 Uhr ab ein Morgenkonzert. Die Vortrags-
folge weiſt eine Fülle wertvoller Kompoſitionen auf. Der ge
ſamte Reinertrag fließt der Stiftung ungeſchmälert zu. Pro-
gramme ſind im Riebeck-Stift auch noch am Konzert-
morgen erhältlich. Die elektriſche Straßenbahn Linie 8
fährt bis zur Blindenanſtalt.

Vereins- Nachrichten
tteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nuins m V ö l i e Winden v Stelle keine Aufnahme

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Ab heute, Donnerstag, den 15. Mai wird im C.-T. am Riebeck-
platz der Film der Rieſenkundgebung am 11. Mai vorgeführt.
Alle Mitglieder des Stahlhelms werden gebeten, von heute abend
ab oder an den folgenden Tagen ſich vieeſen großartigen Film
mit ihren Angehörigen anzuſehen. Die Aufnahmen ſind ſo
länzend gelungen, daß kein Teilnehmer der Kundgebung ver-nen darf, an einer Vorſtellung im C.-T. teilzunehmen.

Donnerstag, den 22. Mai, abends 8 Uhr im großen liaſaal
MitgliederMonatsverſammlung der Ortsgruppe Halle. n
der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen allex Mit
glieder unbedingt Pflicht. Mittwoch, den 28. Mai, 8 Uhr abends
große Skagerakfeier in der Saalſchloßbrauerei. Vorverkauf wird
noch bekanntgegeben.

Vereinigte Vaterländiſche Verbände. Jm C.-T. am Riebeck-
platz läuft von heute der Film „Die Einweihung des Moltke-
denkmals“. Wir empfehlen den uns angeſchloſſenen Verbänden
den Beſuch dieſer hochintereſſanten Vorführung. Die Aufnahmen
ſind vorzüglich gelungen.

Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle a. S. Wir
machen die Mitglieder der uns angeſchloſſenen Vereine darauf
aufmerkſam, daß ab heute, den 15. Mai, im C.-T. am Riebeck-
platz die Filmaufnahme von der Moltkedenkmalsweihe vorge-
führt werden. Allen Kameraden wird dringend empfohlen, ſich
die vorzüglich gelungenen Aufnahmen anzuſehen.

Meiſterſchaftsfechtſchule Nr. 52. Die vereinigten Männer-
chöre veranſtalten am Sonntag, den 18. Mai, nachmittags 5 Uhr
am Bismarckdenkmal auf der Bergſchenke ein Konzert zum
Beſten der Kriegerwaiſen. Die Mitglieder des Kreis-Krieger-
verbandes werden um Beteiligung gebeten.

Hochſchulring deutſcher Art. Freitag, den 16. Mai, 814 Uhr
im Saale von „Mars-laTour“ öffentlicher Vortrag „Das Saar-
gebiet. Redner: Oberlandesgerichtsrat Andres, Naumburg,
1. Vorſitzender des Bundes „Saarverein“, Alle vaterländiſchen
und landsmannſchaftlichen Verbände ſind herzlich eingeladen.

Bezirkslehrerinnenverein Merſeburg. Am Sonntag, den
18. Mai ſpricht um 11 Uhr im Hörſaal IX der Univerſität
Frau Miniſterialrat Dr. Gertrud Bäumer über das Thema
„Die gegenwärtigen Bildungsprobleme der weiblichen Jugend
Der Vorſtand ladet ſeine Mitglieder dazu ein. Eintritt 50 Pfg
Gäſte willkommen.

Volksbühne. Zu der nur einmaligen Aufführung des Org-
toriums „Suſanna“ von Georg Friedrich Händel durch die
Robert FranzSingakademie am Dienstag, den 3. Juni, 48 Uhr
im Dom werden ab 15. Mai Karten für Mitglieder zu 1 M.,
2 M., 3 M. in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14, ausgegeben.

Der große Bucherfolg!
120. bis 150. Tauſend

Brücken führen üher den Rhein,

Brücken und keine Lufetten!
Pon einer Franzöſin

Das Buch vom kommenden
Zuſammenbruch Frankreichs
Im beſetzten Gebiet verboten!

Sebunclen 3 Mark

Vorrätig in allen
Buchhandlungen oder direkt zu beziehen durch den

Drei- Sonnen Verlag, Leipzig,
Georgiring 3—5. Poſtſcheckkonto Leipzig 68544.

nicht beiwohnen konnten, werden nunmehr die



ihnen in Halle entgegentritt.

CTurnen Spiel unöSport

Zum Vorſpiel der Handball- Meiſterſchaft
der D, T. in Halle

Unſere alte Salzſtadt Halle, in der ſeinerzeit der Turn
vater Jahn als Student weilte, hat mancherlei große Ver
anſtaltungen turneriſcher Art aufzuweiſen. Namentlich die
Nachkriegszeit brachte in dieſer Beziehung ein erfreuliches „Vor-
wärts“ durch Einführung der alljährlichen JahnTurnen, Jahn-
Schwimmen und der verſchiedenſten Städtewettkämpfe. Zu
einer Veranſtaltung der D. T. reichte es aber bislang noch
nicht. Die Entwicklung der D. T. auf dem Gebiete des Turnſpieles hat aber Anch vier Breſche geſchlagen.

Am Sonntag, den 18. Mai, nachmittags 8.80 Uhr
wird, von der Spielleitung der D. T. angeordnet, in Halle
das Vorſpiel um die Handball- Meiſterſchaft der D. T. ausge
tragen werden. Südoſtdeutſchland und Mittel
deutſchland kämpfen um den Sieg. Meiſter von Südoſt-
deutſchland iſt der T. V. Vorwärts, Breslau. Breslauverkörpert die beſte Handball- Mannſchaft der Turnkreiſe II
(Schleſien) und V (Freiſtaat Sachſen). Bekanntlich iſt
Sachſen der beſtentwickeltſte Turnkreis der D. T. (wir ſprechen
von der Turnerſtadt Leipzig, und die Mannſchaften dieſes
Kreiſes im Endkampfe zu ſchlagen, erfordert höchſtes Können.
Den Breslauern iſt es gelungen, und nun werden ſie kommen
den Sonntag zeigen müſſen, ob ihre Kunſt zu höheren Ehren
ausreicht. Da iſt der Mitteldeutſche Meiſter der erſte, der

Die wackere, ſtets bewährte
Mannſchaft des Männerturnvereins Saalfeld
(Saale) hat ſich in dieſem Jahre zur Neiſterſchaft von
Mitteldeutſchland hindurchgerungen. Aus ihren bisherigen
Pflichtſpielen ging klar hervor, daß ſie an der Spitze der Hand
ball- Mannſchaften der Kreisgruppe Mitteldeutſchland, um
faſſend die Turnkreiſe III c (Magdeburg), VII (Kaſſel) und
XIII (Thüringen) marſchiert.

Kleinſtadt und Großſtadt werden am kommenden Sonntag
auf dem herrlich gelegenen, duftig-luftigen Platze des Gie-
bichenſteiner Turnvereins auf „Lehmanns Felſen“ in
rechter Turnerweiſe um den koſtbaren Sieg kämpfen und ſchon
dieſe intereſſante Gegenüberſtellung wird alle Anhänger des
ſchönen deutſchen Turnkampfſpieles zum Giebichenſteiner Platze
führen. bei Goldſchmied Klinz, Gr. Ulrichſtr. 41,
und Drogerie Berthold, Am Steintor.

Der Fußballkampf der Hamburger gegen die
Engländer

rn smannſcha Walwi Arſenal t regi egen die dreie den Hamburger Vereine tet Altong und Eims-
büttel, der vor etwa 15 bis 20 000 Zuſchauern bei herrlichem
Wetter Mittwoch nachm. in Hamburg ſtattfand, endete unentſchie
den mit 2:2. Preſſe und Publikum hatten mit einer erheblichen
Niederlage der Hamburger gerechnet, zumal die engliſche Mann
ſchaft die Berliner Preußen mit 6:1 ſchlagen konnten. Wider Er
warten leiſteten Ka die Hamburger hartnäckigen Widerſtand.
Sämmtliche Tore fielen in der erſten Halbzeit. Nach der Pauſe
konnten die Engländer 10 Minuten lang die Hamburger völlig
i ü Die Engländer unterbanden faſt jeden Angriff der

Ha durch ihr Abſeitsſtellen, was zum Schluß große Hei-terkeit unter den e erweckte. Der Sieg der Hatourger

h Da erlegenheit der Engländer im Felde nur auf
Meſſers Schneide.

Dritte Saale-Rennkajak-Regatta
dritten Male findet in Halle am Sonntag, den

25. nachmittags 3 Uhr auf der Saale bei der RöpgzigerFähre die 8. Saale-Rennkajak-Regatta ſtatt, die vom Halleſche

Ruderverein „Böllberg“ veranſtaltet wird.
Start: Röpziger Fähre, Ziel: 1000 Meter unterhalb, bei den

Wörmlitzer Kirſchbergen. Es iſt dies ein hochintereſſantes ſport
liches Ereignis, wozu 9 Vereine des Deutſchen Kanu- Verbandes
aus Halle, Leipzig, Dresden, Kaſſel, Roßlau, Merſeburg,
Ammendorf mit 70 Rennzoddlern und 46 Rennkajaks zu
11 Rennen et ſind. Darunter befinden ſich die deutſchen

7 Tu rich (Böllberg), Weingärtner (Halle-Böllberg),

Pobbig Aegir“, Leipzig). eNachſtehend die Meldeergebniſſe: R. 1. Doppelkajak für
Junioren: Verein Kanuſport Dresden (Schröder--Roſt), K. C.
Aegir, Leipzig (Liebheim--Hirſch), Halleſcher Kanu-Klub 1920
Gebr. J. R. 2. Großer Einer-Kajak: H. R. V. Böllberg

urich), K. C. Ammendorf (Hüttig), Kaſſeler K. C. (Kaſſel),
V. Kanuſport Dresden (Kurth), K. C. Aegir, Leipzig (Pobbig),
Halleſcher K. C. 1920 (Hoffmann). R. 3. Doppelkajak für An
fänger: Aegir, Leipzig (Wirth--Dahlmann), H. R. V. Böllberg
(Jentzſch--Turich 2), K. C. Elbefreunde (Perthes--Streuber),

Jtalieniſche Reiſebriefe
(Von unſerem zum internationalen Philoſophenkongreß nach

Neapel entſandten Sonderberichterſtatter.
I. Einreiſe durch die Schweiz.

Die Solothurner haben einen klugen Ammann. Den fragte
ein Bauer, als ſie miteinander aus der Landgemeinde gingen,
was denn eigentlich der Unterſchied von „materiell“ und „formell“

ſei, wovon r r 77regierung) ſo ſchön geſprochen habe. tieß er mit dem Fun etwas, was bei und nſchen ſterblich iſt und
meinte: „Siehſcht formell iſch daſch ä Küechle, und materiell
iſchs bloſch ä Küehdräck.

Ob der mir nicht ſagen könnte, wie mans macht, van als
halbamtlicher Deutſcher allen zu gefallen? Nämlich: ißt man
im Speiſewagen, ſo heißt es: „Das können ſich die Deutſchen alſo
noch leiſtenl“ Schneidet man ſich aber ſein Brot im Abteil, um
das Eſſen zu ſparen, ſo hört man: da, daſch habbe ſie
noch,“ oder: erſcheint man im Straßenanzug, ſo gibt man der
„Auslandsdeutſche“ eine manchmal recht, recht zweifelhafte
Erſcheinung zu verſtehen, man müſſe das Vaterland diſtin
guierter repräſentieren. Tritt man aber im Cut und Bügelfalte
auf, ſo wird der Eindruck des leidenden Mittelſtandes geſchädigt,
denn ger darf jeder, weil er „für die deutſchen Kinder

eopfert
Gewiß. Aber eben ſo auch für jeden anderen in Not ge

ratenen Staat, der ſich keine Neutralität leiſten konnte. Man
ſammelt für die Deutſchen, die Oeſterreicher, die Ungarn, die
Ruſſen, neuerdings für Franzoſen und Belgier und erwägt
ſogar Maßnahmen für Dänen und Jtaliener. Kinder aller
Länder werden aufgenommen, wenn ſie ungefähr die gleichen
Kulturbedingungen erfüllen, wie die eigenen Kinder. Jn erſter
Linie wird dieſe Wohltätigkeit durch Kreiſe geübt, die durch ihre
Kirchen zum Wohltun und Mitteilen in langer Uebung erzogen
ſind, ohne den eigenen Geldbeutel Jm allgemeinen
möchte man bewußterweiſe dem Lande Luthers, Goethes, Schillers
und Kants eine Dankesſchuld abtragen und ſchließlich auch den
politiſchen Jnſtanzen im eigenen Lande, mit denen man ni
recht ieden iſt, durch Unterſtützung demokratiſcher, pazifiſtiſcher
und ſozialiſtiſcher Länder zeigen, wie man denkt.

Damit ſoll kein Dank verkleinert, ſondern nur in möglicher
Objektivität die Sachlage gekennzeichnet werden; um ſo mehr,
weil ein erſtarkendes chl in die Lage kommen wird,

Angſt und der aus Liebe. Que]

K. C. 1920 (Altmann-Herndt). R. 4. Vizerkajake ſcwerr. Aegir, Leipzig in Halleſcher K. C. 1
R. V. Böllberg (Feuſtel), Aegir, Leipzig

Halleſcher K. C. 1920 (Zachmann). R. 5. Zweiter Doppelkajak:
K. C. Merſeburg (Meinel-Heimerdinger), V. Kanuſport, Leipzig

rkajak: K. C. Ammen

n

kaja (Müller), BöllbergII. K. E. 1920 (Fr.
(Roſt), Aegir, Leipzig

(Wirth), Halleſcher K. C. 1920 (Berndt). R. 9. Doppelkajak für
Jugendfahrer: H. R. V. Böllberg (Geige--Feuſtel), Aegir, Leip
zig (Hilbert--Bärwinkel), Kaſſeler K. C. (Reuß--Ahrens), Halle
ſcher KanuCl. (Vogel--Ebeling). R. 10. Zuvweier-Faltboot:
H. R. V. Böllberg (Turich--Weingärtner). R. 11. Gaſt Doppel
kajak: K. C. Merſeburg (Meinel--Heimerdinger), V. Kanuſport,
Leipzig (Wiedbrauck--Richter), Aegir, 2psig (Liebheim--Hirſch),
Kaſſeler KanuKlub (Kaſſel--Heidenbluth), V. Kanuſport, Dres
den (Gebr. Roſt), Halleſcher K. C. (Franz und W. Hoffmann).

Rennen zu Hoppegarten
Maikäfer-Rennen: 1. Geſt. Weil's Roskva (Tarras),

2. Jdomeneus, 3. Abendwolke. Tot.: 68, Platz 23, 48, 63. Ferner
liefen Rodonda, Volmar, Schirmherr, Roſenkelch, Gera, Lieben-
edanke, Nobelmann, Vietnitz, Licht-Alberich, Perlenfiſcher.
lieder-Rennen: 1. Stall Halma's Baldung (O. Schmidt),

2. Mädchenjäger, 3. Labrador. Tot.: 22, Platz 12, 15. Ferner
liefen: Naſeweiß, Becherklang, Eiſenkrone, Anarchiſt II, Rieſen
ſtein, Abendwind. Lerchen-Rennen: 1. A. Sulzberger's Luft
poſt (Staudinger), 2. Laufeya, 3. olie. Tot.: 100, Platz
19, 14, 50. Ferner liefen: Eichkatze, La Melantho, Ondina.

Preis der Nachtigall: 1. O. Backe's Barde (O. Schmidt),
2. Träumer, 3. Notung. Tot.: 51, Platz 15, 12. Ferner liefen:
Perikles, Tannkönig, Rinaldo. Frühlings Ausgleich der Drei-
jährigen: 1. Geſt. Starpel's Findin (aiſer), 2. Escorial,
3. Olifant. Tot.: 30, Platz 14, 14, 19. Ferner liefen: Sans
Atout, Leander, Kyon, Sarazener, Rückgrat. Waldmeiſter-
Rennen: 1. A. Sulzberger's Trajan (Staudinger), 2. Sheitan,
3. Roſebank. Tot.: 28, Platz 13, 14, 15. Ferner liefen: Savitry,
Burgunder, Fama, Niederwald, Pomona, Chartreuſe II, Gra-
zioſg. Kuckuck-Ausgleich: 1. Rittm. W. Wilke's Denar
(Balke), 2. Mime, 3. Falter. Tot.: 208, Platz 53, 18, 18. Ferner
liefen: Hexenmeiſter, Sparſam, Stigmaria, Piariſt, Herbſtſturm,
Jungfernrede, Catania, Heldin, Chip, Helmtraute, Livland, Fata

na.

(Jugendgruppe.) Ausfahrten im Mai 1924.
abends, Markt Heide; 18. Mai: 7 Uhr vorm.,

Reilkaſerne in; 22. Mai: 6 Uhr abends, Riebeckplatz
Reideburg; 25. Mai: 3 Uhr nachm., Reilkaſerne--Petersberg;
29. Mai: Landesverbandstag Leipzig; (Näheres Tageszeitung!)
1. Juni: 7 Uhr vorm., Hettſtedter of-Schraplau. Pfin g-
ſten nur für geübte Fahrer mehrtägige Wanderfahrt, Harz.
Näheres beim Jugendleiter.

Motorrad-Rennen. Die in Motorſportkreiſen beſtens
bekannte Vereinigung Halleſcher Motorradfahrer veranſtaltet
am kommenden Sonntag eine Zuverläſſigkeitsfahrt „Rund um
den Petersberg“. Unſere Leſer werden ſich noch des Rennens
„Halle-Rothenburg“ erinnern,
ſtraffe Sportdiſziplin Aufſehen erregt hat. Wegen dieſes erſt
klaſſigen Sportes wird auch dem Rennen „Rund um den Peters-
berg“ ein weit über unſere Stadt hinausreichendes Jntereſſe
entgegengebracht werden.

Die Mitteldeutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften ſind auf den
13. Juli nach Halle (Saale) anberaumt worden.

Medenpokal-Tennisſpiele. Der Berliner LawnTennisTur-
nierclub RotWeiß wird am Sonntag auf ſeiner herrlichen Platz
anlage am Hundekehlenſee im Grunewald ſeine erſten diesjäh-
rigen Spiele um die wertvollſte deutſche Tennistrophäe, den
Medenpokal, austragen. Als Gegner tritt ihm der Potsdamer
Tennisclub gegenüber, der bei der Spielſtärke der Rot-Weiß-
Mannſchaft vor einer ſchweren Aufgabe ſteht.

Das Hockey-Silberſchild-Endſpiel in Berlin. Das Entſchei-
dungsſpiel um den „Silberſchild des Deutſchen Hockey-Bundes“,
der höchſten Trophäe des deutſchen Hockeyſports, findet am kom
menden Sonntag nachmittag 458 Uhr auf dem Platze des Ber
liner Hockeyklubs in Dahlem ſtatt. Aus den Vor und Zwiſchen
kämpfen haben ſich in dieſem Jahre Weſtdeutſchland und Berlin
bis zur Endrunde durchgearbeitet. Zwiſchen den beiden Landes-
verbänden wird es zu einem beſonders intereſſanten Spiel
kommen. Da es Weſtdeutſchland am letzten Sonntag gelang, die
ſehr ſpielſtarke ſüddeutſche Mannſchaft zu ſchlagen, werden die
Berliner Vertreter einen ſchweren Stand haben.

Zum Endſpiel um die deutſche Fußballmeiſterſchaft gibt der
vorbereitende Ausſchuß bekannt, daß trotz des großen Einganges

B. D. R
16. Mai: 6

das im Vorjaghre durch ſeine

Vorbeſtellungen die Verſendung der Eintriktskartenniſchen Gründen erſt am 1. Juni erfolgt. Die Beſteller weſen

dies c Fehean nehmen. Ferner r W dez
Deutſ ußballBundes en, eund Ordnung beim Lucie her zu ſtellen. Die ha t

r. e coder wird mit ler Sterage vorgegangen Sie im Zu
a eohne Rückerſtattung des Eintrittsgeldes aus dem St ber

wieſen

Die Taſſoaufführung in Lauchſtädt
Von Geheimrat Prof. Dr. O. Kern.

Am Sonntag hat Halle dem größen Helden der Tathuldigt; am Ende dieſer Woche die Feſtſpiele in T
m die des größten deutſchen Dichters reifſtes und ſchönſte
ramatiſches Werk zur Aufſührung bringen. Lauchſtädt wird

dann im Frühlingsſchmuck prangen und die Gäſte, die zu einem
Teile auch fernher angemeldet ſind, freudig empfangen. Es
handelt ſich diesmal um eine Taſſovorſtellung, die von Kritikecn
als Gottesdienſt bezeichnet worden iſt und Goethes Werk in neuer
Auffaſſung zeigt. Es wird das letzte Mal ſein, daß man die von
Ernſt Hardt, dem berühmten Dichter, inſzenierte Aufführung
des Weimaraner Nationaltheaters ſehen kann, die 285mal in
Weimar die Herzen der Zuſchauer tief bewegt hat. Denn Ernſt
Hardt geht als Jntendant nach Kiel, und auch zwei von dem
r verlaſſen jetzt Weimar, darunter auch der bei
vielen r noch in dankbarem Gedächtnis ſtehende Rudolf
Rieth, deſſen Taſſo viel bewundert worden iſt.

Goethe hat an den Taſſoaufführungen in Weimar keine
Freude gehabt; er hat das Stück in einem Briefe an Friderike
Bethmann vom 17. Dezember 1811 als „theaterſcheu“ bezeiqhnet,
und man weiß, daß es lange S gedauert 43 is ſich
dieſe Tragödie die Bühne nachhaltig erobert hat. Noch manche
Klippen ſind bei einer Taſſoaufführung zu überwinden; aber
Ernſt Hardt iſt es gelungen, „auch dem zweiten und vieren Akte
tiefe und große Wirkungen zu entlocken“, wie Guſtav Roethe in
ſeinem Aufſatze über den Ausgang des Taſſo kürzlich geurteilt
hat. Eine Frage wird wohl in den nächſten Tagen alle, die die
Lauchſtädter Aufführung ſehen, beſchäftigen, ob Taſſo, wie nament,
lich Franz Kern 1894) gemeint hat, am Schluſſe des Dramas
in der Freundſchaft des n Gegners Antonio Heilung
et und zur Selbſtbeſinnung kommt, oder ob das Stuck mit

em hoffnungs und ſchonungsloſen Ende ſeines Helden ſchließt,
wie ſo hervorragende Literarhiſtoriker wie Albert Köſter und
Guſtav Roethke (Goethejahrbuch 1922) angenommen haben. Rie-
mand ſoll in dieſen Tagen in Lauchſtädt fehlen, der die Liebe zu
Goethes großem Künſtlerdrama, in dem ein Skück ſeines eigenen
Lebens erſ-heint, im Herzen trägt. Goethes Theater, dies
Kleinod, das unſere nächſte Nachbarſchaft beſitzt und das nur zu
Feſtſpielen ſeine Pforten öffnen darf, wenn es ein Heiligtum
bleiben ſoll, wird am Freitag zum erſten Male den Taſſo bringen

Hallenſer, kommt und huldigt dem deutſchen Dichtergenius ohne
Gleichen in ſeinem Theater!

Das TDeoffer am Freifag:
Wetterdienſt der „Haleſchen Zeittnue g.

Eigener Trabtvericht Anſerer Schrirtleftung.
Das kontinentale Hoch liegt heute über Polen, iſt gſt

wärts zurückgewichen. Jm ganzen weſtlichen Europa h
heiteres, trockenes, ſehr warmes Wetter. Dienſtbezirk über
ſchritten die Höchſttemperaturen ſtellenweiſe 28 Grad. Geſtern
morgen befand ſich das zweite Hoch über England. Es dürfte
unſeren Bezirk nachts paſſieren es verbreitet Gewitterneigungen,
Abkühlung iſt zu erwarten

Ausſichten für Freitag: Nach verbreiteten Gewitzern kühler
und leicht bewölkt.

Tabletten
hervorragend
bewährt bei

Hexenſchuß,

Rheuma, Kerven unö
Jschias, Kopfſchmerzen

Togal ſtillt die Schmerzen und ſcheidet die Harnſäure aus.
Kliniſch erprobt.

In allen Apotheken erhältlich.
Best. 64 3 96 Acid. acet., salic., 0406 9 Chinin, 12,6 9 Lit. ad 100 Amyl.

Gicht,

Pazifismus der Angſt gibt, der bei einer Abrechnung für ſeine
Neutralitätsgewinnler fürchtet.

Wie ſtarke Fehler bei Verwendung der Hilfsgaben unter
laufen, zeigt ein Fall aus Baſel, den man leb kommentiert.
Ein deutſches Komitee hatte mit einem Kindertransport einen
rüpelhaften Jungen geſchickt, der es ſo toll trieb, daß ſein
Pflegevater ihn um jeden Fall los ſein wollte und mußte. Die
deutſche Sendeſtelle erklärte nun in vorbildlicher Bürokratie, ihn
nur abnehmen zu können, wenn der Gaſtgeber die Koſten des
Sondertransportes trage, für den der Fonds keine Deckungböte. Und auf die Zuſee hin verweigerten die Eltern Abnahme

des Jungen, weil ſie ſich auf einer Ferienreiſe im Engadin be
anden. Der Fall erſchien unglaublich, wenn ſich nicht ſchon bei

tſchen Kinderverſchickungen Parallelen fänden, wo Kinder in
einer Garderobe erſchienen, wie ſie ſich Pflegeeltern und Ge-
ſchwiſter nicht leiſten können, oder umgekehrt, Kinder ſo
geſandt wurden, daß ſie von den weit bedürftigeren Au e
ſtellen eingekleidet werden mußten. Das häufig politiſch ge
färbte Syſtem der Wohlfahrtsdienſtſtelle hat auch in den Augen
des Auslandes abgewirtſchaftet.

Freilich können auch andere Länder bürokratiſch werden. So
hat eben die Schweiz einen Amtsſchimmel in den Stall
Um einen Auslieferungsgefangenen aus Amerika abzuholen, fuhr
bisher ein izer Kriminalkommiſſar über den Teich, was an
Reiſekoſten und eldern 4000 Frank machte. Jetzt bringt
der Norddeutſche Lloyd den Jnculpaten im Schiffsarreſt für
800 Frank mit.

Die Zeiten ändern ſich. Man findet überhaupt manchen
ffenen kritiſchen Menſchen im Schweizer Lande. Es wurde ganz

öffentlich erzählt, daß vor ein paar Wochen 4700 Granaten der
ſchweren Belagerungsartillerie in den Urner See geworfen wer
den hre weil ſie nicht krepierten. Lieferant war Frankreich
geweſen.

Da ſind doch die deutſchen Nachbarn beſſer. Der Karton
fabrik in G. haben ſie Reichsbanknoten nicht ſondern
eiſenbahnzugsweiſe geliefert. Nun ſitzt die Schulju auf dem
Sortierhofe der Emmetsbühler Stampfmühle zwiſchen den Bal
len und ſucht ſich deutſche Serien zuſammen. Teils zur Samm-
lung, teils zum Verkauf, hübſch in Alben eingeordnet. Bis
zum 5 Milliardenſchein. Wer neues deutſches Silbergeld ſehen
will, fahre nach Luzern. Da liegt es im Schaufenſter von Wech-
ſelſtuben. Auch Rentengeld aller Sorten. Man wechſelt es ein
zum gleichen Kurſe wie das Papiergeld, obwohl es eigentlich
garnicht über die Grenze darf. Einzelne Banken machen
Schwierigkeiten. Nicht ganz unverſtändlich; denn die Renten-
mark iſt ihrem eigentlichen Sinne nach ein Wertpapier.

ſſen

An

eingefallen, als die Dollarſchatzanweiſungen mit dem Auftauchen
der Rentenmark über Nacht aus Zahlungsmitteln zu Effekten
wurden und im Eingzelkurs von 4,40 bis auf 8,60 k ſanken.
Gewinner war das Reich, das ſeine Anleihen weit unter Pari
zurückkaufte, ohne Zinſen bezahlt zu haben, da die kleinere
Stückelung faktiſch zinsfrei iſt. Den gleichen, zweifelsohne geſchickten z fürchtet man bei Einführung der Goldnoten
auch für die Rentenmark. Sie bringt 5 Prozent Zinſen, während
jedes andere Goldpapier 15--18 Prozent erzielt. Deshalb warnl
man vor Annahme der Rentenmark, ſoweit ſie ſich nicht unver
züglich wieder in Umlauf bringen läßt, während man anderer-
ſeits gerne Geldbeträge langfriſtig mit Entwertungsklauſel in
Deutſchland zu deſſen hohem Zinsfuße anlegen möchten, wenn die
deutſche Finanzgebarung ſie ſpäter wieder aus dem Lande ließe.

Der deutſche Zinsfuß beſtimmt hier manche Preiſe. Weilſich der ausländiſ S Wie mit Nutzen zu
frieden gibt, teils eine niedrigere Verzinſung ſeines angelegte
Kapitals einkalkuliert, ſo kann man manches Qualitätser
im Auslande für 70--50 Prozent des deutſchen Preiſes kaufen!

So wird tändlich, daß im Deutſ einen wird, v Sperr i
Helfferich ſind die Zeitungen noch voll, freili

f

tive Würdi di derAbſtand W u Leſcrattt einſt auf eher
ſeines Schickſals. Eines freilich ſchmerzt gerade die

Ausländer: daß Helfferich mit einem falſchen

e Se e er wer an n Se der dman rfalſchein Namen ſchmerzlich.
Bei Bellingona Wagentrümmer. Jetzt iſt derZugvertehr voll et Ferzeſtent aber die düge anfen noch

langſam, an einer Menge von Signalen vorbei.
Nebenbei bemerkt iſt dieſe Strecke von Flüelen bis

eine der ausgefahrenſten, die ich jemals erlebt habeſchlechter als unſere gee s t im ſterten moder
nen Schweiz wird man durch das i auf be
dehnten Gleiſen ſo geſchüttelt, daß man der mhe
iſt. Jch mu gen ich mich hier aus vollem vo
unſerer preußiſchen Ordnung und ihren n Ei ge
ſehnt habe. Man reiſt nirgends beſſer als in Preußen.

Man mag ſich anderswo „freier“ fühlen, wenn auch
gerade in der r Schweig oder im erlöſten Jtalien
die preußiſche Ordnung und unſere preußiſchen
hat uns noch keiner nachgemacht. Und nach Bellinzona r
man einmal ein paar abgebaute preußiſche Rottenführer r
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2. Beilage zur Halleſchen Seitung Freitag, 16. Mai 1924Jahrgang W.
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nD Zum Rieſenkampf im Ruhrbergbau
uhe Von der hieſigen Geſchäftsſtelle des Gewerk
der vereins chriſtl. Bergarbeiter erhalten wir folgende
dem Zuſchrift, die wir der Sachlichkeit wegen veröffent
Zu lichen, ohne den Jnhalt auf ſeine Richtigkeit in den
cden Einzelheiten nachprüfen zu können.
ver Der gegenwärtige offene Kampf der Bergbauunternehmer

und der Bergarbeiter, der in der Ausſperrung faſt aller Berg-
arbeiter des Ruhrgebiets ſeinen Ausdruck findet, hat in weiten
Kreiſen die allergrößte Ueberraſchung hervorgerufen. Dem
äußeren Scheine nach hatte die Kriſe ihren Höhepunkt hinter ſich

t ge und ſchien die Bergbauwirtſchaft der Geſundung entgegenzugehen.
auch Die Rechnung der Bergbauunternehmer ſchien vom techniſchen,
nſtes ſaufmänniſchen und volkswirtſchaftlichen Geſichtspunkte aus be-
wird rachtet, zu ſtimmen und doch war ihnen trotz der kühlſten Ueber
inem jegung ein großer Rechenfehler unterlaufen. Ja, man kann
G wohl ſagen, gerade wegen der kühlen, rein verſtandesmäßigen
ikecn leberlegung und Handlung zeigt die Rechnung heute mit aller
Jeuer Jeutlichteit einen ſchweren Fehler.

Die Arbeitgeber hatten wohl mit der Arbeitskraft als Pro
n zuktionsmittel, aber nicht mit der beſeelten Perſönlichkeit des
Ernſt Arbeiters, mit der die Arbeitskraft unzertrennlich verbunden iſt,

echnet. Und als ſich nun die Perſönlichkeit des Arbeiters ganz
bei atürlicherweiſe überall geltend machte, da wurde ſie nicht nurde ſicht beachtet, ſondern verachtet und vergewaltigt.

Schon Anfang Oktober haben die Unternehmer verſucht, auf
keine dem Wege des Diktats die Verlängerung der Arbeitszeit durch

derike zuführen, wobei die Arbeitnehmerverbände einfach ignoriert
ihnet, wurden. Man ſetzte ſich glatt über Arbeitszeitgeſetz, Betriebs
is ſich rätegeſetz, Arbeitsordnung und Tarifvertrag hinweg. Der An
nanche wurde damals abgewehrt. Es folgten Verhandlungen imaber M hearbeitsminiſterium die zu dem bekannten Ueberarbeits

n Akte lommen für die Arbeiter unter Tage führten. Für die Arbeiter
the in ber Tage wurde die Mehrarbeit durch Schiedsſpruch erledigt. Bei
urteilt zieſem Schiedsſpruch wurde für die durchgehenden Betriebe das
die die zweiſchichtenſyſtem eingeführt. Rückſichtslos gingen nun die
ament Frubenverwaltungen in der Behandlung der Bergarbeiter vor.ramas PVie bei der Schichtzeit den Arbeitern erheblich mehr aufgebürdet

eil wurde, als unbedingt notwendig war, ſo geſchah dies auch bei
ick mi Entlaſſungen, ohne Rückſicht auf die ſozialen Verhältniſſe.
chli Typiſch hierfür iſt ein Vorkommnis in einer Wählerverſammlung
er vor der Reichstagswahl in Herne. Ein älterer Arbeiter ſchilderte
n. Nie dort, wie ihm zu Ehren vor einem Jahre wegen ſeiner 2öjährigen
iebe zu dienſtzeit bei der Grube eine Feier veranſtaltet wurde und wie
eigenen man ihn jetzt mit ſeiner großen Familie durch Entlaſſung dem
c, dies klend preisgebe. Alle Bemühungen der Arbeiterführer, durch Ein
nur zu führung eines Springſyſtems die Härten des Zweiſchichtenſhſtems
iligtum in den durchgehenden Betrieben zu mildern und zugleich auch die
bringen der Arbeitsloſen zu verringern, wurden von Unternehmer-
us ohne ſeite glatt abgelehnt. Es handelte ſich hierbei um Einſtellung einer

krſatzgruppe, um den Arbeitern, die regelmäßig Sonntags
heiten müſſen, einen Ruhetag zu ermöglichen. Dabei hätte die
Frfüllung dieſer Arbeitsforderung das Lohnkonto nicht belaſtet,
zur die ſozialen Abgaben für die betreffenden Arbeiter hätte der

re bergbau zu tragen gehabt.
ſo gſt Große Erbitterung unter den Arbeitern erzeugte die von den

cht Unternehmern betriebene Verſchleppung der Verhandlungen über777 den Manteltarif. Daß eine weſentliche Verſchlechterung desſelben

Geſtern jas Ziel der Unternehmerbeſtrebungen war, ging aus ihren An-
s dürfte rägen klar hervor. Während die Reichsbeamten Anſpruch auf

krholungsurlaub bis zu 42 Tagen im Jahre haben, war den
dergarbeiter der Urlaub, der im höchſten Falle (bei 20jähriger
beſchäftigung) 12 Tage betrug, ſchon ſeit Dezember 1922 geſperrt.
dazu kommen die ſtändigen Bemühungen der Unternehmer, die
durchführung des Reichsknappſchaftsgeſetzes zu ſabotieren, ſowie
ſie fortgeſetzte Verſchlechterung der Löhne. Jm Jahre 1918 betrug
er Hauerdurchſchnittslohn des Ruhrreviers M. 6,75. Bei Durch
ührung des letzten Schiedsſpruches ſtellt ſich der Tarifdurch-
nittslohn für Hauer auf M. 5,40 und der Geſamtdur-hſchnitts
hn auf M. 4,83 (einſchl. Sogziallohn). Der Stundenlohn für

holzärbeiter beträgt M. 0,73 bis 0,74, ſo daß die Bergarbeiter
bei teilweiſe ganz erheblich längerer Arbeitszeil einen geringeren
Lohn haben. Der Lohn der Ruhrbergleule ſtellt ſich mit der
leherarbeit noch um 8 v. H. ungünſtiger als vorher bei der
kürzeren Schichtzeit. Hingu kommt, daß die Arbeitgeber katego
tiſh erklärten, die durch den Schiedsſpruch des Staatskommiſſars
Rehlich vorgeſehenen Löhne unter keinen Umſtanden zu zahlen.
Selbſt die „RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ gibt in der Abend-
ausgabe vom 7. Mai 1924 zu, daß auf Arbeitgeberſeite nicht
inmer die unbedingt notwendige Klugheit angewendet worden iſt.
Veiter werden die Grubenverwaltungen daran erinnert, daß der
Ton die Muſik mache. Das gelte auch für den Verkehr zwiſchen
berwaltung und Belegſchaft.

Die Lebenshaltung hat ſich im Ruhrgebiet in der letzten Zeit
woh erheblich verteuert. Für die Stadt Eſſen wies die Jndex-
äffer für die Woche vom 8. bis 16. April eine Steigerung von
16 H. für Lebenshaltung, ohne Bekleidung ſogar eine
Steigerung von 9,5 v. H. nach. Den Beſtrebungen der Berg-
beiter um Aufbeſſerung ihrer ungenügenden Löhne ſtellten das
Reichswirtſchafts und Reichsarbeitsminiſterium die Rückſicht auf
die kohlenverbrauchende Induſtrie entgegen. S laſſe
ſie Eiſenproduktion eine Erhöhung der Kohlenpreiſe nicht nur
iiht zu, ſondern verlange gebieteriſch Preisabbau. Dabei haben

aus.

reiserhöhung zu verzeichnen.

Trotz all der widerlichen Umſtände, unter denen die Berg
beiter des Ruhrgebietes leiden, iſt ſeit Jnkrafttreten des Mehr
erheitsabkommens eine Steigerung der Leiſtung je Mann und
Scicht um 85 v. H. von Arbeitgeberfeite bei Verhandlungen an
rrkannt worden. Nach Berechnung von Bergrat Weiße ſollen an
der Friedensleiſtung noch 8 v. H. fehlen. Wenn man aber berück-
ſätigt, daß die Zahl der direkt an der Kohle beſchäftigten Arbeiter
r dem Kriege 50,7 v. H. beirug, jetzt aber höchſtens auf 45 v. H.
i ſhäten iſt (die Arbeitgeber verweigern hierüber nähere An
hen ſo ergibt ſich, daß die Bergarbeiter mit Hilfe des Mehr
ubeitsabkommens mindeſtens den vollen u w er
t haben. Wenn jetzt in der Preſſe, beſonders in der
Fölniſchen Zeitung“, die ſchwerſten Vorwürfe gegen die Leiter

Lergarbeiterverbände erhoben werden, ſo geſchieht dies zu
t Die Bergarbeiterverbände haben ſich in loyaler Weiſe
n Durchführung des Mehrarbeitsabkommens eingeſetzt, dem

aiprechend iſt auch der Erfolg in der Steigerung der Produktion
i derzeichnen,

wre Bergarbeiterverbände
der Na

d
über

haben ſich bei ihrer Stellung
egen den Schiedsſpruch keineswegs vom Radikalismus
e beeinfluſſen laſſen. Jhre Stellungnahme ſtützt ſich auf

er vom Reichsarbeitsminiſterium erlaſſenen Verordnung
l Stungeweſen vom 29. Dezember 16028, welche in

autet:

dir bis Anfang Mai innerhalb ſechs Wochen viermal Roheiſen-

„Bei der Verbindlichkeitserklärung darf der Schiedsſpruch
nur mit Zuſtimmung der Parteien abgeändert werden. Betrifft
er mehrere Streitpunkte, ſo kann die Verbindlichkeitserklärung auf
einzelne von ihnen beſchränkt werden, wenn ſie mit den übrigen
nicht notwendig zuſammenhängen.“

Den durchaus klaren Wortlaut und Sinn dieſer Beſtimmung
hat der Reichsarbeitsminiſter nicht beachtet, indem er ohne Zu
ſtimmung der Parteien den Zeitpunkt für Beginn dex Lohn-
erhöhung vom 15. April auf den 1. Mai verſchob, außerdem den
Satz 2 nicht berückſichtigte.

Die Darſtellung der Preſſe und auch in Kundgebungen des
Reichsarbeitsminiſters, als hätten die Arbeitervertreter in Hamm
am 3. Mai zugeſtimmt, ſpäter aber eine andere Haltung an
genommen, iſt abſolut unrichtig. Jn Hamm hat der Reichs
arbeitsminiſter, als eine Feſtlegung der Arbeiterführer nicht zu
erreichen war, lediglich im Protokoll der Erwartung Ausdruck ge
geben, daß der Schiedsſpruch durchgeführt werde. Jeder objektiv
Urteilende wird zugeben, daß dies etwas weſentlich anderes iſt
als das, was der Reichsarbeitsminiſter jetzt den Arbeiter
vertretern unterſtellt.

Die Bergarbeiterführer verkennen auch keineswegs die
chwierige Lage des Ruhrbergbaues. Ständig haben ſie betont,
aß nicht der Bergbau und die Bergarbeiter, ſondern das ganze

Volk den Krieg verloren hat, und infolgedeſſen auch für die
Laſten aufkommen müſſe. Unter der Auswirkung der Micum-
verträge hat ſich die Lage der Bergarbeiter unheimlich verſchlech
tert. Trotzdem haben die Bergarbeiter der kommuniſtiſchen
Streikparole bisher widerſtanden. Von einem Streik der Berg-
arbeiter kann abſolut keine Rede ſein. Die 4 Bergarbeiter-
verbände haben ausdrücklich die. Parole ausgegeben, die gemäß
8 6 der Arbeitsordnung für den Ruhrbergbau geltende Arbeits
zeit einzuhalten. Dieſer Parole a rn wären die
Arbeiter bereit, wenn ſie nicht durch die Ausſperrung von Arbeit-
geberſeite daran gehindert würden.

Froſtiger Verlauf der engliſch
belgiſchen Verhandlungen

London, 13. Mat.
„Evening Standard macht aufſehenerregende Angaben

über die Ergebniſſe der Unterhaltung in Chequers
zwiſchen Macdonald und den belgiſchen Miniſtern.
Das Blatt ſchreibt, daß die Unterhaltung äußerſt froſtig und
vollkommen ergebnislos verlaufen wäre, und
daß nur der unerwartete Ruck nach links in Frankreich einen
Bruch der Entente und einen Fehlſchlag des Dawesgutachtens
und damit die Möglichkeit einer europäiſchen Neuordnung über-
haupt verhindert habe. Das ſei eine Tatſache, die noch kaum

verſtanden werde, da Poincaré und der Block National gerade in
dem Augenblick eine Niederlage erlitten haben, wo es im Jnter
eſſe Frankreichs, Europas und der Entente notwendig war, be

ſonders aber im Jntereſſe der Entente, die nur noch an einem
Faden ſeit Chequers gehangen hat. Die optimiſtiſche Note in

der öffentlichen Meinung, die ſo erfolgreich ſoufliert worden
wäre, wäre weiter nichts als ein ſtark deſtilliertes Nar-
kotikum, denn trotz der perſönlichen Liebenswürdigkeit der
Teilnehmer an der Unterredung habe ſie mit einer allge
meinen Abkühlung geendet. Die liebenswürdige HaltungMacdonalds habe Poincaré über die dahinter gehen politiſche

Ueberzeugung getäuſcht. Macdonald habe Theunis und Hhy-
mans bei der Untervredung in nachhaltiger r über die Täu-
ſchung ihrer Auffaſſung von der engliſchen Politik aufgeklärt.
Beſonders iſt die Haltung der Wallſtreet ausſchlaggebend ge
weſen, denn dort hätte man eiſern auf dem Standpunkt be
ſtanden, daß kein Dollar nach Eurova gehen werde,
wenn der Verſuch unternommen werde, die Forderungen der
Sachverſtändigen abzuändern, wie z. B. das Beſtehen
Frankreichs auf Sanktionen und die Aufrecht-

erhaltung der Eiſenbahnregie. Für London machte
dieſe Haltung der Wallſtreet keine Schwierigkeiten, wohl aberfür Frankreich

Feſtlandblock gegen Deutſchland
Belgrad, 13. Mai.

Amtlich wird gemeldet, daß morgen oder übermorgen in
Bred der Miniſter des Aeußeren Nintſchitſch mit dem tſche
chiſchen Außenminiſter Dr. Beneſch zuſammentrifft. Zweck
der Zuſammenkunft iſt die Beratung der politiſchen Lage. Vor
allem ſoll mit einem alsbaldigen Beitritt der tſchechiſchen Republik zum jugoſlaviſch. italieniſchen Bündnis verhandelt werden.

Jn unterrichteten Kreiſen iſt davon die Rede, daß der Beitritt
der Tſchechei unter beſtimmten Modifikationen bereits be
ſchloſſene Sache ſei, und daß der Vertrag zwiſchen der Tſchechei
und nicht jetzt, ſondern erſt gelegentlich des offiziellen
Beſuches des Präſidenten Maſſaryk in Rom etwa im Herbſt
unterzeichnet werden ſoll. Nach dieſer Romreiſe wird Maſſaryk
in Belgrad erwartet. Ferner verlautet, daß gelegentlich bei der
Miniſterzuſammenkunft in Bred auch die Frage des jugo

n Bündniſſes erörtert wird,das am 25. Mai anläßlich des Beſuches des Königs Alexander
in Paris abgeſchloſſen werden ſoll. Dieſer jugoſloviſch franzö
i Bund wird lediglich die Ausdehnung der ſerbiſch franzö
iſchen Bündniſſes auf das neue Königreich darſtellen ohne be
ondere Sefenſivklauſel. Jn diplomatiſchen Kreiſen iſt davon
ie Rede, daß für die weitere Folge ein franzöſiſch ita
lieniſch tſchechiſch jugoſladviſch polniſcher
europäiſcher Feſtlandblock zur Wahrung der durch die
Friedensverträge geſchaffenen Lage gebildet werden ſoll.

Die Freiſchärlerkämpfe in Nordſyrien
Konſtantinopel, 18. Mai.

Die e zwiſchen bewaffneter Landbevölkerung
und franzöſiſchen Truppen in Nordſyhrien dauern an. Jn einem
größeren Gefecht haben die Türken den Franzoſen ein
auto genommen und einhundertzwanzig Mann Verluſte be r
bracht. Gegenwärtig ziehen ſich die Franzoſen auf Medon Ekber
e Das Zentrum des Widerſtandes liegt in einer türkiſchen

eheimorganiſation, die ſich „Siach Autſch“, das iſt die „Schwarze
Handfläche“ nennt.

Die Deutſchnationalen und die
hannoverſche Kbſtimmung

Berlin, 10. Mati.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Parteileitung der Deutſchnationalen Volks
partei nimmt Kenntnis von den Erklärungen der hanno
verſchen Landesverbände der Partei zur hannover

ſchen Abſtimmungsfrage und gibt die Stellung der Ge
ſamtpartei wie folgt kund:

Deutſchlands Wiederaufbau iſt nur auf der Grundlage
eines ungeſchmälerten einigen Preußens möglich.
Es bleibt die Aufgabe Niederſachſens, die einigende und ver-
bindende Brücke zwiſchen Oſt und Weſt zu bilden. Wer
Hannover aus dem preußiſchen Staatsverbande löſt, er
ſchüttert die Grundlage Preußens und damit des
Reiches nach Oſten und Weſten. Die Wahlen am 4. Mai haben
gezeigt, daß das deutſche Volk und insbeſondere die Preußen
aus den Jrrungen der Revolution den Weg zu einem klaren,
unbedingten Staatsbe wußtſein wieder gefunden
haben. Das Volk muß für das Reich wie auch für Prevßen
eine Regierung des Willens, der Autorität und der Ordnung
haben. Damit zerfallen alle Vorwürfe, mit denen die Wort-
führer hannoverſcher Sonderbeſtrebungen ihre Ziele zu be-
gründen ſuchten. Die Parteileitung der Deutſchnationalen
Volkspartei erwartet demgemäß von allen ihren Mitgliedern
und Anhängern, daß ſie am 18. Mai 1924 ihre ganze Kraft
für die Erhaltung eines einigen Preußenseinſetzen und als erſte Kundgebung ihrer Stellung bei der
Vorabſtimmung mit „Nein“ ſtimmen.“

Hitlerkult
(Von unſerem Münchener Mitarbeiter.)

Seit dem Ausgang des unſeligen Hitlerprozeſſes, der die par-
teipolitiſche Zerklüftung unſeres Volkes ſteigerte und die natio-
nale Einheitsfront, von der man bis zum I. November 1923 in
Bayern trotz mannigfacher, der Aera Knilling oppoſitionell
gegenüberſtehenden Richtungen doch reden konnte, zerſplitterte,
hat ſich, mit den Augen der Völkiſchen geſehen, um den Träger
dieſes Prozeſſes, Adolf Hitler, ein Glorienſchein gebildet,
der deſſen Anhänger zu einem wahren Kult veranlaßt. Und
wenn es wahr iſt, daß einem Menſchen die Ohren klingen, ſo
fern irgendwo in der Welt Gutes von ihm geredet wird, ſo wird

der völkiſche Märthyrer n e 6. v un
lbe Nacht hindurch nicht haben ſchlafen können, weil manMiteriſh gewordenen „Bürgerbräukeller“ in München ſich des

Rühmens und Feierns nicht genug tun konnte.
Gewiß wird der politiſch vorurteilslos Denkende dem

Manne, der mit großer Energie einen beträchtlichen Teil der noch
nicht nationalen und völkiſchen Bevölkerung Bayerns für den
nationalen Gedanken überhaupt zu gewinnen wußte,
dankbar ſein und ihm ſeine Achtung nicht verſagen wollen. Denn
Adolf Hitler zog die Folgerungen aus ſeinen politiſchen Hand
lungen und ſchaute dem Volksgericht in München aufrecht und
mannhaft ins Auge, ſcheute ſich auch nicht, für die Verwirklichung
ſeiner nationalſozialiſtiſchen Jdee zu leiden. Aber die Art und
Weiſe, wie ſich ſeine durch die über ihn verhängte Feſtungshaft
führerlos gewordenen Anhänger gebärden, wie ſich dieſe Be
wegung mit dem Nimbus umgeben will, in unaufhaltſamem
Siegeslauf die Welt erobern zu können, wie ſie den Hitler-
kult durch viel „Heill“-Geſchrei und wenig vernünftiges,
ſtagtsbürgerliches Denken in das Reich hineintragen will, dieſe
Art und Weiſe ſollte doch allen denen zu denken geben, die ſelbſt
ein nationales und völkiſches Herz in der Bruſt tragen und ſich
vielleicht durch eine geſchickte, völkiſche Wahlrede zum „lieben
Stimmvieh“ der Völkiſchen machen ließen. g

Die Rede, die neben Hauptmann a. D. Roehm Hermann
Eſſer anläßlich der „Hitler-Treuekundgebung“ im „Bürger-
bräukeller“ hielt, bewegte ſich denn auch durchaus in den Bahnen,
die lediglich zu dem Ziele führen, durch möglichſt Fgk“ Verſpre
chungen in u ſozialer und nationaler Hin icht Anhänger
zu gewinnen. ie war eine einzige Litanei auf Adolf Hitler,
deſſen „Meinung über Majoritäten und Parlamente, da nichtdem völkiſchen Winpfinden entſprechend, die gleiche geblieben ſei

Der mehr wert ſei als tauſend Parlamentsſitze und den Wahl
kampf „nicht würdig der bedeutſamen Handlung der Nation
empfinde. Und warum? Weil ſich die Deutſchnationalen,
die „auf einmal völkiſch gewordenen“, in gemeinſter Weiſe mit
der „ganzen anderen Sippſchaft oben in Berlin“ gegen die Völ
kiſchen und Nationalſozialiſten verbündet und fie, die doch einzig
und allein „wirklich völkiſch“ ſeien, um dieſen Ruhm geneidet
hätten. Tatſächlich haben die Völkiſchen in Bahern am 4. Mai
eine Schlappe erlitten. Sie verloren eine große Anzahl Stimmen,
die ſie ſoeben zur Landtagswahl im April erhalten hatten, in
knapp vier Wochen wieder an die Deutſchnationalen, die ihre
Stimmenzahl im Gegenſatz zur Landtagswahl faſt auf das Drer
fache erhöhen konnten. Dann iſt aber zweifellos nicht die
„infame Hetze der Deutſchnationalen“, ſondern umgekehrt die der
Völkiſchen ſchuld, die nicht in den Kommuniſten, ſondern törichter
weiſe allein in den Deutſchnationalen ihren ärgſten Feind ſehen,
und die die Nationalſozialiſten vielfach zu unlauterer Kampfe
weiſe en die Deutſchnationale Volkspartei trieb. Vier Wochen
nach Marengo ein Aſpern zu erleiden, iſt freilich unangenehm,
aber eine gerechte Strafe für die Verantwortungsloſigkeit, mit
der man zur Freude des Auslandes und der marxiſtiſchen Par
teien die nationale Front unterwühlt hat.

Dem nationalſogzialiſtiſchen-deutſchvölktſchen Programme
ehlen überhaupt, der Rede Eſſers nach zu urteilen, Hand undt Das Judentum iſt das Einzige, worauf zwei Stunden

lang herumgeritten wurde. Von einer Stellungnahme zu Deutſch
lands wichtigſten Angelegenheiten, zu Dawesbericht und Kriegs
ſchuldlüge, zu nationaler Einigung und Volksgemeinſchaft keine
Spur. Ueberhaupt und das innt man an führenden Stellen
einzuſehen fehlen der völkiſchen Bewegung die Waffen des
Geiſtes, gibt doch die „Großdeutſche Zeitung', die Nachfolgerin
des „Völkiſchen Beobachters in ihrer Wahlergebnis-Betrach-
tung zu, es ſei endlich einmal an der Zeit, daß

„gewiſſe Kreiſe ſich bewußt werden, daß nie und nimmer die
völkiſche Bewegung zum Siege führen kann, wenn das Maul-
heldentum nicht zurü ämmt und ausgeſchaltet wird, wenn
die Reinheit des völkiſchen Gedankens weiterhin durch da und
dort ſich nach oben drängende niedere Jnſtinkte geſchändet wird.“

Und an einer anderen Stelle:
„Es wäre gut, wenn mancher, der ſich uns heute zuzählt,

dem Radikalismus, den er nach außen zur Schau trägt,
erſt bei ſeiner eigenen Perſon angewandt hätte,
denn dann wären gerade den Gegnern in letzter Zeit weniger
Waffen in die Hand gedrückt worden, als es tatſächlich geſchehen

woiſt. Wir halten uns zu dieſen Feſtſtellungen verpflichtet,
doch r völkiſche Bewegung in ein neues Stadium einzutreten

nnt.“
Dem Hitlerkult, der unter Mitwirkung einer 48 Mann

tarken Militärkapelle im „Bürgerbräukeller“ gepflegt wurde,
chwindet alſo langſam der Boden unter dem Fundament.
udendorffs Mahnung vor einer Verflachung der völkiſchen Be

wegung erſcheint nur allzu berechtigt, und es dünkt uns ein
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Anglück, e Adolf Hitler durch ſeine Haft verhindert iſt, dieſer
ſchon eingetretenen Verflachung, die die Deutſchvölkiſchen nur
mehr zu einer Partei der Mitläufer ſtempelt, entgegenzutreten.
Jedenfalls kann die im „Bürgerbräukeller“ ausgegebene Parole,
eden Kompromiß bei der Regierung abzulehnen,1

alſo die Furcht vor aktiver, politiſ Mitarbeit, bei der zahlen
m immerhin nicht zu unterſchätzenden Stärke der deutſchvöl-
k Fraktion im Reichstage leicht verhängnisvoll werden.
Zumal man ſchon früher in Ausſicht ſtellte, die Arbeit des neuen
bayeriſchen Landtages mit dauerndem Auf und Zuklappen der
Pultdeckel zu begleiten.

Es ſcheint noch kein Kult ſo unausgeglichen, ſo negativ ein
geſtellt wie der Münchener Hitlerkult, der der Verherrlichung
einer einzelnen Perſönlichkeit unter Vernachläſſigung jedes ver
antwortlichen Pflichtgefühls gilt. Jnwieweit überhaupt die
völkiſche Bewegung noch fähig ſein wird, die Geſchicke unſeres
Volkes mitzubeſtimmen, wird die Zukunft lehren. Die Aus
ſichten dazu ſind freilich ſehr gering, allen nationalſozialiſtiſchen
Phraſen zum Trotz. Zum Trotz auch dem Hitlerkult, der ſo pom
pös und mit ſo viel Feldgeſchrei von den Völkiſchen zur Frei-
(aſſung Hitlers gepflegt wird. H.-U. R.

Ein Kommuniſtenzettel und ſeine
Wirkung

Wie durchaus friedliebend der Spaziergang der verkannten
und durch die Polizei ohne jeglichen Grund hinterrücks ange-
fallenen harmloſen Kommuniſten am Sonntag nach Halle ge-
weſen iſt, geht aus den in Leipzig an die Häuſer geklebten
Zetteln folgenden Jnhalts hervor:

„„Am Sonntag darf kein Faſchiſtenzug nach Halle
kommen.“

„Ludendorff veranlaßt in Halle ein großes
Blutvergießen. Um dies zu verhindern, müſſen die
Faſchiſten ſchon in ihrem Orte nieder geſchlagen
werden

„Achtung! Lebensgefahr beim Durchfahren der Faſchiſten
züge nach Halle.“

Wie dieſer Aufruf der Moskauer befolgt wurde, zeigt nach-
ſtehende Meldung:

z Bruckdorf, 14. Mai.Der, Gutsbeſitzer Wilhelm Huyke von hier hatte anläßlich
der MoltkeDenkmalsfeier von der Ortsgruppe Hainleite in
Sömmerda eine Einquartierung von drei Wehrwolfkameraden
erhalten. Am Morgen des 11. Mai, als die drei Mann das
Gehöft verlaſſen hatten, wurden ſie von einer Kommuniſten-
bande von 300 Mann verfolgt. Die drei Leute flüchteten
nun wieder in das Gehöft zurück, wohin ihnen auch die Kommu-
niſten folgten. Etwa 50 Mann verſchafften ſich durch Aufbrechen
und Ueberſteigen des Tores Eingang in das Gehöft und fielen
über zwei der Wehrwolfleute her und ſchlugen ſie mit Knüppeln,
Radſpeichen uſw. nieder. Zwei Kameraden flüchteten, nachdem
der eine ſchwer verletzt war, in die Wohnung von Huyke, während
der dritte bewußtlos auf dem Hofe liegen blieb und von der
Horde ausgeplündert und beraubt wurde.

Ermittlungen ſind im Gange und werden hoffentlich zur
Aufklärung führen.

Exploſion eines Munitionsdepots
Sondershauſen, 14. Mai.

Heute nachmittag gegen 4 Uhr ereignete ſich in einem in derKähe der hieſigen Kaſerne befindlichen Munitionsdepot
ine ſchwere Exploſion. Zur Zeit des Unglücks befanden ſich
in dem Depot ein Unteroffizier und ein Soldat. Der
Unteroffizier wird vermißt. Der Soldat hat ſich retten können,
hat aber ſchwere Brandwunden davongetragen. Ebenſo hat auch
eine Frau, die in der Nähe des Depots mit Wäſcheaufhängen
beſchäftigt war, ſchwere Verletzungen erlitten. Die De-
tonationen dauerten um 6 Uhr noch an.

rs. Brehna, 14. Mai. (Elektriſches Licht in
Torna.) Nun ſoll auch unſer Nachbarort Torna in Kürze
elektriſche Beleuchtung erhalten, womit ein längſt gehegter
Wunſch dieſer Gemeinde in Erfüllung gehen wird. Schon vor
dem Kriege waren diesbezügliche Verhandlungen im Gange, doch
konnte das Vorhaben unter den kriegeriſchen Einwirkungen nicht
zur Ausführung kommen. Nach einer getroffenen Vereinbarung
wird der Strom von dem Elektrizitätswerk in Bitterfeld geliefert
werden, wie auch dieſes Werk die Herſtellung der Lichtanlage
von Brehna aus übernommen hat. Die Jnſtallationsarbeiten
ſind im beſten Gange und bereits ſoweit vorgeſchritten, daß die
Beleuchtung vorausſichtlich bereits Mitte Juni in Funktion
treten wird.

Weißenfels, 14. Mai. (Den Tod in der Saale ge
ſucht) hat am Sonnabend der Lehrer im Ruheſtand Guſtav
Spindler. Vermutlich hat der alte Herr, dem nach zehnjähriger
ſchwerer Krankheit vor einem halben Jahre die Frau geſtorben
war, in einem Anfalle von Nervenzerrüttung gehandelt. Einem
Angler, der ihm zur Rettung ſeine Rute hinreichen wollte, er
widerte er: „Laſſen Sie mich in Ruhe.“

Weißenfels, 14. Mai. (Tödliche Unfälle.) Tödlich
verunglückt iſt der Geſchirrführer Friedrich Richter von hier, der
vor der Dampfwäſcherei Rogoſch anſcheinend von ſeinem eigenen
Geſchirr überfahren wurde. Durch einen Sturz vom Rad er-
litt der Techniker Erich Schultze einen Schädelbruch, der ſeine
Ueberführung ins Krankenhaus notwendig machte. Lehensgefahr
beſteht nicht.

Kleinzerbſt, 14. Mai. Heiratsmarkt.) Unſer Ort
rüſtet ſich zu dem großen Frühlingsfeſt, dem Heiratsmarkt, der
alljährlich zu Himmelfahrt im Kleinzerbſter Buſch und nachher
in den Lokalen unſeres Ortes gefeiert wird. Zahlreiche Häuſer
haben bereits wieder ein ſchneeweißes Gewand erhalten und
liegen nun gebettet zwiſchen blütenduftenden Bäumen. So
mancher Städter dürfte Himmelfahrt ſeine Schritte hierher Jen-
ken; er wird nicht enttäuſcht ſein, wenn nur die Sonne durch
die Zweige lacht.

Magdeburg, 13. Mai. (Angeſchwemmte Leiche.)
Am 11. Mai wurde aus der Elbe bei Kilometer 356 in einer
Buhne bei Burg die Leiche einer etwa 20 bis 25 Jahre alten
unbekannten Frauensperſon gelandet. Die Leiche, welcheſchon längere Zeit, vermutlich ſechs bis acht Wehen im Waſſer
gelegen hat und bereits ſchon in Verweſung übergegangen war.
mißt 1,55 m, hat rundes Geſicht und ſchwarze Haaxe; die Tote
war gut genährt. Bekleidet war die Leiche mit weißleinener
Hoſe mit Spitzen, weißleinenem Hemd, ſch r Woll
ſtrümpfen, ſchwarzen hohen Schnürſtiefeln, dieſe ziemlich neu,
grauem Unterrock, weißleinenem Unterrock, ſchwarzer Bluſe, ge

wollenem Wintermankel. Die Leiche iſt dur waſſer ange
ſchwemmt. Jrgendwelche Papiere ſind nicht vorgefunden

BismarkStadt Kreis Stendal), 14. Mai. (Zucht- und
Gebrauchsvieh-Verſteigerung.) Die Viehverkaufs-
Vereinigung Bismark hält am Donnerstag, 22. Mai, vormittags
9 Uhr in Bismark-Stadt (Kreis Stendal) ihre 102. Zucht- und
Gebrauchsvieh- Verſteigerung ab. Auf derſelben werden etwa
es Stück Rindvieh des ſchwarzbunten Niederungsſchlages ver
teigert.

Hecklingen, 13. Mai. (Grabſchänder.) Auf dem
hieſigen Friedhof drangen Jugendliche in das Schützſche Erb-
begräbnis ein und öffneten einen Sarg. Sie glaubten, irgend
etwas Stehlenswertes darin zu finden. Auch zwei Mädchen
waren an der Grabſchändung beteiligt.

Triptis, 10. Mai. (Jn einem Anfall von Schwer-
mut erhängt.) Jn Ströhwitz erhängte ſich in einem An
fall von Schwermut der 35 Jahre alte Landwirt Alfred Zipfel.
Er ſollte mit ſeiner Frau nach Jena zur Unterſuchung ſeines
Leidens zum Spezialarzt fahren und nahm ſich aus Angſt da
vor das Leben.

Roßlau, 14. Mai. (Rohlinge.) Ein aus Coswig ſtam-
mendes Auto wollte unweit des Weinbergreſtaurants zwei mit
Steinen beladene Laſtfuhrwerke überholen, und gab dieſe Ab-
ſicht durch laute Signale zu erkennen. Da die Lenker der
Fuhrwerke jedoch nicht Miene machten, auszuweichen, ſtieg der
Beſitzer des Autos aus, und bat in ſanftem over unſanftem Tone

wer weiß es doch nach rechts auszubiegen. Statt dem
Rate zu folgen, ſprangen die Kutſcher aus ihren Schoßkellen

ſtricktem wollenen Jumper (grau und ſchwarz) und dunklem

und vearbeiteten den Bittenden derart mit ihren Peitſche
und Fäuſten, daß er zurückfahren und polizeilichen Schutz und
ärztliche Hilfe in „Anſpruch nehmen mußte.

Gera, 14. Mai. (Streik-Ende.) Bei der Firma Grede
und Schneider hat die Arbeiterſchaft die Arbeit wieder g
nommen, um zunächſt die ſchwebenden Verhandlungen über die
Auslegung des Schiedsſpruches abzuwarten. Damit iſt die e
fahr einer allgemeinen Ausſperrung im thüringiſchen Text
gewerbe zunächſt beſeitigt.

Ziegenrück, 14. Mai. (Plötzlicher Tod.) Von einem
ſchnellen und tragiſchen Tode ereilt wurde der 583 Jahre alte
Landwirt Adolf Grau in Külmla. Man fand ihn in ein
Raum hinter der Schnitzbank noch mit der Säge in der
tot vor. Ein Herzſchlag hatte dem Leben des noch rüſtigen Man
nes ein jähes Ende bereitet.

Die Paratyphus- Epidemie in Hameln
der durch den Kenuß e

Di ch den von ngleiſh Einer n über 00 dahegen e
Reichswehr liegen krank im Lazarett. Der Verlauf der Pare

h idemie iſt zum Teil recht ſchwer.e et l en echte ehe el e e
lizei ſind ſtrenge Vorſichtsmaßregeln exlaſſen worden.

Mord und Selbſtmord
Dresden, 14. Mai,

Am Dienstag hat ein 31jähriger Gaszähler ſeine Ehef
die im PBett ſchlief, mit einem Beil erſchlagendurch Er t 3 ſelbſt entleibt. Der 2 zu
ſoll in Spielſchul den und einer von dem Täter begangeren
Unterſchlagung zu ſuchen ſein.

Beobachtung eines nie ergehenden Meteors. In Süd

wortet De r JuKugel, die in Richtu h dNordweſt flog und die Egawie ſtarker v t e. Nunmehr wird aus Weiden
gemeldet die Familie des r raus in derNähe von Weiden das Schauſpiel des niedergehenden Meteorin r beobachten konnke. Das blendend helle

in eigentümliche in junges
ich d ellung durch einen Wwollte, die einen Fahrſtihlſchacht unt

Boden desſelben. Gleich ging gher der Je
und klemmte die Unglückliche am Boden feſt. Erß
der Feuerwehr konnte ſie befreit werden,ne An We dem e gehracht enFidu, Deutſ ing. rmgnias ard. Roman von
Kretzer. Zweite Auflage. C. Dünnhaupt, Verlag j
(Preis broſch. 4 M., geb. 5 M.) Fidus Deutfſchling zeigt uns ſo
recht den Zwieſpalt der deutſchen Seele, das Schwanken zwiſchen
Materialismus und Jdealismus. Die bewegte Handlung die
übrigens mit einer ergreifenden Schilderung der Revol
lage und der blutigen Weihnachten 1918 abſchließt, zeigt ung daz
Leben des entſittlichten Berlins, wie es nach dem Verſchwinden
des Nationalwillens der erſten Kriegszeit entſtanden war. Hh
gleich mit den trübſten Ereigniſſen der neueren deutſchen Ge
ſchichte abſchließend, klingt der Roman dahin aus, daß am Ende
in der deutſchen Seele der Hang zum Jdealismus ſiegt, denn
Materalismus iſt etwas Fremdes, das andere ihr einimpften.
So iſt das ſtarke Buch ein Buch der Hoffnung und Sieg
gläubigkeit.

Der Maler Hermann Schultz geſtorben. Profeſſor Hermann
Schultz, der bekannte Porträtmaler, iſt in Berlin im 60, Lebenz
jahre geſtorben. Profeſſor Schultz, von dem insbeſondere ſeine
Gemälde von der württembergiſchen Königsfami-
lie bekannt ſind, ſtammte aus Norwegen und lebte lange Zeit
in Chicago, London und Paris.

Ein ganz niederträchtiger Menſch
Von Peter Robinson, München.

Pürzel iſt ein ganz ekelhafter Kerl. Wie ein Menſch nur
einen ſo gemeinen Einfall haben kann! Wirklich, es gehört ſchon
ſehr viel Niedertracht und eine vorzüglich auf Bosheiten ge
richtete Einbildungskraft dazu, ſich ſo etwas überhaupt auszu-
denken. Aber es dann auch noch auszuführen, das iſt ſchon der
Gipfel der Gemeinheit.

Pürzel hat zehn Jahre lang eine wunderhübſche Wohnung
gehabt, eine Dreizimmerwohnung mit Gas, Elektrizität, Bade-
zimmer uſw. Eine ſo freundliche Wohnung aufgeben zu müſſen,
iſt ſehr unangenehm. Pürzel mußte ſich aber doch dazu ent-
ſchließen, da er aus in ſeinem Beruf liegenden Gründen in
eine andere Stadt überſiedelte. Jn welche, braucht hier nicht
angegeben zu werden. Es iſt ja auch nicht geſagt worden, wo

Pürzel bisher gewohnt hat. Darauf kommt es gar nicht an.
Ja, nun wurde alſo eine hübſche Dreizimmerwohnung frei

mit Gas, Elektrizität, Badezimmer uſw. Tauſende von Leuten
hätten dieſe Wohnung haben mögen, aber mit Wohnungen iſt es
heutzutage gerade ſo wie mit dem großen Los: viele wünſchen
es ſich, aber es kriegt es immer nur einer. Jn dieſem Falle
bekam ein gewiſſer Röhrig die Wohnung, oder vielmehr ein
junges Ehepaar Röhrig. Die Wohnung wurde Röhrig vom Woh-
nungsamt zugewieſen. Ob Röhrigs wirklich ſchon an der Reihe
waren, oder eine kleine Schiebung vorfiel, wiſſen wir nicht.
Wenn uns etwas von einer Schiebung bekannt wäre, würden
wir es ruhig ſagen. Denn wir haben ja nicht mitgeteilt, um
welche Stadt es ſich handelt. Kein Wohnungsamt könnte uns
alſo wegen Beleidigung herankriegen.

Röhrigs waren natürlich ſehr glücklich. Pürzel aber war
etwas unglücklich, daß er ſeine liebe Wohnung verlaſſen ſollte,
und deshalb wünſchte er ſich ein bißchen Troſt. Die gangbarſte
Form des Troſtes iſt bares Geld. Pürzel ſuchte alſo Geld von

öhrig herauszuſchinden auf Grund der Nachfolgerſchaft in der
FFohnung.

Offiziell hatte Pürzel, weiſe vorausſchauend, erklärt, ſeine
Wohnung am Quartalserſten aufgeben zu wollen, was aber
Schwindel war, denn er mußte ſchon einen Monat früher an
einem neuen Wohnort ſein. Er kam zu Röhrig, der mit ſeinere in einer Fremdenpenſion wohnte, was ſehr viel Geld
ſtete. „Hören Sie mal, Herr Röhrig: wäre Jhnen damit ge

dient, wenn Sie ſchon einen Monat früher in die Wohnung
kämen

„Und ob!“ ſagte Röhrig mit einem Luftſprung. „Das wäre
ja entzückend!“

„Hab' ich mir gedacht. Für mich hat das zwar große Unbe-
quemlichkeiten, aber ſchließlich: Jch bin Junggeſelle, und Sie
ſind verheiratet, und darauf muß man Rückſicht nehmen. Natür-
lich werde ich dadurch Unkoſten haben alſo, ſagen wir mal:
den Betrag einer Halbjahrsmiete als Abſtandsgeld!“

„Mit Vergnügen, Herr Pürzel!“ erklärte Röhrig. Das
konnte er auch ſagen, denn die Fremdenpenſion war ſo verflucht
teuer, daß er immer noch ſparte.

Bei dieſer Unterhaltung war Pürzel noch ganz liebens-
würdig geweſen. Das nächſtemal aber zeigte er ſich rauher.
Er kam zu Röhrig und erklärte, ſelbſtverſtändlich müßte er die
elektriſchen Steckkontakte bezahlt bekommen, die er ſeinerzeit auf

eigene Koſten in der Wohnung hätte anbringen laſſen. Das
ſtimmte nicht; das war Schwindel und Betrug. Damals hatte
der Hauseigentümer die Steckkontakte bezahlt, aber der Mann
war inzwiſchen geſtorben, das Haus hatte mehrfach den Beſitzer
gewechſelt, Pürzels Behauptung war alſo nicht mehr nachzu
prüfen. Aber ſelbſt wenn ſie richtig geweſen wäre, hätte Pürzel
eigentlich gar nichts verlangen dürfen, denn die Steckkontakte
gehörten jetzt ja zur Wohnung. Das ſagte ihm Röhrig auch,
aber da wurde Pürzel frech und erklärte, jetzt ſäße er noch in
der Wohnung, und wenn er Luſt hätte, könnte er die Steck-
kontakte einfach abnehmen und die Leitungshähne herausreißen;
man könnte ihn ja nachher verklagen. Aber Röhrig würde ſchon
ſehen, wäs er für eine neue Anlage würde anlegen müſſen.
Einen Haufen Geld würde er hinlegen müſſen, und ei würde
die Geſchichte gar nicht mehr ſo ordentlich und ſolide gemacht
werden wie früher. Aber er, Pürzel, wollte nicht ſo ſein. „Jch
laſſe die Kontakte drin, Herr Röhrig; Sie zahlen, und wir reden
nicht mehr über die. Sache.“

Röhrig zahlte und war ſtill. Er hätte auch gar nicht mehr
über die Sache reden können vor lauter Wut.

Pürzel überlegte weiter, wie er ſich tröſten, nämlich Geld
herausſchinden könnte. Vor acht Jahren hatte er ſich einen Gas
ofen aufgeſtellt, den er in der letzten Zeit aber nicht mehr benutzt
hatte, weil ihm ſchon das in der Küche verbrauchte Gas gerade
genug koſtete. Deshalb wollte er den Ofen auch nicht mit-
nehmen, und nun ſollte Röhrig ihn kaufen. Aber dazu hatte
Röhrig gar keine Luſt; er wollte auch nicht mit Gas heizen.

Pürzel war verletzt, daß ſeine Offerte ſo rundweg abgelehnt
wurde. Dann müßte Röhrig ihm wenigſtens das eigens für den
Gasofen angelegte und doch in der Wohnung verbleibende Zu-
leitungsrohr und den kleinen, durch die Mauer geführten Ab-
leitungskamin bezahlen. Aber davon wollte Röhrig auch nichts
wiſſen; er müßte ja blödſinnig ſein, meinte er, wenn er etwas da-
für bezahlte. Denn da er doch den Ofen nicht zu haben wünſchte,
hätten auch Zu und Ableitung keinen Zweck für ihn. Pürzel
wollte weiter verhandeln, aber da ſagte Röhrig, er hätte keine Zeit
mehr und wünſchte, allein gelaſſen zu werden.

Ja, und nun hatte Pürzel ſeinen gemeinen Einfall, nun ver-
übte er jene von ſo boßhafter Erfindungskraft zeugende Nieder-
tracht. Es war gerade die Zeit, wo er ſeine Rechnung vom Städti
ſchen Gaswerk bekommen mußte. Als der Bote diesmal erſchien,
erklärte Pürzel, die Rechnung wäre ihm zu hoch, er würde nur die
Hälfte bezahlen. Der Bote war ein freundlicher Mann. Er ſagte,
wenn er ſelber das Gas gemacht und dem Herrn Pürzel geliefert
hätte, dann würde er jetzt gern die fünfzig Prozent ablaſſen, aber
da er im Auftrage des Städtiſchen Gaswerks käme, müßte er
ſchon den vollen Betrag kriegen. Drei Tage hätte der Herr
Pürzel Zeit, ſich das zu überlegen; wenn er dann aber nicht be
zahlte, würde ihm ſofort das Gas geſperrt werden. Denn jetzt,
wo die Rechnungen ſo verflucht hoch ſind, da ſind ſie verdammt fix
mit dem Abſperren. Und ehe es dann wieder Gas gibt na, Sie
können ſich ja denken, was das für eine langweilige Geſchichte iſt.“

Das würde ſich ſchon finden, ſagte Pürzel grinſend. Am
dritten Tage aber ſetzte er ſich hin und ſchrieb dieſen Brief:

An
die Städtiſche Gasanſtalt, hier.

Sie haben mir da eine Rechnung für geliefertes Gas präſen-
tieren laſſen. Jch habe dieſe Rechnung nicht bezahlt und auch
keineswegs die Abſicht, das in Zukunft zu tun. Der Betrag iſt un-

ziemlich hoch. Das Gas war von der denkbar ſchlechteſten Quali
kät. Es hat miſerabel gebrannt, und wenn man damit einen Luft
ballon gefüllt hätte, wäre er jedenfalls nicht geflogen. Sie haben
ſchon deshalb keinen Anſpruch auf Bezahlung der Rechnung. Jch
will Jhnen aber entgegenkommen und die Sache mit fünfzig Pro
zent aus der Welt ſchaffen. Wenn Sie damit einverſtanden ſind,
können Sie das Geld morgen vormittag bei mir abholen laſſen.
Jm übrigen aber verzichte ich auf einen weiteren Geſchäftsver
kehr mit Jhnen; meintwegen können Sie Jhre ganze Leitung fort
nehmen es ſoll mir nur angenehm ſein, durch nichts mehr an
Jhren mangelhaften Betrieb erinnert zu werden.

Achtungsvoll
Oskar Pürzel.

Dieſen Brief alſo warf Pürzel abends in den Kaſten. Am
nächſten Morgen bekam ihn die Gasanſtalt, und ſchon um zehn
Uhr erſchienen an Pürzels Tür ein Inſpektor der Gasanſtalt
und zwei Arbeiter mit einem Hand n. Das heißt: den
Handwagen ließen ſie natürlich draußen auf der Straße ſtehen.
Der Jnſpektor hatte Pürzels Brief geleſen und brannte vor Wut

er brannte viel heißer als ſein Gas. Die Arbeiter hatten den
Brief zwar nicht geleſen, aber ſie wußten, daß Pürzel nicht be
zahlen wollte, und deshalb ſahen ſie ihn verdroſſen an. Denn nun
hatten ſie die Mühe und die Schererei.

Pürzel ſagte ganz gelaſſen: „Fällt mir nicht einl“, alsihm der Inſpektor ver Form halber noch t Rechnung bor
wies. Dann müßte er ihm ſofort die weitere Entnahme von Gas
unmöglich machen, erklärte der Jnſpektor. Das ſollte ihm reqht
ſein, meinte Pürzel höhniſch; er hätte ja ſchon geſchrieben, man
möchte den ganzen Krempel fortnehmen. „Aber laſſen Sie die
Leute nicht zu viel Lärm dabei machen ich bin ſehr nervös.

Darauf machten die Arbeiter nun natürlich erſt recht
Skandal, als ſie den Gasmeſſer abnahmen und das Leitung
rohr ſicher verſchloſſen. Pürzel freute ſich über den Lärm, denn
im Stockwerk über ihm wohnte ein älteres Fräulein, das ſo
etwas nicht vertragen konnte. Dann wurde der Gasmeſſer auf
den Handwagen geladen und davongefahren. Der Jnſpeltor
ſchob natürlich nicht mit an dem Wagen; er ne auf dem Geh.
ſteig und benutzte nahher überhaupt die Straßenbahn. Beim
Abſchied hatte er Pürzel noch eröffnet, der ſchuldige Betrag
werde natürlich in den nächſten Tagen trotzdem einkaſſie
werden, nötigenfalls durch Zwangsvollſtreckng. „Darauf bin a
aber ſehr geſpannt!“ hatte Pürzel geſagt und dann noch dem
Transport aus dem Fenſter grinſend nachgeſchaut.

Es war aber keineswegs Angſt vor der angedrohten Zwange
vollſtreckung, was ihn bewog, ſofort an das Einpacken aller ſeiner
Habſeligkeiten zu gehen. Nein, das tat er, weil er ohnehin am
nächſten Tage auszog. Er ſchrieb dann eine Karte an
n a die Wohnung frei, und die Schlüſſel hätte der Haus
meiſter.

Röhrigs zogen natürlich ſofort ein. Aber als nun Frau
Röhrig zum erſten Male in der Küche das Gas anzünden

ja, da gab es kein Gas, und es war überhaupt kein G
meſſer da. Herr Röhrig lief ſofort zur ſtädtiſchen Gasan
Aber die erklärte ihm, es lägen ſehr viele Anmeldungen zum
Bezuge von Gas vor, und er käme nun natürlich als letzter auf
die Liſte. Ein Vierteljahr würde er wohl warten müſſen.man hätte leider gegenwärtig ſehr wenige Gasmeſſer zur ver
fügung, ſo wenige, daß man ſich immer ſehr freute, e
einen zurückzu bekommen.
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Die neue Steuerbilanz

Von Rechtsanwalt Dr. Wenger, Halle.

Kapitalverk
rzeug, Rennwett- und Lotte

zur Goldmarkberechnung
gegangen iſt, ſollen nunmehr die bisherigen Papiermark-

hilangen auf Goldmark umgeſtelltperden. Verſchiedene Geſetze haben fo mit dieſer Umſtellung
verſchi iſt auch ihr Wir gebiet. Zurzeit ſindren Gold markbilan zen von Wichtigkeit.

Die Vermögensbilanz
t keine eigentliche Bilanz, ſondern eine für die Vermögensſteuerferhalb kaufmänniſcher r ring gufguſtelende üieberſt
iber den Stand und die Höhe des ldmarkVermögens. Für
dieſe Errechnung iſt vom Geſetzgeber eine genaue Bewertungs-

ift erlaſſen worden. Die Bilanz war bis zum 30. April
e dem Finangzamt einzureichen.

Verſchieden hiervon iſt die
Handelsgoldmarkbilanz.

Sie iſt auf Grund der VO. über Goldbilanzen vom 28. Dezember
nebſt Durchführungsbeſtimmungen vom 28. März 1924 von

volkaufleuten aufzuſtellen, die zur Führung von Handelsbüchern
nach dem Handelsrecht verpflichtet ſind, insbeſondere alſo auch
on Aktiengeſellſchaften, und G. m. b. H. Nach S 1 der Verord
rung iſt das Inventar und die Bilanz vom 1. Januar 1924 oder
e einem anderen n W ſpäter in Goldmark auf

llen. Hiervon ſoll j in dieſem Artikel nicht die Redeg. Erwähnt mag nur werden, daß nach Zeitungsnotizen die

ſeichsregierung erwägt, die der Aktiengeſellſchaft obliegende
flicht zur Veröffentlichung der PapiermarkAbſchlußbilanz auf

endlich iſt von Wichtigkeit die

Einkommenſteuereröffnungsbilanz
zuf Grund der Artikel 1 S 34, 32 der 2. Steuernotverordnung,
pelche die Einkommen und Körperſchaftsbeſteuerung vorbereitet.
Sie ſoll die Grundlage für den Gewinn von 1924 abgeben. Dieſe
in wertbeſtändiger r aufzuſtellende Bilanz hat alſo nur
für das Steuerrecht Bedeutung.
rforderlich, dieſe Steuerbilanz aufzuſtellen und ſie in die Ge
ſhaftabücher einzutragen, da hierüber beſondere Ausführungs-

ſtimmungen ergehen ſollten. Dieſe, ſind am 30. April 1924
veröffentlicht worden. Darnach ſind von den Steuerpflichtigen,
die nach dein HGEB. Handelsbücher führen müſſen, dem Finanz-
ant folgende Unterlagen einzureichen:

Abſchrift der Eröffnungsbilanz in Goldmarkim Sinne des S 2 der VO. über Goldbilanzen vom
28. Dezember 1923, ſofern eine ſolche für einen Stichtag
aufgeſtellt worden iſt, der in die Zeit von einſchließlich
1. Juli 1923 bis einſchließlich 1. Januar 1924 fällt.
Eine Vermögensaufſtellung nach Art und Menge
auf den 1. Januar 1924, ſofern eine Eröffnungsbilanz der
unter a) bezeichneten Art nicht aufgeſtellt worden iſt. Jn

dem Jnventar dürfen Gegenſtände des Betriebsvermögens
ähnlicher Gattung in ſoweit gruppenweiſe zuſammengefaßt

werden, als ſie am 1. Januar 1924 annähernd gleiche
Werte hatten. Die Einſtellung eines Wertes iſt nicht er

forderlich.
Hiernach iſt alſo von der urſprünglichen Verpflichtung zur

Aufſtellung einer von der obenerwähnten Handelsgoldmark
tilanz abweichenden beſonderen Steuerbilanz abgeſehen
worden. Man ſollte offenbar die Kaufleute nicht überlaſten;
es ſolle genügen, wenn die Handelsgoldmarkbilanz (oben a)
ger ein Jnventar (oben b) dem Finanzamt vorgelegt wird. Dies
hat bis zum 15. Auguſt 1924 zu geſchehen. Gewiſſe Befeingen ſind zuläſſig

Sodann regelt die Verordnung vom 30. April weiter die
Feſtſtellung und Ermittlung den die Bilanz einzuſtellenden
Verte, wobei beſonders wichtig iſt, daß der in der Zeit vom
1. Juli 1923 bis 1. Januar 1924 eingeſetzte Poſten nicht zu
einem höheren Werte als mit dem am I. Januar 1924 geltenden
angeſetzt werden darf.

Bei der Einreichung des Jnventars iſt zu beachten, daß ein
Verteinſtellung nicht erforderlich iſt. Es genügt alſo eine Ver

a rn Art und Menge.e) Hat ein Kaufmann weder die Goldmarkeröff-
nungsbilanz noch das Jnventar fertig geſtellt,

ſo ſoll es endlich genügen, wenn er das letzte vor dem
1. Januar 1924 aufgeſtellte Inventar ein-
reicht, ſofern er regelmäßige, jährliche Abſchlüſſe in der Zeit
vom 30. Juni bis 31. r jedes Jahr gemacht hat.Auch hier kann von der Einſtellung eines Wertes abge

ſehen werden. Wer demnach innerhalb der übrigen Zeit
Januar bis 29. Juni) das Geſchäftsjahr abſchließt, kann

ſich nicht auf obige Vergünſtigung berufen. Er muß viel
mehr nach a) oder b) verfahren.

e II.
Veiter iſt der Steuerbehörde gegenüber die

Buchführungsverordnung
vom 25. Januar von Wichtigkeit. Zwar beſtehen für den Buch
führungspflichtigen keine ſteuerrechtlichen Strafvorſchriften, ihm

en aber unter Umſtänden ſteuerrechtlicheRachteile, die er in den meiſten Fällen zweckmäßig ver
medden wird. Es handelt ſich um die Führung von Handels

rn auf wertbeſtändiger Grundlage.
Nach Artikel 1 S 82 der 2. Steuernotverordnung wird bei der

kinkommen und Körperſchaftsſteuer vom 1. Januar 1924 bei
Eſehlicher oder freiwilliger Buchführung dieſe nur anerkannt,
wenn die Bücher auf wertbeſtändiger Grundlage geführt ſind.
e Ausführungsbeſtimmungen hierzu ſind in der Buchführungs
derordnung zu finden. Nach S 1 gilt es als wertbeſtändig, wenn
wen Büchern ſpäteſtens vom 1. Februar 1924 ab ſämtliche
Keldbeträge entweder in Goldmark (1 Goldmark gleich des

i Dollars), in amerikaniſchen llars, enghen Pfunden, holländiſchen Gulden, Schweizer Franken, in
ark (Ausdruck des Geſetzes für eine Billion Papiermark)

der in Rentenmark gebucht ſind. Sollte ſich jedoch das Wertver
Kltnis von 1 Villmark und einer Rentenmark gleich 1 Goldmark
üdern, müſſen nach S 2 die Bücher in Goldmark geführt werden.

Umrechnung der fremden hat nach dem auf
Mit der amtlichen Berliner Kurſe für Auszahlung errechneten

telklurſe des letzten BörſenNotiztages zu erfolgen.
Da nun aber Art. I S 82 der 2. Steuernotverordnun

t den Beginn der wertbeſtändigen Buchführung auf den
Januar 1924 legt, die VO. aber den 1. Februar benennt,

es ſich, was mit dem Januar 1924 geſchehen
oll. Das Geſetz ordnet an, daß die Bücher mit dem 81. Ja

m abzuſchließen und dabei die Geldbeträge der einzelnen Ge
Abvorfälle im Januar in das Zahlungsmittel der Büch-

ung nach beſonderer Vorſchrift einzuſtellen ſind.
Aus dem Bisherigen ergibt ſich, daß man bezüglich der Ein
enſteuer ſeine Pflicht erfüllt, wenn man die Bücher vom

Februar ab auf wertbeſtändige Grundlage ſtelit. Die
e z rrnotverordnung hat nun einmal ührung, S 32, und

ilanz, 34, getrennt. Dieſe bedauerliche Regelung iſt
gemildert worden durch die oben unter 1 a) und b)

mit

Bisher war es noch nicht

ſchon bis heute die Bergleute 20 Millionen gekoſtet hat!

beſprochenen Durchführungsbeſtimmungen. Allerdings ſprechen
dieſe nur von der Eröffnungsbilanz. Es hat alſo der Geſchäfts
jahresabſchluß 1923 ſteuerrechtlich ketnen Wert. Die bei ganz
verſchiedenem Goldſtande gebuchten Papiermarkziffern ſind außer
Acht gelaſſen worden.
Veranlagung von 1922 zurück.

Dennoch werden viele Kaufleute eine Abſchlußbilanz auf
geſtellt haben vielleicht werden ſie auch ſchon in der Jnflations
zeit die Geſchäftsvorfälle in Goldmacrk gebucht haben. Jm
letzteren Falle wird in den Handelsbüchern eine Lücke ſein. Es
iſt die Papiermark-Buchführung nicht bilanz-
mäßig in die wertbeſtändige Buchführung über geleitet
worden. Man hat auf einen Buchabſchluß verzichtet. Soll es
dabei bleiben, ſo wird man 1924 mit der Buchung in wertbeſtän
diger Grundlage beginnen und auch eine Eröffnungs-
bilanz errichten. Andernfalls müſſen bei einer Schluß-
bilan z die einzelnen Poſten gleich wertbeſtändig lauten, um ſie
gegeneinander abwägen zu können. Papiermarkkonten und
Bücher müſſen alſo mit einer Pm.-Bilanz und Papiermarkgewinn
oder verluſt abſchließen, wertbeſtändige Konten in der betreffen-
den Währung. Dieſe Abſchlüſſe bieten dann die Grundlage für
die wertbeſtändige Buchführung und die zu dieſem Zwecke in
Vortrag zu bringenden e

Eine Schlußbilanz wird überall dort nötig geweſen ſein, wo
fremde Vermögensintereſſen (Mitgeſellſchafter), Miterben, Stiller
Teilhaber, in Frage kommen.

Naturgemäß hat dieſe Schlußbilanz nicht ein Bild von dem
wahren Geſchäftsſtande ergeben. Sie war lediglich das Ergebnis
der Jnflation und die Feſtſtellung eines Jnflationgewinnes. Das
wahre Ergebnis wird in vielen Fällen kein Gewinn, ſondern Ver
luſt an der inneren Subſtanz des Unternehmens geweſen ſein.
Die Rückkehr zur Goldbilanz wird darin Wandel ſchaffen, ſie wird
eine vernünftige Ermittelung von Vermögen, Gewinn und Ver-
luſt ermöglichen.

Der Ruhrkampf und die Eiſeninduſtrie
Jn den Kreiſen, die der Schwerinduſtrie nicht eben freund

lich geſinnt ſind, werden die Meldungen aus dem Ruhrrevier,
daß die Groß-Eiſeninduſtrie ſich alsbald nach dem Ausbruch des
Arbeitskampfes zur Dämpfung und Stillegung von Hochöfen
ſowie anderen Betriebseinſchränkungen gendtigt geſehen habe,
mit Kopfſchütteln aufgenommen. Man erblickt in dieſen Mel
du eine irreführende Stimmungsmache und meint, dieKehreneorrgte der Werke, zumal der gemiſchten und gar
der auf eigener Kohle ſitzenden, müßten groß genug ſein, um
die Fortführung der Arbeit mindeſtens für eine erhebliche Zeit
zu geſtatten.

Gerade hier aber iſt das Gegenteil der Fall. Eben die
Werke, die auf Kohlenverſorgung aus eigenen Zechen rechnen
können, haben es ſonſt nicht nötig, größere Kohlenvorräte auf-
zuſtapeln, weil ihnen die Verſorgung von Tag zu Tag geſichert
iſt. Hier find alſo Vorratsläger kaum vorhanden.
Aber auch diejenigen Hüttenwerke, die über größere Kohlen
vorräte verfügen, ſind deswegen nicht auch zugleich mit Koks
verſorgt, den ſie zur Speiſung der Hochöfen brauchen. Hier
lebt man von der Hand in den Mund, von der laufenden
Zufuhr, und kann nicht daran denken, Koksvorräte in größerem
Umfange aufzuſtapeln, wie ſie der Hochofenbetrieb erfordert.
Der Bedarf eines größeren Hochofenwerkes wird für den Tag
mit etwa 12 900 Tonnen beziffert, und ſolche Vorräte
laſſen ſich nicht aufſtapeln. Auch handelt es ſich für
die Hüttenwerke keineswegs bloß um Koks allein: ihre 3
liefern ihnen zumeiſt auch das Gas und den elektriſchen Strom,
und beide bleiben mit der Stillegung der Zechen ſofort aus.
Es iſt alſo leider durchaus in der Ordnung, daß der Kohlenſtreik
die Hüttenwerke ſo gut wie unmittelbar in Mitleidenſchaft zieht.
Von den Hüttenwerken ſind dann aber wieder die Stahl- und
Walzwerke abhängig, die ihr Rohprodukt verarbeiten, und von
dieſen die vielen Werke der weiterverarbeitenden Jnduſtrien.
Dieſe bedürfen außerdem der unausgeſetzten Licht- und Kraft-
zufuhr, die ſie entweder von den Zechen direkt oder durch die
Vermittelung der rheiniſch weſtfäliſchen Elektrizitätswerke
beziehen.

Es müſſen alſo im Bereich der geſamten Jnduſtrie, nicht
bloß der Eiſenſchaffenden, infolge des Kohlenausfalls in kürze-
ſter Friſt Stockungen eintreten, die ſehr ſchnell zu völliger Läh
mung der Betriebe führen. Es genügt aber, die Lage der
großen Konzerne zu verzeichnen, wie ſie ſich bis gegen Wochen-
ſchluß geſtaltet hatte: Die Gutehoffnungshütte hatte ihre ſämt

lichen Hochöfen bis auf einen abgedämpft, womit ein Viertel der
Hüttenarbeiterſchaft beſchäftigungslos geworden war. Die Walz-
werke arbeiten noch weiter bis zur Erſchöpfung des vorhandenen
Materials. Die Dortmunder Union hat nur noch einen von
drei Hochöfen in Betrieb, ebenſo der Bochumer Verein, der von
der Brennſtoffverſorgung gänzlich abgeſchnitten iſt
und nur noch ein Viertel ſeiner Normalproduktion an Roheiſen
erzielt. Das Eiſen und Stahlwerk Hoeſch liegt bereits gänzlich
ſtill, da es ohne Gas und Strom von ſeinen Zechen iſt. Die
Rheiniſchen Stahlwerke haben von ihren vier Oefen nur noch
zwei im Gange; der Phoenix hat mit den Vorbereitungen zur
Dämpfung der ſeinigen begonnen. Die Kruppſche Friedrich
Alfred Hütte in Rheinhauſen arbeitet nur noch mit halber
Produktion und hält die andere Hälfte nur noch aufrecht,
um die Arbeiter ſo lange als möglich beſchäftigen zu können;
die Auguſt Thyſſen-Hütte hat ihre Kokereien zwar noch im
Gang, aber auch nur vier von ſieben Hochöfen in Betrieb. Die
Arbeiter haben ſich indes wohlweislich gehütet, der Aufforderung
des kommuniſtiſchen Betriebsrates zu folgen und in den
Sympathieſtreik einzutreten.

Auch nach der hoffentlich baldigen Beendigung des Kampfes
ſieht die Lage keineswegs roſig aus. Zunächſt muß der Kampf
zu ſchwerſter Schädigung der Bergarbeiter ſelbſt führen. Jeder
Tag, an dem nicht gearbeitet wird, bedeutet für die rund 420
Tauſend an der Arbeitsverweigerung beteiligten Bergleute einen
Lohnausfall von etwa 2,5 Millionen, alſo für die Zeit vom
6. bis 13. Mai zuſammen 20 Millionen Mark. Nach den von
Arbeiterſeite ergangenen Erklärungen wäre die Arbeitsnieder-
legung vor allem deshalb erfolgt, weil der Reichsarbeitsminiſters
die 15prozentige Lohnerhöhung erſt ab 1. Mai ſtatt ab 15. April
feſtgeſetzt habe, während man in der Frage der Arbeitszeit
unſchwer zu einer Einigung gekommen ſein würde, weil es ſich
hier nur um die Feſtlegung des Grundſatzes der ſiebenſtündigen
Schicht, nicht aber um tatſächliche Ablehnung der achtſtündigen
handele. Die Lohnerhöhung bedingt nun aber einen monat-
lichen Mehraufwand von etwa 834 Millionen; der Ausfall
eines halben Monats infolge des ſpäteren Jnkrafttretens be
trägt alſo etwa 428 Millionen Mark, während der Arbeitskampf

Auf der Gegenſeite iſt ſchon mitgeteilt worden, daß der
tägliche Verluſt des Ruhrbergbaues durch den Ausgang ſich auf
etwa 8 bis 9 Millionen beläuft; bei der Ueberlaſtung durch die
Micumverträge iſt ein ſolcher Ausfall auf die Dauer
ſchlechterdings untragbar, zumal die ausfallenden Lieferungen
an die Beſatzungsmächte ſpäter nachgeholt werden müſſen. weil
der neue Vertrag nicht mehr einen beſtimmten Prozentſatz der
Förderung, ſondern das ganze Lieferungsſoll des Diktates von
Spaa von den Zechen verlangt. Eine fernere ſchwere Be
laſt ung durch den Streik aber bedeutet die Notwendigkeit, die
ſtillgelegten Zechen und Hütten bei der Wiederaufnahme der
Arbeit wieder in Gang zu bringen. Das er fordert
erhebliche finanzielle Mittel, die kaum be-
ſchaffbar ſind. Die Micumverträge haben ſchon mit der
Not wendigkeit zur Deckung der rückſtändigen und laufenden
Kohlenſteuer die Zechen in die äußerſte Kredit not gebracht;
woher nun noch die neuen Mittel für die Wiederingangſetzung
der Bergwerke und Hütten beſchafft werden ſollen, läßt ſich
ſchwer abſehen.

S

Daher ging auch das Finanzamt auf die

Hillewerke A.G., Dresden. Jn ven erſten 8 Monaten des
abgelaufenen Geſchäftsjahres war nach dem Rechenſchaftsbericht
der Geſchäftsgang gut. Nach Abzug von 20 547 Bill. M. Ab
ſchreibungen ergibt ſich ein Reingewinn von 165 391,60
Billionen, der auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll. Ob-
gleich das Unternehmen ſeit Mitte März wieder voll beſchäftigt
iſt, läßt ſich über den Geſchäftsgang im laufenden Jahre in
Anbetracht der wirtſchaftlichen und politiſchen Lage eine Vorause
ſage nicht machen.

(Weitere Volkswirtſchaft ſiehe erſte Beilage dritte Seite.)

Vom Büchertiſch
Ritter, Tod und Teufel. Der heldiſche Gedanke. Von Dr. Hans

F. K. Gänther. Mit einer Wiedergabe der gleichnamigen Radie
rung von Albrecht Dürer. München. J. F. Lehmanns Verlag,
1924. Preis geh. M. 5, in Ganzleinen geb. M. 4,50. „Jn
einer Zeit der Maſſen, einer Zeit, die des Todes kaum noch würdig
ſcheint, die gerne die Niedertracht im Menſchen ſelbſt „entwick
lungsgeſchichtlich“ verſteht und verzeiht und darum dem Teufel
ſelbſt ſeinen Jngrimm verleiden muß“, führt Dr. Hans
F. K. Günther, der ſo ſchnell bekannt gewordene Verfaſſer der
jetzt ſchon in 5. Auflage vorliegenden „Raſſenkunde des deutſchen
Volkes“, heraus aus den ſtickigen Niederungen moderner Maſſen
pſychoſe mit der ſicheren Hand des Geſchichts- und Kulturkundigen
und des Völkerpſychologen hinauf auf die ſonnigen, ſtrahlenden
Höhen heldiſchen Volkstums. Man atmet die friſche, reine Luft
völkiſcher Kraft und Daſeinsbejahung, wenn man die wuchtig und
begeiſtert hinſtrömenden Ausführungen auf ſich wirken läßt.

„Freunde der Wartburg.“ Als erſtes Heft feit ſeinem Be
ſtehen (Dezember 1922) hat der Verein „Freunde der Wartburg“
in Eiſenach, der ſich künſtleriſche Erhaltung der notbedrängten
Wartburg zum Ziel geſetzt hat, im Verlag Ernſt Letſch Hannover
den Vortrag herausgegeben, den Seminardirektor Dr. Conrad
Höfer, Eiſenach, am 13. Mai 1923 zur erſten Tagung der Wart-
burfreunde auf der Burg hielt. „Zur Pſychologie der Wartburg-
baugeſchichte“ bringt Höfer in geiſtvollem Aufbau wertvolles
Neues zur Kulturgeſchichte der Burg. Wir können das auch
äußerlich geſchmackvoll ausgeſtattete Heft zum Preis von nur
1 Mk. Kulturverſtändigen zur Bereicherung ſeiner Bücherei
empfehlen, um ſo mehr, als der Reinertrag daraus reſtlos der

notleidenden Burg zugute kommt. t„Der deutſche Führer“, herausgegeben vom Abgeordnete
H. E. von Lindeiner-Wildau. Verlag E. S. Mittler Sohn,
Berlin. Preis 1 M. monatlich, erſcheint vom 1. April ab wieder,
und zwar dreimal im Monat. Der Jnhalt dieſer, alle Gebiete
der Politik, Wirtſchaft und Kultur behandelnden rechtsgerich-
teten Wochenſchrift iſt jetzt weſentlich erweitert worden. Abge
ſehen von Aufſätzen führender Perſönlichkeiten des öffentlichen,
wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens, wird beſonderes Gewicht
darauf gelegt, dem Leſer auch die Stimmung des Auslandes
durch Abdruck wichtiger Artikel der ausländiſchen Preſſe zu über
mitteln. S

Stange, Lic. Erich, Vom Bruder Menſch. Eine Wegleitung
für junge werdende Männer. C. Ed. Müllers Verlag (Paut
Seiler), Halle a. S. Als Gegenſtück zu dem Buch „Du“ hat der
evangeliſche Reichsjugendwart Lic. Stange ein Sammelwerk für
werdende junge Männer herausgegeben. Es trägt den packen
den Titel „Vom Bruder Menſch“ und zählt zu Mitarbeitern die
führenden Männer der evangeliſchen Jugendbewegung unſerer
Tage. Das Buch atmet den Geiſt unſerer heutigen evangeliſchen
Jungmännerbewegung und beſpricht mit ſeinen jungen Leſern
im Tone warmer Kameradſchaft alle Fragen, die ihr Herz be-
wegen können: Beruf, Vaterland, Kunſt und Sport bis zur
Kirche, ſozialer Arbeit und zu den innerſten Fragen der jungen
Seele.

Leonhard Frank: Der Bürger. Malik-Verlag, Berlin. Lange
Zeit hat man von dem Autor der eigenartigen „Räuberbande“,
der aufrüttelnden „Urſache“ und des Anklage-Buches „Der
Menſch iſt gut“, durch das Leonhard Frank ein weltbekannker
Dichter wurde, nichts mehr gehört und nun überraſcht er uns
mit einem ſolch leidenſchaftlichen, ſowohl was Form und Jnhalt
betrifft, gleich ſchönen und gewaltigen Meiſterwerk. Jhm ward
die Gabe zuteil, ſeine Romantypen mit ſoviel innerem Leben

auszuſtatten, daß man ihr Schickſal miterlebt. Endlich der
Roman aus unſerer Zeit, für unſere Zeit! Plaſtiſch wie kein
zweiter verſteht es Leonhard Frank, den modernen Menſchen in
all ſeinen innerlichen Widerſprüchen, ſeinem tatkräftigen Ehr
geiz und in ſeiner haltloſen Lebensunruhe zu ſchildern.

Lloyd George, Jſt wirklich Friede? Jns Deutſche überſetzt
und eingeleitet von Reichsaußenminiſter a. D. Dr. W. Simons.
Paul Liſt Verlag, Leipzig. Preis: geh. 3,50 Goldmark, S. in
Halbleinen 4,50 Goldmark. Die einzelnen Kapitel des Buches
hat Lloyd George größtenteils gegen Ende des Jahres 1922
und in der erſten Hälfte des Jahres 1923 veröffentlicht. Die
ſelben Probleme, mit denen der Verfaſſer ringt, deren richtige
Löſung er dem europäiſchen Publikum mit leidenſchaftlichem
Nachdruck darzulegen verſucht, ſtehen auch heute noch zur Ent
ſcheidung und befinden ſich gerade heute im Mittelpunkt des
Jntereſſes. Vor allem gilt dies von der franzöſiſchen Ruhr
politik und der Reparationsfrage. Es lohnt ſich, in dieſem
Buche nachzuleſen, mit welcher Sicherheit Lloyd George denwirtſchaftlichen Mißerfolg des Ruhreinbruches und die ünmes

lichkeit einer Löſung der Reparationsfrage auf dem Wege der
Poincaréſchen Politik vorausgeſagt hat. Jn dem vorliegenden
Buche kämpft Lloyd George für ſeine Jdeen mit einer Heftig-
keit, die nicht darauf Rückſicht nimmt, daß er je die Zügel des
britiſchen Staatswagens wieder in die Hand nehmen könnte.
Eine objektive Einſtellung macht aber gerade dieſes Buch zu
einem Arſenal ſcharfgeſchliffener Waffen gegen den Verſailler
Diktatfriedeni.

Händel. Von HugoLeichtentritt. (Jn der Sammlung
„Klaſſiker der Muſik“.) Jn Halbleinen gebunden 14 Goldmark,
in Halbleder gebunden 17 Goldmark. (Stuttgart, Deutſche Ver
lagsAnſtalt.) Der deutſche Biograph hat ſich die Aufgabe
geſtellt, den ganzen Händel von Grund auf neu erſtehen zu
laſſen. Es galt, unſere Vorſtellung vom Schöpfer des Orato
riums zu berichtigen, ſeine Erſcheinung aus dem geiſtigen und
kulturellen Leben ſeiner Zeit verſtändlich zu machen, den Künſt
ler nach der Geſamtheit ſeines gigantiſchen Werkes einzuſchätzen,
ſein Schaffen mit den Leiſtungn der Zeitgenoſſen zu vergleichen
und ſein Einfluß auf folgende Generationen klarzulegen.
Machtvoller noch als der Lebenslauf, für deſſen Darſtellung die
jüngſten Forſchungsreſultate verwendet werden, tritt Händels
Lebenswerk, das wir von den Quellen bis zum Ausgang ver
folgen, in den Vordergrund. Leichtentritts Buch erſcheint zur
rechten Stunde: die Wiederbelebung der Händelſchen Opern ge
hört zu den bedeutſamſten Tatſachen im Muſikleben unſerer
Tage. Wer die Größe der Muſik Händels recht erfaſſen will,
muß ſich dieſem Führer anvertrauen, der in kritiſcher Analyſe
und populärer Darſtellung das Endgültige und Abſchließende
über die Kunſt des Großmeiſters bietet.

Zu beziehen durch

Otto Hendels Vuchhandlung,

Druck und Verlag von Oto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik Adolf Lindenann; für Volkzwiund Mitteldeutſchland: Hermann Huth: für Lokales, Kunſt und ehe

n e renerliner r e ituBlücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames. en

Halle a. S.,
Markt 24.

v.

A



Nummer 14

Wandertage in der Sltmark
Von Adolf August Kassau.

Von der Mündung bis zur Quelle.
Biſt immer noch nicht müd',
O Wäſſerlein, das Reiſen?
Singſt noch dein Wanderlied
Jn träumeriſchen Weiſen?

Biſt mir als Knaben ſchon
Leicht, luſtig nachgeſprungen.
Haſt mich mit leiſem Ton
So oft in Schlaf geſungen.
Als Jüngling ſtürmt' ich fort,
Als Mann kehr' ich nun wieder;
Du ſingſt am alten Ort
Noch deine Jugendlieder.
Und biſt wie einſt ſo klein,
So kraus noch, ſo geſchwinde,
Lachſt noch im Sonnenſchein
Und ſpielſt noch mit dem Windoe.

Leb' wohl, o Wäſſerlein,
Du ewig junge Welle!
Kehr' ich hier wieder ein,
Dann iſt's als Altgeſelle.

Wieſenbäche ſind die Kinder unter dem Volk der Flüſſe.
verborgenen Geburtsſtätten ihrer Mutter Erde hervor

brechend, ſingen und hüpfen ſie ſcherzend und tändelnd dahin
wie kleine Blondzöpfe, deren ſonnige Heiterkeit noch nicht vom
Schulſtaub getrübt iſt, mit leuchtklaren Augen, in deren blink-
ſauberen Spiegeln der goldene Tag in tauſendfältigen Strah-
lungen ſein himmliſches Antlitz ſchaut, und in ſtillen Sommer-
nächten die fernher gleißenden Sterne wie aus Erdentiefen
heraufzittern Jn den milden Jahreszeiten tragen ſie ein
grünes, blumendurchwirktes Sammetkleid, und im harten
Winter hüllen ſie ſich weinend in einen hermelingeſäumten
Kriſtallpanzer. Und ſie g nießen den göttlichen Vorzug ewiger
Kindheit und bleiben verſchont von den Sturmſtößen und Lei
denſchaftswallungen, denen ihre großen Brüder und Schweſtern
ausgeſetzt ſind.

Ein ſolches ewiges Kind iſt auch die Hartau, deren Lebens-
weg von der Quelle bis zur Mündung, alle Krümmungen und
Winkelzüge mit eingerechnet, knapp 20 Kilometer beträgt. Jhre
Waſſer werden nicht mehr als einen Sommertag gebrauchen,
um ihr Ziel, die Jeetze, zu erreichen, in die ſie ſich zwiſchen Audorf
und Groß-Giſchau im ſchönen, fruchtbaren Jeetzetal ergießen.
Die bei Neu-Ferchau entſpringende Jeetze kommt ſich ſchon
wichtiger vor; denn obwohl ſie an der Mündunggsſtelle der
Hartau auch nur erſt ihre 20 Kilometer hinter ſich hat, kann ſie
ſich doch deſſen rühmen, ſchon zwiſchen Peertz und Riſtedt ein
kleines Waſſer und kurz vor der Hartau den Tangelſchen Bach
geſchluckt zu haben deshalb fühlt ſie ſich auch ſchon und erkühnt
ſich, in der Wut 'hr Tal unter Waſſer zu ſetzen.

An einem Morgen Anfang Mai mache ich mich von Sieden
langenbeck aus auf den Weg zur Mündung. Noch iſt es dunkel.
Nur ein paar Hähne bekunden, daß ſie ſchon auf dem Damme
ſind, und im Oſten klimmen die erſten ſcheuen Frühlichter über
den Hagenſchen Wald empor. Jn einer Viertelſtunde bin ich an
Ort und Stelle. Guten Morgen, meine liebe Hartau! Du haſt
nicht geſchlafen, ich weiß. Du biſt ein ruheloſes Ding wie das
Herz, das auch keine Raſt kennt, ſondern ſeine heißen Ströme
Tag und Nacht umtreibt und mit ſeinem Hoffen und Wünſchen,
Bangen und Verlangen uns auch noch wirre Träume ſpinnt.
Jch bade mein Geſicht in deinen Waſſern, die kühl ſind und be
ruhigend wirken, wie der Duft der Heimat, der mir aus ihnen
entgegenſchlägt. Ein Wieſenpieper läuft. gellend lockend, vom
jenſeitigen Rand davon. Am Ufergebüſch entlang ſtreife ich
durch die tauigen Wieſen. Gut, daß ich mir die Langſtiefel
tüchtig eingeſchmiert habe! Leichter Morgenwind erhebt ſich
und rührt an die Nebellaken, daß ſie aufwallen und in den nahen
Laubwald Dränick abziehen. Kiebitze ſchreien auf, umſtreichen
mich dicht und laufen wie flügellahm vor mir her, um mich von
ihren Neſtern wegzulocken. Nun meldet ſich im buſchigen Ge
lände jenſeits die Miſteldroſſel; der große Würger ſchmettert
ſeinen Morgengeſang d m aufleuchtenden Tag entgegen, und
am Rande des Dränick meckert, kräh,t krächzt, lacht und ſpek
takelt, den Geſang und die Lockrufe der ihm bekannten Vögel
parodierend, der Eichelhäher und kündet mein, des Stören
frieds, Nahen an.

Nun glüht die Morgenröte auf, und die Waſſer der Hartau
prangen, weithin leuchtend, in roſigem Schmuck. Hier krümmt
ſie ſich unter die Brücke der Oebisfelde-Salzwedeler Bahn und
windet ſich dann um den Dränick, in dem jetzt die ganze gefie-
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derte Welt ſich zum Morgenkonzert verſammelt zu haben ſcheint.
Wir ſind in der Nähe von Beetzendorf. Aus dem Schulenburg-
ſchen Parke dringt das bald klagende, bald frohlockende Liebes
werben der Nachtigall. Ein kurzes Lauſchen und dann weiter!
Um die Balken einer zerfallenen Schleuſe huſchen Forellen
und Schmerlen. Bachſtelzen laufen wippend Schmetterlingen
und Schnaken nach. Die Wieſen rundum haben ihr grünes
Kleid ſchon mit Maßliebchen und Dotterblumen beſtickt und
werden über Nacht Vergißmeinnicht und Schaumkraut dazu tun.

Bald ragt Rohrberg vor mir auf. Der Bach muß das hoch
liegende Dorf im Bogen umfließen. Eine Waſſermühle im
Tal, mitten im Dorfe nach unten zurückgelegt! Hier verliere ich
auf Augenblicke meinen heiteren Gefährten, denn er wird in
einem Tunnel unter dem Gehöft entlang dem unterſchEchtigen
Waſſerrad zugeleitet. Weiter oberhalb hat er ſtarkes Gefälle.
ſo daß er rauſcht wie in in einer Klamm. Am Weſtrande des
großen Dorfes eine zweite Mühle, und auch hier das Rad unter-
ſchlächtig! Der Müller hat weiter nach oben große Stauvor
richtungen angebracht. Kaum gewahrt man hier das Fließen
des Waſſers; der Himmel ſpiegelt ſich weit und klar in ihm.
und man ſieht unten die Wolken ziehen gleich Segelſchiffern am
Grunde eines lichtblauen Meeres. Jetzt verſchwindet der Bach
unter der Brücke der Stöckheimer Chauſſee und bald danach
unter der Kleinbahnbrücke, und nun haben wir ſchon auf dem
rechten Ufer Ahlumer Gelände. Links erſtrecken ſich weite
Sumpfflächen mit Rohrdickicht. Und da horch! Leiſes Gekrächz
der Zwergrohrdommeli Der ſcheue Vogel läßt ſonſt nur nachts
ſeine Stimme hören; aber der Liebesrauſch ſcheint auch ihn aus
Rand und Band gebracht zu haben.

Ahlum liegt vor mir wie Dornröschen hinter Blumen-
hecken, verſteckt hinter dem vorgeſchobenen Kamp und einem
Woall Blütenhäumen, ſo daß man als ſündhafter Menſch

nur mit heimlicher Scheu in den leuchtenden Lenztempel ein
dringt. Alles iſt himmliſche Poeſie, nur nicht die neben dem
Bache einherlaufende Kleinbahnſtrecke, die wie ein unpaſſender
Fühler aus der alltäglichen Welt der Proſa in dies Paradies
hereinragt. Zur Linken ragt hinter Feldern der Schwarze Berg
und weiter nach Weſten zur Rechten der Oſterberg empor. Jm
Dorfe umgehe ich die Zäune der Wiſchhöfe, indem ich im Bache
entlangwate, faſt immer im Schatten von hohen Bäumen und
niedrigem Buſchwerk. Kurz hinter der Hauptſtraßenbrücke
empfängt der Bach ein Nebenbächlein, ein Gewäſſerbabh, die
Rönne genannt, die ihr Waſſer aus den im Weſten gelegenen
Wieſen r und in weitem Bogen durchs Dorf führt. Jhr
gelten die obigen Verſe; denn ſie fließt dicht hinter meinem
Elternhauſe entlang und mündet ganz in der Nähe in die
Hartau. Jhr Reichtum an wohlſchmeckenden Schmerlen iſt im
letzten Jahrzehnt wegreguliert worden. Nun klappert vor uns
die Mühle, darch deren oberſchlächtiges Rad die Waſſer 6 Meter
tiefer geführt werden. Einſt ſtand daneben eine Oelſtampfe, die
uns Kinder für ein paar Kupferlinge mit Mohnkuchen verſorgte,
und ſtrömte um den Müllerhof ein zweites Nebenbächlein.
Wegreguliert!

Oberhalb des Dorfes iſt der Bach von Büſchen eingerahmt.
Forellen huſchen um Wurzeln und Steinblöcke, und Aale winden
ſich in den hinteren u Zur Rechten grüßen die
ſüdlichen Abhänge der ühlenberge mit ihren Pappeln-
reihen, dann der Wodansberg und zu ſeinen Füßen der kleine
Gernegroß Aalberg. Unterhalb des Wodansberges in einem
Bruchdickicht ſtellt ſich der Kuckuck als Zwangsmieter vor und
hallt der ſchrille Geſang und das ſcharfe Zirpen der Dorngras-
mücke. Eine große Schafherde unter der Obhut ihres Hirten,
der, über ſeinen Stab gelehnt, unter einer am Wieſenrande
ſtehenden Erle die Zeit verträumt, kündet an, daß ich mich
einer Gutswirtſchaft nähere. Bald auch ſtehe ich vor den von
weitausladenden Pappeln beſchatteten, am Bache hingelagerten
Häuſern des Vorwerks Nieps. Gänſemütter fahren, beſorgt
um ihre quakelnden Kücken, dem Fremdling an die Beine;
Kinder ſchreien wie menſchenſcheu auf, und alle Hunde kläffen.
Dann ſtehe ich vor dem Schulenburgſchen Forſt. Am Ein
gang rechterſeits ragen zwei große Hünengräber auf. Ein
Dankesgruß den ſchlummernden Helden und auch jenen, die
weiter im Walde gebettet ſind! Raben ſtreichen zur Atzung ab
in die Felder. Auf gutgepflegtem Steig am Rande des Baches
entlang ſchreite ich hinein in die dämmrigen Hallen des immer
grünen Domes. Der Wind präludiert mit ſeinen ewigen
Fugen auf den Orgeln gewaltiger Baumkronen; die ruhelgſen
Waſſer läuten dazu wie die Glocken einer fernen Kloſterkitche;
Kuckuck, Amſel, Häher, Waldlaubſänger, Tannenmeiſe, Dom-
pfaff und ihre näheren und entfernteren Verwandten jubeln
im höheren Chor, und Goldhähnchen im unruhigen Schwirren
wiſpern die lieblichſten Kinderlieder. Auf einmal weitet der
Steig ſich zum Rundteil, und ich ſtehe vor der Dicken Eiche,
einem tauſendjährigen Koloß, den 5 Mann mit ausgebreiteten
Armen eben umſpannen. Er iſt hohl, und ſeine Krone vom
Sturm der Schickſale vieler Jahrhunderte zerbrochen. Seine
Wundennarben ſcheinen die Zuckungen und Schreie der hinabge-
ſunkenen Geſchlechter zu verdecken, und das alljährlich aus
ſeinem zerfetzten Geäſt immer noch wieder hervorbrechende
Grün ſcheint die Unverwüſtlichkeit des Lebens und Lebens-
willens verbürgen zu wollen. Lebe wohl, alter Rieſel!, der du
gewiß einſt dem Wodan oder Donar geheiligt warſt und wohl
auch heute noch unter ihrem Schutze ſtehſt.

Nach kurzer Wanderung ſitze ich vor der Förſterei nieder.
Der alte wortkarge Grünrock verſteht ſich nur zu einem kurzen
Gruß, doch aber zu einem feſten, warmen Händedruck. Nach
einem erfriſchenden Trunk geht es weiter, vorbei an den zer-
fallenen Forellenzuchtanlagen, immer den läutenden Bach auf
wärts. Durch den Kleinbahnſtrang laſſe ich mich nicht mehr er-
zürnen; fährt die Waldfriedensſtörerin doch nur ſelten, ja, an
einigen vom Schickſal bevorzugten Tagen überaupt nicht. Rehe
äſen auf Waldwieſen; zu dieſer Jahreszeit aber beſonders ſcheu
und leicht vergrämt, werden ſie bei leiſeſtem Knacken im Unter-
holz ſofort flüchtig. Es wird heller um mich her, und das
hereinbrechende Tageslicht läßt das junge Laub wie durchſichtig
erſcheinen. Nun erſt fällt es mir auf, daß der Bach am Aus-
gang des Waldes nur erſt wenig Waſſer enthält und ſo ſchmal
iſt, daß man bequem über ihn hinwegſetzen kann; er nimmt die
zahlreichen kleinen Rinnſale des hügeligen Forſtes auf.

Plötzlich breitet ſich ein lichtes Tal vor mir hin, an deſſen
nördlichem Hang ſich das Dorf Lüdelſen mit der Kolonie Wiſch-
hof dahinter erſtreckt.. Jch ſchaue mich um nach den Gefährten
von meinen Wanderungen in Thüringen; denn wie ein thüringi-
ſches Jdyll liegt das Ganze vor mir. Die Wieſen ſteigen hinauf
bis an die Achtertüren der ſchmucken Häuſer; Kühe weiden im
Gehege; Gänſe führen ihre Kleinen ſpazieren, und im Grunde
nahe vor mir träumt wie eine verzauberte Waldprinzeſſin, dieneugierigen Blicks aus dem Dunkel der Bäume in die glanz
durchwogte Welt lugt, im grünen Verſteck eine Waſſermühle, die
ſchönſte der vier, welche die Hartau treibt. Jn einer lieblicheren
Umgebung kann auch die erſte Waſſermühle im Paradieſe nicht
legen haben. Lieder von Wilhelm Müller und Franz Schubert
ingen in mir auf. Ob ſie nicht im Buſen der ſchönen Müllerin

da im blumenumrankten Giebelfenſter widerhallen? Ja, bei
Gott, ſie ſingt! Hinunterſpringen möchte ich, über den blühen
den Kaſtanienbaum, an ihr Herz! Aber ſie weiß ja nichts von
meinem warmpulſenden Blut und von ſeiner Sanges- und
Lebensluſt. Schade!

Bilder aus dem älteren halleſchen
Wirtſchaftsleben

II. Ackerbau und Gartenkultur in und um Halle vor 125 Jahren.
Von Dr. Erich Neuss, Halle.

Der Fremdling, der etwa im Jahre 1800 nach Halle kam,
mochte, zumal wenn er durch eine der Vorſtädte ſchritt, wohl im

Zweifel ſein, ob er ſich in einer ländlichen Ackerbürgerſtadt oder
in einem Ort mit, wenn auch nicht hervorragender, ſo doch zum
mindeſten vielſeitiger gewerblicher Produktion befand. Denn
überall ſah er an den Hauptſtraßen große Oekonomiehöfe, auf
dem Neumarkt und in Glaucha, in der Mansfelder Straße wie
in der Galgtor- und in der Steintorvorſtadt, deren ſtattliche
Scheunen und zahlreiche Viehherden von einem ausgedehnten
land wirtſchaftlichen Betrieb zeugten, und oft genug zogen durch
die finſteren Vorburgen die hochbeladenen Erntewagen ſogar in
das Jnnerr der Stadt. Gab es doch nach Hendels Adreßverzeich-
nis im Jahre 1804 in der Geſamtſtadt 96 Ackerintereſſenten und

und Giebichenſteiner Dorfflur, davon

Berlin u Her iie rheer e tas e
85 Perſonen, die ſich mit Viehmäſtung beſchäftigten. Zievon der letzteren Zahl die 64 Sttetedagher ab, er e
zwangsläufig mit der Schweinemaſt verbunden war, ſolltenicht unrentabel werden ſo bleiben immer noch 21 reine da
mäſter“). 37 große Viehhaltungen lagen in der Altſtadt, De
das äußere Bild der Stadt durch die ſtarke Betonung der Land
n im Geſamtwirtſchaftsleben nicht verbeſſert wurde üklar auf der Hand. Wenn man ſich z. B. von Leipzig ionine
der Stadt näherte, ſo wurde man neben den ſchauerlichen Uten,
ſilien mittelalterlicher Gerichtsbarkeit von den aus
Düngerwällen der halleſchen Oekonomen begrüßt, die dort
Gären angehäuft waren, gleichſam, als wollte man jeden Fremden
noch einmal überzeugen, daß Halle die Geburtsſtätte der Wiſ
ſchaft der Aeſthetik ſei. Und innerhalb der Stadt hat der fug
bare Geruch der Abwäſſer der Stärkemacher und Schweinems
mehr als einmal Anlaß zum behördlichen Einſchreiten
um wenigſtene für die Studenten den Aufenthalt nicht al
lebensgefähr zu machen.

Von welcher Wichtigkeit dieſe ſtädtiſche Landwirtſchawar, ergibt ſich aus der Tatſache, daß Jahre t
5640 Morgen ſteuerfreien Aeckern 25 ent des geſamten
Getreidebedarfs der Stadt Halle erzeugt wurde, wobei man de
denken muß, daß dieſer Getreidebedarf durch die Berufe der
Stärkemacher und Branntweinbrenner recht erheblich war; ar
Weizen war der Bedarf allein 5000 Wiſpel. Dies Vorherrſten
der land wirtſchaftlichen Bebauung des Bodens uw
Halle iſt typiſch; denn man iſt gewohnt, in der Nähe größere
Städte intenſive Gartenkultur zu finden. Das war bei
Halle nicht der Fall und hatte ſeine Urſache in der Natur und
Ferofeiſen Beſchaffenheit der großenteils trocken gelegenen
Felder. Denn gerade der der Stadt zunächſt gelegene Fl
einzelne Stücke nommen, bildete einen Rücken, der rege
mäßig nach der Stadt einerſeits und nach der Heide andeverſeitz
ſanft abfiel und ſo den atmoſphäriſchen Niederſchlägen zumal
dann, wenn unter der Dammerde Kies oder Sand lag, einer
rauhen Ablauf gewährte. Die halleſche Geſamtflur umfaßte über
8500 Morgen und zerfiel in halleſche Stadtflur, Hordorfer Narh

te waren in toterSo ſehr ſich der Getreidebau auf den Fluren um Halle
eignete der Reichtum des Bodens an Kieſelerde bedingte u. g.
reiche Stroherträge, ſodaß man die Oekonomen in und um Hal
als „Strohbauern“ bezeichnete viel charakteriſtiſcher war nohh
der Anbau von Handelsgewächſen, wie Kümmel, Karden, V
Waid, Oelſaat uſw. Der Kümmelbau fand gantz allgemein ſtat
und bedeutete vor allem eine nicht geringe Nebeneinnahme da
Handarbeiter, die zu dem Grundeigentümer in einer Art Tei
bauverhältnis ſtanden, indem der le den Acker und die Ce
räte zur Verfügung ſtellte, währ die erſteren die Pflanzen
gaben und die Handarbeit leiſteten, die Ernte aber gleichmätzg
teilten. 1800--1829 war der Kümmelanbau ſehr ertragreich, der
Zentner Kümmel ſtieg auf einige 20 Taler; 1827 ſank der Prei
un Ab ſeg Je de man t Kümmel noch ſtark an, da
man auf beſſere hoffte. erdings lag der Kümmelhandel
ganz in den Händen einiger Großhändler, ſodaß die Kümmel-
bauern nur zu einem geringen Teil den Lohn ihrer Nähe
ernteten. Jm übrigen war der Anbau des Kümmels um Hale
ſo berühmt, daß unſere Gegend weit und breit als „Kümme
türkei“ bekannt war. Jn den 40er Jahren des 19. Jahrhundert
wurde die Kümmelkultur von einem Jnſekt, in Halle „Pfeiffer
genannt, heimgeſucht, das man erfolglos bekämpfte.

Neben dem Kümmel war es der Bau der Karden, der zahl
reiche Hände beſchäftigte. Die Karde (Dipsacum fullonum I
die die Tuchmacher zum Rauhen und Kratien des Tuches vor
dem Scheren gebrauchten, verlangte einen ſchweren, feuchten
und hunnusreichen Boden und wurde den geeigneten
Feldern der Feldmachen ſtark angebaut, aber die Kultur dieſer
Pflanze nahm in dem Maße ab, als die Tuchmacherei aus Halle
verſchwand; ſchlechte Ernten, die Konkurrenz der franzöſiſchen
(Lyoner) Karden taten ein Uebriges. Auch dieſe Frucht wurde
von unbemittelten Leuten angebaut, die oft gezwungen waren
vor Eintritt beſſerer Preiſe die Ernte zu verkaufen, ſo daß auh
hier der Händler das Hauptgeſchäft machte.
Wau war verhältnismäßig ſtark verbreitet, ſie ging aber, de
dieſe a den Boden zu ſehr ausſaugte, im Anfa
19. Jahrhunderts zurück; zumal der durch die Einfuhr de
Querzitronholzes geſunkene Preis den Anbau nicht mehr lohnte
Das gleiche galt für den Waid und das Süßholz, das vor allen
auf Diemitzer Flur wuchs. Erbſen und Gurken wurden in
Gutenberger und Reideburger Feldmarken gezogen, wie ja die
Reideniederung mit ihren „Küchendörfern“ nicht nur Hale,
ſondern auch entferntere Orte wie Leipzig und Chemnitz ver
ſorgte. Die Rübſaat, die in Halleſchen Oelquetſchen und OHeb
raffinerien Abſatz fand, hatte hier ebenfalls geeigneten Boden
die gelbblühenden Streifen der Rübſaatfelder wechſelten un
Pfingſten angenehm mit den grünen Getreidebreiten ab.

Die Obſtbaumzucht nahm eine etwas geringere Rolle ein
es et weniger an Sinn, als an Raum; t
Stadt in einem breiten Streifen von großen Familiengarten
eingebettet, die nicht nur zur Blütezeit die alte Stadt mit einem
lieblichen Kranze umgaben, ſondern reiche Ernten an Kirſchen
und „Borſtäpfeln“ (Borsdorfer) lieferten. Berühmt war die
Bartelsſche Obſtpflanzung in Seeben, ähnliche Anlagen waren
um 1820 vom Stadtrat Schmidt, vom Oekonom Thiele an
nahe bei der Stadt gelegenen, dem Nutzungszwang nicht untet
worfenen Aeckern geſchaffen. Beſonders zeichnete ſich die Anlag
des Gärtners Heyſe aus, die die vorzüglichſten Kirſchen weit un
breit erntete und die von den Studierenden ebenſo gern gekauf
wie gutbezahlt wurden. Die Blumenzucht war ſeltener, abel
Hyazinthen wurden z. B. in großer Zahl abgeſchnitten, in de
Stadt ſelbſt verkauft.
Als im 8. Jahrgehnt des 10. nderts ſchon wie

eine leichte Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage eingetreten war
wandte man ſich auch der bildenden Gartenkunſt zu.
tiſcher Sinn und die Freude an ländlichem Frieden ſchufen di
reizenden Anlagen des Amtsrats Bartels in Giebichenſtein, d
den Amtsgarten in ſeiner heutigen Geſtalt, die „Ei
des Profeſſors Düſſer, ehemaligen ire von Glamba,
der Klausberge und den Dr. Eberhardſ Garten auf den
freundlichen Höhen, die heute Lehmanns
Noch damals kam der Stadt Halle der Umſtand zugut
ſeit undenklichen Zeiten viele einzelne Ackerſtücke
gerechtigkeit beſaßen und daher dem Nutzungszwang wicht
e waren, d. h. von den Schafen nicht abgeweidet werden
urften.

Es gab in Halle 1804: 611 Pferde, 522 Stück Kindoieh2523 Schweine, 2255 Schafe und h Winter Die Bevölkerung
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u Leipziger Straße 88
Morgen Freitag den 16. Mai 1924

Erstaufführung des gewaltigen nordischen Filmwerkes:

Der fliegende Holländer
2 Teile, 11 Akte in einer Vorstellung. Spielleiter: Emanuel üregers.

Die vier Hauptgruppen des nordischen GroBßfilms:

I. In der Kleinen Stadt Torneuse, 2. Der elnäugige Lotse, 3. Die tote Insel, 4. Der Feuertoc und die Erlösung.
2

J In-hervorragenden Bildern werden die Irrfahrten Philipps, Sohns des Kapitäns des „fliegenden Holländers“, desd Todesseglers, geschildert. Die nordischen Filme sind durch die Aufnahmen, durch die natürlich wirkenden
Darsteller beliebt und kekannt. Und dieser Film ist der gröste; was für wundervolle Bilder sind: Der Gewitter-
sturm, das Erscheinen des alten Vanderdecken, die seltsamen Begebenheiten Philipps mit dem einäu ugigen Lotsen,
der Todessegler, Fliegende Holländer; ntergang und Brand der Segler, die tote Insel, der Feuertod der Amine,

das Ende des „Fliegenden Holländers“,

Der kolossalen Länge des Programms wegen nur zwei Vorstellungen: 5.00 und 8.10 Uhr. Kassenöffnung: 4.00 Uhr.
Sonntags drei Vorstellungen: 3.00, 5.40 und 8.20 Uhr.

xr—————«—“„nv vr pensiontag 7, Uhr auf dem Lande, angenehm. 777 h7 J Weoral“. und udiger rung S e e e
Saufenthalt, mäß. Preiſe. e S Senabend Chr. Vriodrieh,n Pfarrerstochter,uns le Trebnit v. K. (Saalkro.

behlob- Brauerei

n Freitag 7, Uhrr Strabe Iorgen SS Parkkonzert
tkäuser zu geführt von der Hallesehenrkandlanj o Bergkapelle.

laitung: Musikdir. Teichmann.

Cleine Karten gültis. Morgen Freitag, den 16. Mai 1924, Erstaufführung:
4 n e re e ene i MESSALIM arzon Freitag hr abendson J Geseiischaftsaveno v S TELLU SDer grösste Prunktilm aller Zeiten. Das grösste Filmwerk seit Quo vVadis.

11 Akte! Regie: EnricoGuazzoni, der geniale Schöpfer von Quo vadis. 11 Akte!

Biueisoe GIafisatorenkämupfe, 2 2 3 Bachantisehe
Prunkfeste,. z s e e NHalsbprecherische Wasen-
z 7 rennen, fahbelhafte Prachtentfalteng, e

und Tanz kür Abonnenten. Eintritt nur mit
vürdighk Dauerkarten-

bei

Sie Freischütz
Wallſtr Kl. Ulrichstraße 28.

lglich von 45 Uhr bis 6 Uhr abends

dio- Konzert

Für die warmen Tage empfehlenſgrit ine
lüster-Souccos 10.50, 13.--,

schwarz, blau u. grau

Waschjoppen 9. II.offen u. hochgeschlossen u. höher
Wuschanzlue 30.-mit Breeches- und iang er H

Wusch-Horen g. 9. II.
Tennls-Hosen-Flunell 20. 2Bekannt größte Auswahl in allen ürosen,

auch für die stärksten Herren

Otto Knoll Nachf.,
Inh.: Rich. und Arth. Schulz,Alte Promenade la o

NB. Ueber die Entstehung dieses Kolossalwerkes sei folgendes gesagt: Die Er-
richtung der Bauten, des Zirkus Maxismus, des Forums und der sonstigen histo-rischen Teile Roms dauerte ein 43773 jahr, die Aufnahmen nahmen 1I0 Monate
in Anspruch. Die italienische Uraufführung fand vor einem halben Jahre im
größten Theater Roms im Beisein des Königs, des Ministerpräsidenten Mussolini
und der gesamten offiziellen Welt statt Der Film erlebte seine Urauf-
führung für Deutschland am 23. April im U. T. Kurfürstendamm in Berlin; das
Publikum raste vor Begeisterung und auch die gesamte Presse ist des Lobes voil

über diesen gewaltigen Film, der je über die Leinwand ging.

Für

astwirte u. Vereine
mpfehleSaal Dek orationen, Kotillon-Artikel,

Jereinsabzeichen, Tanz Kontroiler,
Ianzbiumen, Tanzband, Kintritts-,
Garderobe und Kellner Blocks.

leHuswahl. Billigste Preise,
in Hentze, 20 er. 290

Seinen t
welen Gold lber-

Miß Venus
Große amerikanische Ausstattungs-Film- Operette in 5 Akten.

Unter Mitwirkung erster Berliner Sänger und Sängerinnen!
In den Hauptrollen:

Hans Wassmann, Ada Svedin, Charles Willy Kaiser, Johanna Ewald, Manny Zienn, Friedrich Berger.
Einige der Hauptschlager:

Das exentrische Madel Die von New Vork Amerikanische Ehe Negerchor Nieder der Mann Holde Venus Satambo Alkohol Marsch Kusswalzer u, s. w. e

Vorführung: Sonntag 3.00 5.50 9.00 Uhr. Werktags: 5.50 9.00 Uhr. S
Dazu ein ausgezeiehnetes Beiprogramm! Ab Freitag den 16. Mai

Beginn: Sonntags 3.00 Uhr, Werktags: 5.00 Uhr. Beginn: Sonntags 3.00 Uhr, Werktags 5.00 Uhr.I Walhalla Lichtspiel- Theater 9
Fernruf 1224. Fernruf 1224.

Trotz der geradezu phantastischen Kosten dieses aussergewöhnlichen Filmwerkes
haben wir von einer Erhöhung der Eintrittspreise abgesehen.

Wegen der kolossalen Länge des Programms Werktags nur well Vorstellungen:
5.00 und 8.10 Uhr. Kassenge nung ret Vorstellungen:

r

dar lege
bis einsehl. Montag



Die glückliche Geburt
eines gesunden Stammm-
halters zeigen in dank-
barer Freude an

Hermann Holter und Frau
Charlottte geb. Reouter.

Eeperstedt, z. Z. Halle, Uhlandstr. 3.

Nachruf.
Am 13. d. Mts. verstarb plötzlich

u. unerwartet unser Vorstandsmitglied

Paul Naumann.
Wir verlieren in ihm einen treuen

Kameraden und Förderer des Krieger-
vereins wesens. Sein Andenken werden
wir hoch in Ehren halten.

Verein Ehemal. Angeh. der Königl.
Sächsischen Armee, Halle a. S.

Beerdigung: Freitag, den 16. Mai, auf dem
Nordfriedhofe. Zahlreiche Feiinahme derKameraden nen. Orden und Vereins-
abzeichen sind anzulegen. Treffpunkt 2 Uhr
an der Kapelle.

ßilige Leetische
nur Qualität

Kabliau r 20 Pfg.Schellfisch o. KopSeelachs o. Kopi Pin. 25 Pfg.

Rotzunge, Scholle,
Makrelen, Heillbutt.
Fisch Konserven

größte Aunnwanhl
Heringe in Gelee 2 Pfd. -Dose II0 Pfg.

1 Pfund Dose 90 Pfg.
Bratheringe I Pfd.-Dose 80 Pfg.

Karl Pfeiffer,
Neumarkt Fischhalle,

Geilistata e 33. Telephon 6658.

liefert jeden Posten frei Haus

fäswerße JFassendorf.
Fernruf 2584. Fernruf 2584.

Baſſronpetunſen,
Tomaten
in grober Auswahl.

Carl Börnor, Gäürtnerei Diemitz,
Berliner Str. 21. Fernruf 8976.

Streichfertige Oelfarben
aus nur garantiert reinem Firnis.

Mit elektr. Farb-Münhle gerieben, daher größte Deckkraft.

Fußbocdenölfarbe Pfund 0,60 M.
Bernsteinlackfarbe 3 31

Apotkeker C. Krütgen Nackf-,
e Vniverſal Drogerie,

K önigſtraße 2426. Fernruf 6319

Keine Ziehungsverlegung!

3248 Gewinne Im Gesamtwerteoe von

135000 un
1. Haupt gewinn 1 Vlergespann im Werte von

15 000 Rentenmark
2. Hauptgewinn: 1 Zwelgespann im Worte von

80 0 0 Rentenmark
3. Hauptgewinn: 1 REinspänner im Werte ven

5060 0 Rentenmark
50 Pforde Im Werte von zusammen

67 000 pentenmart
Lose zu 2 Mark. Porto u. Liste 30 P

10 u ben re 20
m all. anroh Flakate henntlch. Verkaufestell. u. änroh

FriedrichKrögerezr Berluvs
W kwwelrichet. 176/177, Porttcheck 31040.

a S

(n Malle bei Otto Arndt, Leipzigerstr. ä
Rieh. Meye. ob. Leipzigerstr. 46on Rarironestr- 13.

B33 gesamte in- und ausländische Presse bezeichnet die

wie Regie M. Noar.
Albert Bassermann Wladimir Gaidarow Albert Steinrüek
Carlo Aldini Carl de Vogt Ferdinand Martini Edy Darcles

Zehn Jahre tobt vor und auf den Mauern Trojas das Ringen
der Griechen und Trojaner um die geraubte Helena. Im
Aufeinanderprallen der riesigen Menschenmassen suchen die
Helden der beiden Völker auf jagenden Streitwagen und in
zähem, verbissenem Einzelkampf die Entscheidung herbei-

Was die Regiekunst M. Noars hier durch die Führung ungeheurer
Menschenmassen bei den Wagenrennen in der Arena, Trinkgelagen,
Tänzen, durch realistische Darstellung von Seeschlachten und

den Siegeszug deutscher Filmkunst!
Die Presse sagte (Neue JIl. F.-Woche):

Was an dieser Geschichte Helenas vom Verfasser und BRegisseur darum
und daran 85 ehängt worden ist, will gesehen und miterlebt sein. Um s0
mehr, als di
stattungsleistung darstellt, die sich die deutsche Filmindustrie bisher ge-
leistet hat. Man kommt vor der überwältigenden Wucht der Bilder und
szenischen Eindrücke überhaupt kaum zur esinnung. Und so wurde aus
diesem Untergange Trojas ein Aufstieg der deutschen Filmindustrie und

weite denſmolsweineſ I ſucht W

3 AKktoe!

Ehren- und Freikarten während der Helena-Aufführungen
ungültig.

des Schlafzimmers

taie

Ab houte Donnerstag
der Erde mächtigstes Filmwerk
Ein Heer Von 40000 Mitwirkenden

aus gezeiennmete
FiIm- Werke

m auf dem Spielplan. m
12 AKtse in einem Programm,

Dle grosse Abenteuer- und Raubtler Senat

NMarceo's

schwerster Sie
6 gewaltige Akte. 6 gewaltige
Ein Abenteurer-Fiim von wirklich atemraubender, niemals gen
Handlung bedeutet das „neueste“ Erlebnis des bäro nei

Kraftmenschen

Marcco, der König der Kraft

Ein Kapitel für sich: das spannende Kriminabfrue die

„War le Schulcig
Die Tragödie aus dem Leben einer ver zweifeln

Mutter in 6 Akten,
Ein hochinteressantes, Kkriminelles (esellschaftsbil ſchen Wi

mit elner aus tiefstem menschlichen Erleben geschöpften Hand präſide
stimmungsreich und von effektvoller Wirkung. Die geg

Anfang: Wochentags 4 Uhr, Deutſchlar
digeng
erheben e

etwa die
Reparatio

tenden V
Reparatio

Standpun

Die Deut
nicht an

Ab heure Bonne 2
L

elena-Auftanru en als den dene utsche Filmkunst bisher erreichtewen
r Unkergang

Nach der Ilias bearbeitet von H. Kysor,

Morg

vezugs!

Feſhäftsſte

abends von

2 Teile!

Hauptdarsteller:

Hanna Ralph Adele Sandrock Karel Lamak.

zuführen.

Die P
ihrer heutic

„Wir
ſprechend

Landungskämpfen geleistet hat, bedeutet

eser Fiim unbestreitbar die vollkommenste Regie- und Aus-

3 Uhr.
ihres berufensten Regisseurs M. Noar.

Hierzu:

am 10. und 114. Mai
im Film.

Eigene Original-Aufnahmen der C, T. Lichtspiele.
3 AKtoel

Je Riebeckplatz Am Riebeckplatz

b heute Donnerstag, den 15. Mai ct, De

für einen

G
am 10. und 11. Mai im Film. m abhhän

einkleidet.

Severit

Es ſchein
letzten Zeit

enminiſte
der Reichsre.

die blutigen

zu einer b

Großes Orchesterp
Hrahtbe

Das Ka
zuſammenge
ſoll, ob die

erſt beim
reichen ſoll.
gefaßten En

Einlaß nur nach jeweiligem Akt-Schlub.
Die beiden Kassen werden geöffnet um 3 Uhr.
Jeweiliger Beginn: 4.00 6.15. 8.20 Uhr.

Eigene Original-Aufnahmen der C.-T.-Lichtspiele,sind gute und schön aufgemachte Bettstellen. Sie finden
solche von den einfachsten bis zu den vollendetsten Formen
aus Metall, Eisen oder Holz, dazu passende, erstklassige
Matratzen in den gebräuchlichsten Ausführungen bis zur
feinsten Roßhaarmatratze, SteppdecKken in allenFüllungen, Daunendecken in Satin oder Seide,
Roeform UVUnterbettom, Roßhaar Kopfkiseoen,
Kinder-Boettstellen aus Eisen und Holz bei billigsten
Preisen, gröbter Auswahl und evtl. Zahlungserl eichterungen
im führenden und leistungsfähigsten Spezialhaus von

3 ARte. Z Akte.

ren August Dilcher, Halle (Saale) ca e

eußiſchen J

Bruno Paris, Sr. 33Straße 12. rEigene Klubmöbel-, Ruhebetten- und 4 Werkstätten 4 Thüringer Wald ſeterland
F. i d i h d 430 bis 710 Meter iſcheen PIiIGAPICGI O C ber Ken ſie r Kaballer Art liefert Ausserst preiswert Beliebteſter Sommer- und Winterkurort Thüringens. nenI Il Hechlenn. Pferde- Lotterie am zeigen ßüeh l unsilrüekere Otto Thiele. alle hogſenſſchen Eneichenngen Proſpent: Soct idee. e

alle a. S., Leipzigerstr. 61/62. e r r r T bezüglich eine vaterlänrliner v
Gedächtnisfei

eingelegt un

e b0 erlei MaEcht Radeberger! Das Bier der Biere! e
ten Pri

Radeberger Pilsner
in seiner Reinheit und Feinheit unübertroffen, ist gegen alle aus der Tschecho-Slowakei
stammenden Biere als rein deutsches Produkt überall begehrt und besitzt Weltruf.

le c4 in ona ſich zKnenminiſte.

Generalvertrieb für Halle und Vmgebung:
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